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Vor - er Lon - togsrvahl.
Keine WnhtrnS - igkett nnfkonrnren tnAen?

Keine Wahlmüdigkeit! Das wird die Parole
sein, die es in den kommenden Tagen überall in
unfern Wählerkreisen zu verbreiten gilt . Taktik
und Absichtender Rechtsparteien, insbesondere
der Hakenkreuzler, gehen dahin, durch fort¬
währende Neuwahlen ihr Eisen zu schmieden
Und dadurch von sich reden zu machen. Sie
brauchen immerfort Wahlen, zu deren Vorberei¬
tung sie dann jedesmal ihren ganzen agita¬
torischen Schwindelapparat  in Be¬
wegung setzen können. Sie sehen in diesen
Wahlen die ständige Gelegenheit, für ihre
Parteiziele zu wirken, und so werden sie solange
sie nicht an der Macht sind, immer und überall
bemüht sein, die Parlamente aufzulösen und
Neuwahlen herbeizuführen.

Solange sie nicht an der-Macht sind; sind sie
nämlich erst einmal an der Macht, dann werden
sie es nicht nur weniger eilig mit dem Wählen
haben, dann wird überhaupt nicht mehr gewählt.
So versessen die Hakenkreuzlergegenwärtig auf
die politische Befragung des Volkes sind: in dem
oben angedeuteten Falle würden sie für diese
nicht mehr das allergeringste Interesse auf-
bringen. Sie wollen auf den Krücken der von
ihnen soviel und so grob verspotteten Demo¬
kratie zur Macht; sie wollen jedoch dieser
Demokratiesofort den Hals umdrehen, wenn sie
sie nicht mehr brauchen.

Aber noch ein anderes bezwecken die Hitler¬
leute mit dieser Wahltaktik. Sie wollen mit
ihr in den gegnerischen Wählerkreisen eine
Wahl Müdigkeit  herbeiführen. Nicht ohne
Grund suchen sie es in ihrer Presse, in ihren
Versammlungen und in ihren sonstigen Mög¬
lichkeiten so hinzustellen, als säßen sie schon in
der Macht, als wäre das Ganze nur noch eine
Frage von Tagen, als wäre der arbeiterfeind¬
liche Faschismus für Deutschlandbereits unab¬
wendbaresSchicksal. Mit dieser Geste wollen sie
in den Arbsiterwählerbezirken Mutlosigkeit,
Hoffnungslosigkeit und Fatalismus erzielen. Sie
wollen dem Arbeiter, dem Angestellten, dem
kleinen und mittleren Beamten einbläuen, daß
es doch keinen Zweck mehr hätte, sich gegen das
Schicksal aufzulehnen. Der Wähler soll zag und
unentschlossen werden. Man will ihn gleich¬
gültig werden lassen; kurz, man glaubt damit zu
erreichen, daß er, durch solche Gedanken beein¬
flußt und getrübt, der Wahlurne fernbleibt.
Fernbleibt und den Nazis das Feld überläßt.

Auch bei den nun in knapp zwei Wochen vor
Üch gehenden Wahlen in unserm Freistaat
spekulieren die Nationalsozia¬
listen auf diesen Gedanken. Sie hoffen auf
dessen Wirkung und rechnen damit auf Erfolg,
lind daraus soll dann ihr Gewinn und ihr Sieg
hervorgehen. Es soll also gerade der nazi-
gegnerisch eingestellte Lohnarbeiter und kleine
Landstellenbesitzer durch diesen Fatalismus den
bieg der Hitlerleute herbeiführen helfen!

So etwas darf es nun nie und nimmer
geben! Die Wähler Oldenburgs müssen sich
dieser ihrer Verantwortung auf das vollste be¬
nutzt werden! Nie und nimmer darf es in den
sozialistisch eingestellten Wählerschichtenirgend¬
wie ein Nachlassengeben! Es wäre außer¬
ordentlich beschämend, wenn durch Hoffnungs¬
losigkeit, Saumseligkeit und Gleichgültigkeit in
ouserm Freistaat den vom Großkapital und den
früheren Fürsten hochgezüchteten Ar-
deiterfeinden  die Wahlen leicht gemacht
würden. Nein, dreimal nein, nun erst recht zu-
ioniinengestanden! Nun erst recht durchgehal-

Nun erst recht mit dem Stimmzettel für
w sozialdemokratische Liste und gegen den

dWismus ! Gerade jetzt, wo es darauf an¬

kommt, muß jeder seinen Mann stehen! Darum
noch einmal, nicht Nachlassen, sondern fest¬
bleiben, durchhalten, zur Wahl gehen und so¬
zialdemokratisch wählen!

Aber noch ein anderes. Es ist keineswegs
so, daß irgendwelcher Fatalismus berechtigt
wäre. Gewiß hat der Nationalsozialismus
überall einen starken Vormarsch angetreten. Ge¬
wiß ist seine Stimmenziffer vielfach sehr be¬
drohlich. Und gewiß sieht es hier und da so aus,
als wäre für ihn nur noch diese und diese Hürde
zu nehmen und er wäre am Ziel. Doch so
etwas ist nur Schein. Die Erfahrung lehrt, daß
gerade diese letzten Hürden am schwersten
zu nehmen sind! Die Geschichte zeigt, daß Par¬
teien wie Volksbewegungen groß und größer
wurden, daß es ihnen aber schließlich doch nicht

gelang, die letzten hundert Meter zu gewinnen
und daß sie an diesem „Doch nicht!" letzten
Endes scheiterten. Je weiter der Faschismus
vorgedrungen ist, je mehr Wählermassen er
nach und nach erfaßt hat, um so härter wird das
Terrain , um so ausgeschöpftersind die für ihn
in Frage kommenden Reservoire. Um so hoff¬
nungsloser also kann für ihn (nicht für die
Gegenseite) die Situation werden.

Das wissen die Leute um Hitler sehr gut.
Deshalb werden sie auch, trotz aller ihrer zur
Schau gestellten Siegeszuversicht, ihre größten
Kanonen in unserm Freistaat in den nächsten
Tagen aufmarschierenlassen. Wäre es so leicht,
wie sie es hinzustellenbelieben; wäre der Sieg
schon in ihrer Tasche: sie würden die Hitler,
Frick, Goebbels, Prinz Auwi usw. nicht be¬

mühen. Da sie aber die Schwierigkeitdes End¬
spurts ganz genau kennen, werden sie mit den
größten, den verzweifeltsten und auch mit den
gemeinstenMitteln gegen die Sozialdemokratie
arbeiten.

So liegen nun die Dinge. So haben wir
sie zu sehen und zu beurteilen. Und darum gilt
es in diesen knappen zwei Wochen, die uns noch
zur Verfügung stehen, allenthalben die Wähler
aufzurütteln, sie selbstbewußt , zuver¬
sichtlich  und hoffnungsvoll zu machen. Vor
allem darf nie und nirgends eine Wahlmüdig¬
keit einreißen. Die Wahmüdigkeit, der Fatalis¬
mus, auf den die Faschistenspekulieren. Am
Wahltage hat jeder unserer Anhänger zur Urne
zu gehen. Genau so wie früher. Und genau so
muß er sozialdemokratisch  wählen!

Vahnunglüü bei Bremen
zwölf Keifende verletzt!

(Bremen,  17 . Mai . Radio  dienst .)
Am zweiten Psingsttag entgleistenkurz vor der
Einfahrt in den Bremer  Hauptbahnhof meh¬
rere Wagen des D-Zuges Köln—Altona. Zwölf
Reisende wurden schwer verletzt.  Am meisten
betroffen ist das Personal des Speisewagens,

das zum Teil Verbrühungen erlitt . Als der
D-Zug die SchwachhauserHeerstraße passierte,
wurden die Reisenden plötzlich durch einen hef¬
tigen Knall erschreckt. Zwei Personen- und der
Speisewagen waren vom Auge abgerissen und
aus den Gleisen geschoben. Glücklicherweise

blieben sie auf dem Bahnkörper. Mehrere
Schienenteile bohrten sich in den Speisewagen,
ein Zeichen, daß das Unglück mit großer Heftig¬
keit vor sich ging. Seine Ursache ist angebltch
auf die starke Ausdehnung der Schienen infolge
der großen Wärme zurückznführen.

Katastrophe im Harr
Fünf Todesopfer eines Pfingstmissluges

(Halberstadt,  17. Mai. Radiodienst .)
Auf der Fahrt von Goslar nach Osterode im
Harz stürzte ein Lieferauto, das mit 13 Aus¬
flügler« aus Goslar besetzt war, so unglücklich
um» daß auf der Stelle fünf Mitfahrer
den Tod  fanden . Es handelt sich um vier
Männer und eine Frau . Die übrigen Ausflüg¬

ler wurden zum Teil schwer verletzt.  Unter
den Todesopfern befinden sich Vater und Sohn
einer Familie. Die Toten und Verletztenstam¬
men aus Goslar  und Umgegend.

Noch zwei schwereUnfälle.
Aus Nordhausen  wird gemeldet;

Zwischen Hohegeiß und Zorge stürzte Pfingsten
ein Auto  eine Straßenböschunghinab. Drei
Personen  wurden dabei getötet . — Z«
Nürnberg  fuhr ein Auto in eine Gruppe
wartender Straßenbahngäste. Neun Per¬
sonen erlitten dadurch schwere Ver¬
letzungen.

UnwettermWettdeuWland
Eine Mutter und vier Kinder getötet

Koblenz,  17 . Mai . Radiodienst .)
lleber ganz Westdeutschlandging gestern abend
ein schweres Unwetter nieder. In Güls  an
der Mosel stürzte ein Haus ein. wobei eine
Frau und vier Kinder den Tod  fan¬

den. llnwetterschäden werden auch aus dem
Nagold-Tal im Schwarzwald gemeldet.

Wildwestbei Berlin.
Drei jungen Burschendrangen in der Nacht

in eine Mariendorser (bei Berlin ) Gastwirt-

schaft  ein , gaben zehn Revolverschüsse
auf die Gäste ab, durch die jedoch niemand ver¬
letzt wurde» und raubten die Kasse. Ein East
verfolgte die flüchtenden Täter , die ihn jedoch
durch einen Sckmk tödlich  verletzten. Sie find
entkommen.

Der Tod m den Sergen
An den Vfingfeiertagen sieben schwere Abstürze in den datzetfche« Serge«
(München,  17 . Mai . Radiodienst .) , Alpen sieben  Personen ab. ZahlreicheBerg- >stammen zum größten Teil aus München undAn den Psingsttagen stürzten in den bayerischen>steiger erlitten Verletzungen. Die AbgeftürzteuI Umgegend.

Attentat in Japan
Der japanische Ministerpröstdent von faschistischen Ssfizieren erschossen!

Der 77jährige Ministerpräsident Jnukai
ist erschossen worden. Der Anschlag wurde durch
zehn junge Leute in Offiziersuniform verübt,
die in das Haus der Ministerpräsidenten ein¬
drangen und nicht nur ihn selbst, sondern auch
vier Polizeibeamte, eine Hausangestellte und
einen Gast des Premierministers verletzten.
Außerdem wurden gleichzeitig von Leuten in

Offiziersuniform vier Bombenanschläge
verübt und zwar gegen die Bank von Japan,
das Polizeipräsidium, das Büro der oppositio¬
nellen Seinyukeipartei und das Haus einer ein¬
flußreichenpolitischenPersönlichkeit. Nach den
Taten sind Flugblätter einer „Vereinigung
junger Ossizieredes Heeres und der Flotte" in
Tokio verbreitet worden. Auch der Kriegs¬

Minister sollte ermordet werden; die Verschwörer
trafen ihn aber nicht in seiner Wohnung an.
Die achtzehn Beteiligten — fünf Offiziere und
dreizehn Kriegsschüler— haben sich der Be¬
hörde gestellt. Es handelt sich um eine saschi -
stische  Bewegung innerhalb der Armee, von
der aber die Mehrzahl des japanischen Heeres,
so wird gemeldet, entschieden abrückt.



ä Q<

5S Millionen Geldstrafe
Sensationelles EvrMüiieberurteil in Sfsenbueg

Geradezu gigantische Geldstrafen wurden in
einem Spritschieber -Prozeß verhängt , der jetzt
nach einer Woche Verhandlung in Ofsen-
burg  zum Abschluß gekommen ist. Die An¬
geklagten , denen Vergehen gegen das Vrannt-
wein -Monopolgesetz zur Last gelegt wurde , sind
zu insgesamt 33 Millionen Reichsmark
und empfindliche Freiheitsstrafen verur¬
teilt  worden.

Insgesamt hatten sich 17 Personen zu ver-

Jn Holland ist der Bankier Martin
Sternberg  bei einem Autounfall ums Le¬
ben gekommen. Dieser Mann gehörte zu den
Jnflatronskönigen und seine Karriere erinnert
in vielem an die LebensgeschichteJacob
Michaels. Jedoch ist Sternberg niemals so in
den Vordergrund getreten, wie Michael oder
andere Jnflationsgewinner . , Er liebte mehr
das geschäftliche Halbdunkel. Unserer Zeit
dürfte der Name Sternberg erst durch die Af¬
färe bei den Lingnerwerken in Dresden bekann¬
ter geworden sein. Den Kriegsteilnehmern
weit bekannter ist der Sternbergsche Kriegs¬
tabak für „Heer und Marine ", an dem Martin
Sterwberg seine ersten Millionen  ver¬
diente. Sternberg wurde im Oldenburgischen,
und zwar in Jever  geboren und versuchtesich
als junger Mann in der Textilwirtschaft des
nördlichen Westfalens. Mit unterschiedlichem
Erfolg. Erst der Krieg gab dem Sternberg-
schen Geschäft Auftrieb. Mit den ersten
Kriegsgewinnen wechselte Sternberg nach
Holland rüber  und wurde Großlieferant
in Tabaken für das deutsche Heer und die deut¬
sche Marine . Was damals aus den Stern-
bergschenLieferungen in die Schützengräben
ging, wird manchemKriegsteilnehmer schauernd
noch heute die Zunge brennen. Der Lieferant
verdiente aber an „Heer und Marine ".

Nach dem Krieg war Sternberg schon ein
großer Mann . Dann kam die Inflation mit
ihren phantastischen Möglichkeiten. Millionen
zu scheffeln. Sternberg verdiente nicht nur an
der deutschen  Inflation , sondern vor allem
an der französischen.  Er machte den
Schwindel in Wien  mit . die Liraentwertung
in Italien,  kurz und gut, überall wo es In¬
flation gab, wußte dieser Abenteurer zu ver¬
dienen.

Aehnlich wie Michael versuchte Sternberg
seine Gewinne beständig anzulegen. Er gehörte
zu denjenigen Leuten, die während der Infla¬
tion und in der Depressionszeitnach der In¬
flation billig aufzukaufen verstanden. Für
seine großen Terraininteressen wurde eine be¬
sondere Bank, die Vaubank AG. in Düsseldorf.

antworten ; unter ihnen auch der Finanzhilfs¬
stellenverwalter Kork aus Kehl , dem außer der
Teilnahme an den SpritschieLungen auch passive
Veamtenbestechung vorgeworfen wurde . Er er¬
hielt zweieinhalb Jahre Zuchthaus
und 10 ^ Millionen Reichsmark  Geld¬
strafe ; der Kaufmann Georg Eckert aus Fell¬
bach in Württemberg wurde zu 1Ü . 3 Mil¬
lionen  Reichsmark und sieben Monaten Ge¬
fängnis verurteilt , Bon den übrigen Ange¬

angespannt. Groß war Sternberg in der Der-
gnllgungsindustrie. Sein Einfluß erstreckte sich
auf Unternehmungen wie Großfrankfurt, das
Metropoltheater in Berlin , das Berliner
Palais de Danse usw. Dazu kamen Hotels;
u. a. wurde das bekannte Kölner Unternehmen
Disch in den Sternbergschen Jnteressenkreis
einbezogen.

Der Rückschlag erfolgte fast zu derselben
Zeit, wo Jacob Michael den Druck der Krise
zu spüren bekam. In der Affäre des Iduna-
konzerns, mit dessen Geld Sternberg Bürohäu¬
ser errichtete, spielte er schon eine sehr merk¬
würdige Rolle. Als es bei den Lingnerwerken
in Dresden, die u. a. das bekannte Odol  fa¬
brizieren, zum Klappen kam. wurde bekannt,
daß Sternberg eine Anleihe, die von der Säch¬
sischen Staatsbank den Lingnerwerkenzugedacht
worden war, für seine Terraininteressen in
Westdeutschlandverwandt hatte.

Das war eigentlich schon der Schluß dieser
phantastischen Karriere . Jetzt hat ein Auto¬
unfall in Holland den letzten Punkt hinter
allem gemacht.

Dampfer in Brand geraten.
(Paris,  17 . Mai . Rad io dienst .) Der

französische  21 OOO-Tonnen -Dampfer „Geor¬
ge Philippar " ist gestern morgen auf der Rück¬
kehr von China nach Marseille im Golf von
Aden  in Brand geraten . Das Feuer griff so
rasch um sich, - aß Besatzung und Passagiere das
Schiff verlassen mußten . Auf die drahtlosen
Hilferufe eilten sofort sechs in der Näh« befind¬
liche Schiffe herbei , von denen ein russischer, ein
japanischer und ein englischer Dampfer Passa¬
giere und Besatzung der „George Philippar"
übernahmen.

Kunstflieger abgestürzt.
Der reichsdeutsche Flieger Graf Tassilo

Schaumburg zeigte bei Prag flugakrobatischr
Vorführungen . Bei einer Figur konnte der
Flieger seinen Apparat nicht mehr rechtzeitig
ins Gleichgewicht bringen . Er stürzte ab und
ging vollkommen in Trümmer . Der sterbende

klagten wurden acht zu Geldstrafen zwischen
2,5 Millionen  und 12ü ggv Reichsmark sowie
zu Freiheitsstrafen von sechs Wochen bis zu
drei Monaten Gefängnis verurteilt . Die Geld¬
strafen für Wertzuwachs beliefen sich aus rund
acht Millionen Reichsmark . Sieben Angeklagte,
denen eine Teilnahme an der Schiebungsasfäre
nicht nachgewiesen werden konnte, wurden frei¬
gesprochen.

Flieger wurde von herbeieilenden Leuten unter
den Trümmern hervorgezogen und erlag bald
seinen Verletzungen.

Bei Berlin  stürzte aus dem Flugplatz
Adlershof ein Sportflugzeug ab. Der Flieger
wurde getötet.

Erdbeben auf Celebes.
Nach telegraphischen Meldungen aus Nieder¬

ländisch Indien haben sich im nordöstlichen Teil
der Insel Celebes hauptsächlich in der Umgebung
der Stadt Menado große Erdbeben ereignet,
lleber 1000 Häuser wurde » zerstört.
Bisher sind sieben Tote und über 150 Verletzte
zu beklagen . Der angerichtete Sachschaden ist sehr
groß.

Frauenmord in Essen.
In Essen fand ein Kleingärtner in seiner

Laube eine weibliche Leiche in einer Blutlache
liegend aus. Die ersten Nachforschungen der
Mordkommission ergaben » daß es sich wahrschein¬
lich um einen Lustmord handelt.

Autobus in die Moskwa gestürzt.
In Moskau  prallte ein Autobus um Mit¬

ternacht auf dem Kai der Moskwa an einen
Telearaphenpfostenund stürzte in den Fluß. Von
den fünf Insassen sind drei ertrunken. Der Auto¬
bus konnte geborgen werden.

In Rostock wurde heute die von über 2000
Delegierten besuchte Jahrestagung des Deut¬
schen Lehrervereins  eröffnet . Der Vor¬
sitzende des Deutschen Veamtenbundes , Flügel,
referierte über das Thema „Der Deutsche Be¬
amte in der Finanzkrise ".

Aus Frankreich und England liegen im An¬
schluß an die Reichstagsrede Brünings Presse¬
stimmen vor, die sich teils für, teils gegen die
Streichung der Tribute in Lausanne  aus¬
sprechen.

Zwischen Hindus und Mohammedanern kam
es in Bombay zu Zusammenstößen , bei denen
13 Personen getötet  und 250 verletzt
wurden.

VaS SouMierbuch.
Von

Fritz Schick.
(Nachdruckverboten.)

Auch in Waltershausen war eine Premiere
im Stadttheater eine große Sache, der man in
wochenlangerSpannung entgegensah. Und wenn
es sich auch nur um einen Schwank handelte, der
„Das gelähmte Kaninchen" betitel und von
einem Bürger der Stadt verfaßt war. Da saßen
alle Kunstverständigen und Lrteraturbeflissenen
andächtig im gedrängt vollen Hause und die
Stimmung konnte mit einer sensationellenBer¬
liner Erstaufführung erfolgreich konkurrieren.

Im Parkett, dritte Reihe, Sitz acht, aber
hatte ein Mann Platz genommen, dessen Brust
nicht von ungeduldiger Erwartung , sondern von
wütender Eifersucht erfüllt war. Das war
Adalbert Rahnke, der sich seit Jahren selbst
dramatischbetätigte, dessen Werke aber alljähr¬
lich vom Waltershausener Stadttheater mit
einem höflich bedauernden Brief zurückgeschickt
wurden.

Haßerfüllt saß er dem Stück seines Rivalen
gegenüberund wenn das Publikum einen Scherz
mit Gelächterquittierte , dann gab es ihm einen
Stich mitten ins Herz.

Der erste Akt war zu Ende und Beifall tobte.
Wenn der zweite Akt hielt, was der erste ver¬
sprochen hatte, dann war der Erfolg der
Premiere nicht mehr aufzuhalten. Oder viel¬
leicht doch? Ein teuflischer Plan gewann plötz¬
lich Gestalt. Albert Rahnke erhob sich und ver¬
ließ das Theater. Er rannte durch dunkle
Gassen seiner Wohnung zu, in einer Eile, die
nur er verstand und die jedem Straßenpassanten
verdächtig erschien. Zuhause entnahm er seiner
bescheidenen Bibliothek ernen dünnen Band,
seiner Schreibtischlade einen Revolver. Das
Buch war zerfetzt, die Waffe verrostet, aber
beide würden ihre Schuldigkeitnoch immer tun.
Er lief in womöglichnoch größerer Eile zum
Theater zurück. Aber diesmal begab er sich nicht
zu seinem Parkettplatz.

Frau Amalie Lünemann, dis Souffleuse,
drehte sorgsam die elektrische Birne in ihrem
Kasten ab und erhob sich seufzend. Der zweite
Akt war vorüber und die größere Pause konnte
man benützen, um mit der Komischen Alten in
der Garderobe ein wenig zu plaudern. Sie
durchschritt den schwach erhellten schmalen Gang,
der unterhalb der Bühne auf den Korridor
führte, als ihr plötzlich ein Mann entgegentrat.

„Keinen Laut !" zischte der Mann , „oder ich
schieße Sie augenblicklich nieder!"

Jetzt erst sah die Souffleuse in den Händen
des Mannes einen Revolver blinken und war
bereit, in Ohnmacht zu fallen. „Was wollen
Sie denn von mir ? stieß sie hervor. „Ich Habs
doch kein Geld!"

Der Mann lachte höhnisch. Geld?" sagte er
verächtlich. „Wer will denn Geld von Ihnen,
Sie dumme Gans ?"

„Sie sind aber unhöflich gegen eine Dame",
hauchte die Souffleuse, empört. „Was wollen
Sie sonst?"

„Folgen Sie mir augenblicklich das Soufflier¬
buch aus, ohne Widerrede und ohne irgendeinen

Drei Monate für Vr.Ley
Verurteilung der Nazirüpel, die das Wels-Attentat

verübten
In Köln wurde am Sonnabend abend in

dem Prozeß gegen die Raufbolde um neun Uhr
das Urteil gesprochen. Dr Ley erhielt drei
Monate Gefängnis , der Mitangeklagte Fuchs,
ein von dem Nazifiihrer zum Ueverfall gedun¬
gener Möbelpacker , fünf Monate Gefängnis.

In der Begründung des Urteils hob der
Richter als strafverschärfend hervor , daß zu¬
nächst ein älterer,  an der Schwelle des
Greisenalters stehender Mann angegriffen wor¬
den sei und es sich bei den Angegriffenen um
Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens gehan¬
delt habe . Strafmildernd sei die späte Zeit
des Vorganges , die Einwirkung des starken
Alkohol genusses bei den Tätern
und die Einwirkung der gespannten politischen
Zeit.

Im Anschluß an die Verhandlung begaben
sich Otto Wels , Polizeipräsident Bauknecht und
Rechtsanwalt Wagner in das Volkshaus , wo
die Kölner Partei eine große Kundgebung ver¬
anstaltete . Der große Volkshaussaal war bis
zum Brechen voll . Otto Wels wurden stürmische
Ovationen bereitet.

Wie erinnerlich , hatte sich ein Teil der
Rechtsblätter , auch solche aus unserer nächsten
Nachbarschaft, alle Mühe gegeben , den Sachver-

Das Unwetter Ln Güls.
(Meldung aus Koblenz .) Zu dem

llnwetterunglück bei Güls , wo eine Frau mit
ihren vier Kindern umkam, erfahren wir noch:
In einer kleinen Kapelle im Mühlental bei
Güls ist durch die Geistesgegenwart und persön¬
liche Tapferkeit einiger Schupobeamten ein Un¬
glück allergrößten Ausmaßes vermieden worden.
Etwa zwanzig Ausflügler , die - e» Nachmittag
zu einem Spaziergang benutzt hatten , flüchteten
vor dem herembrechenden Unwetter in die
Kapelle.  Die Flutwelle , die dann das Tal
hinabbrauste , setzte die Kapelle im Augenblick
fast bis zur Decke unter Wasser.  Durch
die Gewalt des Wassers wurden die Menschen
gegen die Decke geschleudert und standen dann,
als sich die Wasser etwas beruhigten , bis
zum Halse  im Wasser. Ein Entweichen war
unmöglich . Mütter und Männer hielten die
Kinder in die Höhe, so daß sie knapp noch in
dem Zwischenraum zwischen Decke und Wasser
atmen konnten . Einige Eingeschlossene wurden
durch den plötzlichen Anprall an die Decke ver¬
letzt. Als die erste Schuporettungspatrouille
aus die verzweifelten Hilferufe der Einge¬
schlossenen hin eintras , blieb kein anderer Weg
zur Rettung , als durch die Decke . Die Be¬
amten schlugen das Dach ein und schassten durch

InsSationSkönig geftoebeu
Vas «ngliiMKe Ende - es Marti« Sternberg

halt in das Gegenteil umzulügen! Durch den
Ausgang der Verhandlungdürste die wahrheits¬
liebende Bevölkerung eines Besseren belehrt
werden.

Votitüches Gesindel.
(Da rmstadt,  17 . Mai . Radiodienst .)

In der Nähe des Odenwaldstädtchens Nein¬
heim  kam es an den Pfangsttagen zu ernsten
Ausschreitungen von Hakenkreuzlern. Hier
hatte sich die Sozialistische Arbeiterjugend
ein Zeltlager errichtet, das den ganzen ersten
Pfingsttag von den provozierenden Hitler¬
anhängern umlagert  war . Diese stellten
während der Nacht sogar Veobachtungsposten
aus und hißten an den umstehenden Bäumen
die Bauern - und die Hakenkreuzfahne. Als die
Polizei die Fahnen entfernen wollte , mußte sie
feststellen, daß die Bäume mit Teer beschmiert
und die unteren Aeste angesägt worden waren.
Zwei Mitglieder der Arbeiterjugend erboten
sich, die Fahnen herabzuholen . Sie wurden da¬
für von den Hakenkreuzlern schwer miß¬
handelt,  so daß ein Ueberfallkommando aus
Darmstadt die Ordnung wieder Herstellen mußte.

diese Bresche die fast Ertrinkenden einzeln in
Sicherheit . Von den Befreiten mußten drei
mit schweren Verletzungen in ein Krankenhaus
eingeliefert werden . Ein junges Mädchen er¬
litt einen Nervenschock. Infolge der Dunkelheit
war es am Abend der Karastrophe nicht mehr
möglich, den riesigen Schaden auch nur an¬
nähernd abzuschätzen.

Ranbübersall auf ein Bremer Straßenbahndepot.
In die Abrechnungsstelle eines Bremer

Straßenbahndepots drangen zwei maskierte und
mit Revolvern bewaffnete Männer ein und
zwangen die anwesenden Schaffner » ihnen Gelder
in Höhe von etwa 2000 RM . herauszugeben . Die
Täter sind unerkannt entkommen.

Schwere Bluttat einer Hausiererin.
In Bad Kreuznach  geriet die 72jsthrige

Hausiererin Heimann in einem Manufaktur-
Warengeschäft mit dem 32jährigen Hausierer
Betz in erregten Wortwechsel. Plötzlich ergriff
sie ein auf dem Ladentisch liegendesKüchenmesser
und stieß es dem Betz in den Hals. Betz, dem die
Schlagader zerrissen wurde, starb an Verblutung.
Die Täterin flüchtete, konnte aber noch in der
Nacht festgenommenwerden.

Vcssestoe Kahl«eftorbeu.
In Berlin  ist am Sonnabend Geh ei inrat

Professor Dr. Kahl im Alter von 83 Jahren ge¬
storben. Geheimrat Prof . Dr. Kahl stammte
aus Kleinheubachin Unterfranken. Er studierte
Rechtswassenschaftenund habilitierte sich 187g
an der Universität München. Ueber die Uni¬
versitäten Rostock, Erlangen und Bonn kam
Pros. Kahl an die Universität Berlin , wo er seit
1895 wirkte. In seiner staatsrechtlichenPraris
hatte Prof . Kahl u. a. große Erfolge in dem
von 1891 bis 1905 laufenden lippeschen Thron¬
folgestreit, in dem er dem früheren Kaiser eine
unangenehme Niederlage bereitete, ihn anderer¬
seits aber in freundschaftlicheBeziehungen zur
Familie des Fürsten von Bismarck brachte.
1919 gehörte er der Nationalversammlung in
Weimar als Mitglied der Deutschen Volks¬
partei an und seit 1920 dem Deutschen Reichs¬
tag. Er war der älteste und angesehendste
Strafrechtslehrer Deutschlands. Im Reichstag
trat er besonders bei der Beratung des neuen
Strafgesetzentwurfes hervor. Bekannt ist seine
Stellungnahme zur Todesstrafe. Oft hat Kahl
ausgesprochen, daß er mit der Sozialdemokratie
bedeutend besser Zusammenarbeiten könne als
etwa mit den Deutschnationalen. Er hat immer
starkes Interesse für die religiösen Sozialisten
gezeigt und hat vor dem Kriege erreicht, dah
das sogenannte Jrrlehregesetz in der Kirche an¬
genommen wurde. Danach wurden Pfarrer , die
den Kirchenglaubennicht mehr teilten, nicht vor
ein Disziplinargericht gestellt wie Perbrecher,
sondern ein Spruchkollegium, dem Kahl selbst
angehörte, stellte fest, ob ihre Wirksamkeitnoch
mit der Kirche vereinbar sei. Kahl hat über¬
haupt immer zu denen gehört, die ernsthaft an
einer Versöhnung der guten Kräfte in Deutsch¬
land arbeiteten. Er wird besonders für die
Neugestaltung des Strafrechts nur schwer zu er¬
setzen sein.

Zwei schwere Autounsälle.
Die Professoren Dr. Herbst und Dr. Müller

von der Universität Münster  erlitten auf der
Rückfahrt von einer Festlichkeiteinen schweren
Autoünfall. Der Kraftwagen, der von der Toch¬
ter Professors Herbst gesteuert wurde, stieß mit
einem Lastzug zusammenund wurde schwer be¬
schädigt. Während Prof . Herbst unverletzt blieb,
erlitten Prof . Dr. Müller und Frl . Herbst schwere
Verletzungen.

Bei Köln  erlitt der Theaterdezernent beim
Landeshauptmann Regierungsrat Busley bei
einem Äutounfall mehrere komplizierteSchenkel-
brüche. Sein Kraftwagen, der von Generalsek¬
retär Vrotbeckgesteuert wurde, kam in einer
Kurve ins Schleudern und überschlugsich meh¬
rere Male, wobei er vollständig zertrümmert
wurde. Vrotbeck und sein Begleiter wurden im
Führersitz eingeklemmt, so daß die Wagentiir
aufgebrochenwerden mußte. Beide haben jedoch
nur leichtere Verletzungenerlitten.

Versuchdes Widerstandes, der nutzlos wäre",
befahl Adalbert Rahnke.

„Es kommt doch noch ein Akt," stöhnte Frau
Lünemann. „Wie kann ich denn ohne das Buch
soufflieren?"

„Sie werden aus einem anderen Buch, das
ich Ihnen hier übergebe, weiter soufflieren. Ich
werde mit meinem Revolver neben Ihrem
Kasten sitzen und Sie überwachen. In dem
Moment, wo Sie meiner Anordnung nicht Folge
leisten, schieße ich!"

„Ein Wahnsinniger!" dachte Frau Lünemann,
händigte zitternd das Soufflierbuch aus und
nahm den Band entgegen, den ihr der Fremde
entgegenhielt. Im Schein der Rotbeleuchtung
las sie den Titel. „Hamlet" von William Shake¬
speare.

„Um Gotteswillen!" rief sie. „Statt des
dritten Aktes vom „gelähmten Kaninchen" soll
ich „Hamlet" soufflieren?"

„Gewiß," sagte Adalbert Bahnke, „Hamlet ist
bedeutend schöner. Aber ich habe keine Lust,
mit Ihnen über den Wert der klassischen Lite'
ratur zu debattieren. Marschieren Sie in Ihre"
Kasten zurück und gehorchenSie mir. A
werde sehen, ob ich diesen verfluchten Schund¬
schwank nicht doch noch zu Fall bringe!"

Der Komiker, der aus der Bühne saß, als der
Vorhang zum dritten Akt in die Höhe ging,
traute seinen Ohren nicht. Was soufflierteden"
diese Lünemann? Das klang ja wie Verse, das
war ja eine gehobeneSprache, das war V
irgendwoher bekannt, aber seine Rolle im ,E
lähmten Kaninchen" war es bestimmt nicht. Er
warf der Souffleuse einen verzweifelten Blick
und extemporierte aus gut Glück. Aber dieses
wahnsinnige Opfer eines nervenzerrüttende»
Berufs unten im Kasten ließ sich nicht beirren-
Und ehe der Komiker sich recht besann, war er
mitten im Shakespeareschen Wortprunk.

Die Naive und die Komische Alte kamenl
ein und man versuchte, sich den Text de»
Schwankes zu rekonstruieren. Aber es war ver¬
geblich. Die Komische Alte antwortete plötzm
mit den Worten Ophelias, der Komiker germ
abwechselnd in Laertes und Polonius hinff»
und die Naive schwankte zwischen der Königs"
und Rosenkrantz und Güloenstern. Das
lähmte Kaninchen" vermengte sich mit den uiv
vergänglichen Worten Shakespeares derart, «
kein Alexander diesen gordischen Knoten ha»
lösen können. Auf der Bühne herrschte du
Atmosphäre eines Tollhauses, den Schauspieler»
lief der Schweißvon der Stirn — aber es
keine Rettung möglich. Neben dem Souffleur
kästen in der Dunkelheithockte Adalbert Rahnie
hielt den Revolver auf die totenbleicheFra
Lünemann gerichtet und verhals Shakespem
zum Sieg über die possenhaftenEinfälle erm
Epigonen. —

Am nächsten Tage schrieb der „Walter»!
hausener Anzeiger" eine Kritik, deren ei
Spalten wir nicht zur Gänze zitieren wom»
Interessieren dürfte nur dieser Passus: „ - - -A-
besonders glücklicher und origineller Einfall °
Autors war es, die Helden seines Schwankes
letzten Akt in Hamletzitaten reden zu la» '
Allerdings — und wir hoffen, daß man
nicht für Nörgler halten wird, wenn wir das
tonen —, allerdings verlor der Einfall an sv
kung, weil er vielleicht etwas zu breit a
gesponnenwurde . . ."
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Geschichten um Colmnbus.
Zu seinem Todestag am 21. Mai.

Das „Ei des Columbus".
Die berühmte Anekdote, wonach Columbus

die Aufgabe, ein Ei auf einem glatten Tisch
aufzustellen, dadurch gelöst habe, daß er es
hart aufstieß. wird von dem bekannten italieni¬
schen Kunsthistoriker Vasari bereits dem Bau¬
meister an der Peterskirche Brunellcschi zuge-
schrieben, ehe sie noch mit Columbus in Zusam¬
menhang stand. Das „Ei des Columbus" ist
also wohl erst später entdeckt und dem erfin¬
dungsreichen Genueser zugesch-rieben worden.

Amerikaentdeckervor Columbus.
Wir haben viele Spuren , die darauf hin¬

deuten, das; schon die Phönizier des Altertums
mit Zentralamerika Handel getrieben haben.
Wenig bekannt ist. das; zur Zeit Senecos. der
als erster die große Prophezeiung ausgesprochen
hat von den späteren Zeiten, „in welchen
Oceanus die Schranken der Dinge durchbrochen,
die Grenzen erweitern wird" an den Mündun¬
gen der Elbe und Weser kupferfarbene Leute
gestrandet waren. Menschen, wie man sie nie
zuvor gesehen. Ein germanischer Häuptling
hatte sie zuerst ausgenommenund sie später dem
Proconsul Eallio Metellus Celer geschenkt. Ihr
Schicksal ist weiterhin nicht bekannt.

Zur Zeit der Eroberung Spaniens durch die
Mauren schifften sich sechs Bischöfe in der por¬
tugiesischen Stadt Porto mit ihren Gemeinden
und Schätzennach Westen ein. Sie gründeten
die „Isla de las Siette Ciutades". das Land
der sieben Gemeinden. Im 9. und 10. Jahr¬
hundert drangen Normannen und Wikinger
über Island und Grönland nach Nordamerika.
Ein Deutscher. Tyrker. soll dort Rebstöcke und
Weintrauben gefunden haben, wonach das Land
Vinland genannt worden sei.

Im 8. Jahrhundert ist der Normanne Vran-
dvn nach Westen über den Ozean gefahren. In
ihm will man den großen mexikanischen Reli¬
gionsstifter Quetzalkoatl erkennen. Die Mexi¬
kaner haben eine Ueberlieferung. wonach er von
weißer Gesichtsfarbe war und von zwölf Ge¬
nossen begleitet in schwarzer Priesterkleidung
durchs Land zog. Kaiser Montezuma von
Mexiko machte dem Eroberer Cortez die Eröff¬
nung. daß in grauer Vorzeit einer ihrer Fürsten
ins Land des Sonnenaufgangs gegangen und
nicht wieder zurückgekehrt sei.

Columbus' doppelte Rechnung.
Columsus rechnete bei seiner Fahrt nach

Westen mit einer sehr langen Reise, wagte
aber nicht, seinem Schiffsvolk, das grösstenteils

aus begnadigten Verbrechern zusammengesucht
werden mutzte, dies zu eröffnen. Deshalb
notierte der Admiral der drei Karawellen im
Schiffstagebuch täglich weniger Meilen, als
tatsächlichzurückgelegtwaren. So heisst es
unter dem 18. September, einem Dienstag, des
Jahres 1192: „Man segelte Tag und Nacht
und legte mehr als SS Meilen zurück, aber der
Admiral notierte nur 48." Und am Montag,
dem 1. Oktober: „Der Steuermann des Admi¬
rals sagte bei Tagesanbruch mit dem Ausdruck
der Furcht, man habe seit der Eiseninsel an
S78 Meilen nach Westen zurückgelegt. Die
kleinere Berechnung, welche der Admiral der
Mannschaft zeigte, war S84. die wirkliche, ver¬
borgen gehaltene 707."

Die ersten Zigarren.
Auf Cuba hatte Columbus zwei Spanier

auf Kundschaft gesandt. Ihnen waren nach dem
Bericht des Columbus vom Dienstag, dem
6. November 1492. viele Männer und Frauen
begegnet, welche alle eine glühende Kohle in
der Hand trugen, die von wohlriechendenKräu¬
tern unterhalten wurde. Es waren das
trockene Kräuter , in gleichfalls trockenem, brei¬
tem Blatt eingewickelt, sie waren von der Art
der kleinen Musketen, deren sich die spanischen
Kinder zu Pfingsten bedienen. An einem Ende
waren sie angezllndet, am anderen Ende saug¬
ten die Leute und tranken gewissermatzen durch
Einatmung den Rauch. Sie werden dadurch
eingeschläfertund berauscht, sind aber offenbar
dadurch vor Müdigkeit geschützt. Die Leute
heitzen diese Art kleiner Musketen „tabacos".

Der Irrtum des Columbus.
Columbus lebte und starb in dem Glauben,

Indien Und den asiatischen Kontinent entdeckt
zu haben. Noch in seinem letzten Brief aus
Amerika vom 7. Juli 1S03 folgt er in seiner
Länderbeschreibung den Andeutungen, die
Marco Polo im 65. Kapitel seiner Reisen ge¬
geben hatte. „Ich gelangte am 13. Mai in
die Provinz Mago (Macaos, welchke an die
von Lathayo sKatnei war das China jener
Zeit) grenzt, und ging von da nach der Insel
Espanjola (Haitis." Erst der Astronom Ame-
rigo Vespucci erkannte den ungeheuren Irr¬
tum des Columbus und nach ihm trägt Amerika
seinen Namen seit 1507. Columbus aber war
am 21. Mai 1506 gestorben, nach harten Ent¬
täuschungen, die ihm aus der Unbeständigkeit
in der Beurteilung seiner Leistung erwachsenwaren.

AMMrkie UMgii
Rüstringen» 17. Mai.

Sonnige VfirrMMM.
Pfingsten, das die Bezeichnung, das „liebliche

Fest", zu sein, Goethe verdankt, hat für uns
Jadestädter dieses Prädikat aufs neue gerecht¬
fertigt. Den Wettermachern zum Trotz wurden
„ns sonnige und trockeneFesttage beschieden.
Nichts von Niederschlägen, kaum etwas von der
angekündigten Bewölkung — ein Wetter, wie
es für Menschen, die gerade dieses Jahr lange
auf den Frühling warteten einfach sein mutzte.
Ja, gestern schien die Sonne um Mittag und
am Nachmittag so heiß, daß selbst der ziemlich
starke Ostwind keine Kühlung bedeutete.

Alt und jung hatte es hinaus gelockt. Schon
am Sonnabend herrschte lebhafter Betrieb auf
dem Bahnhof und den Ausfallstraßen. Menschen
kamen und gingen. Die günstigen Pfingst-Son-
derkarten der Eisenbahn reizten geradezu zum
Reisen. Zu Fuß oder auf dem Fahrrad flog die
«änderndeJugend aus — „zu dem Bauern ins
Nachtquartier". Die Tage sollten in der grünen¬
den und den Stadtmenschen befreienden Natur
genutzt sein. Am Sonntag morgen hatten die
Lokale der Umgegendihren guten Tag. Vereine,
wie der Musikverein „Einigkeit" und Familien¬
gemeinschaften machtendie übliche Pfinast-Friih-
tour. Gewiß, alles der Zeit entsprechendin be¬
scheideneren Grenzen als früher, doch soviel wir
beobachten konnten, war selbst der Schlechtgestell-
ieste dem verlockendenWetter gefolgt. Wenn
«an sich auch nicht viel erlauben konnte, so
leichte es doch wenigstens zu einem Bummel
durch den Rüjtringer Stadtpark und an den
Deich. Hier, wo erstes Vadeleben sich kundtat,
hatten auch die Dampfer nach Helgoland, Wan¬
gerooge oder Vutjadingen ihren Zuspruch. Die
Kste auf dem Lloyddampfer nach Helgoland
waren am Ziel ihres Ausfluges Zeuge des
sehenswerten Schlußaktes der Nordseewoche, der
motzen Hochsee-Segelregatta, während die
Wangerooge-Fahrer hei dem Segelflieger-Tref-
sen auf dieser Insel zu Gast sein konnten.

In unserem Stadtgebiet war Pfingsten über
wenig los. Wen hielt es angesichts der brütenden
Lonne wohl in engen Räumen? Das beste Ge¬
schäft machte mit die Riistringer Stadtverwal¬
tung, denn der Rathausturm war seiner herr¬
lichen Aussicht wegen Sonntag sowie Montag
das Ziel zahlreicher Einheimischer und Frem¬
der. LeuchtendenAuges und mit zumeist rot¬
gebrannter Haut kehrte alles so nach und nach
wieder heim; darunter die Sportler als Sieger
ms fremden Plätzen. Manchem kostete der
Mngstausflug Gesichts-, Nacken- und Armhaut.
Andere werden auf den profitierten ersten
bräunlichen Schimmer stolz sein. Alle Jadestädter
aber dürften mit uns einer Meinung sein, daß
daŝPfmgstfest für uns wahrhaft prächtig ver¬
laufen ist, *

Von der Straße.
An der Ecke Werft- und Wilhelmshavener

Ltraße ereignete sich am Sonnabend beim
Rangieren der Straßenbahn ein Zusammen¬
stoß mit einem Eiswagen. Das Eis flog auf
die Straße. — Am Sonntag ereignete sich auf
dem Kanalweg bei der Rüstringer Schleuse
ein Zusammenstoß zweier Radfahrer. Beioe
kamen mit leichten Hautabschürfungen, die be¬
teiligte Frau dazu mit zerrissenen Kleidern,
davon. — Am 2. Pfingsttag gegen 11 Uhr suh¬
len an der Kreuzung Grenz- und Peterstraßc
ein Motorrad und ein Fahrrad zusammen.
Während das Fahrrad , von einem Schüler ge¬
lenkt, total verbogen wurde, kam der Motor¬
radfahrer gut davon. — In einer Wirtschaft
an der Bismarckstraßebeim Park kam es Sonn¬

tag abend zu einer Schlägerei, in die das
Ueberfallkommando eingreifen : und die Ruhe
-wieder Herstellen mußte. — Ein ernsterer Rad'
fahrerzusammenstoßereignete sich am Pfingst-
fonnabend. Dabei war dem einen beteiligten
Fahrer der Fuß dermaßen in die Speichen ge¬
raten, daß er nur unter Zuhilfenahme einer
Zange, mit der man die Speichen zerschnitt,
befreit werden konnte.

Das Kabarett der Komiker.
ZS. Frohe Stunden konnte man während der

Feiertage im „Parkhaus " verbringen. Hrer
gastierte wieder das „Kabarett der Komiker".
Heiterkeit und Freude waren die Losung, unter
der alle mitwirkenden Künstler arbeiteten. Max
Vogel verstand es sofort, die Stimmung des
Publikums in die richtigen Bahnen zu lenken
und so den Boden für die nachfolgendenDar¬
bietungen, die einen Generalangriff auf die

Zwerchfelleder Anwesenden brachten, vorzube¬
reiten. Lothar Hartenberg als sächsischer Ko¬
miker brachte in seiner heimischenMundart
derbe und feine Späße, währen Willi Voß einige
reizende Lieder aus bekannten Operetten sang.
Gefallen fand man auch an Kurt Winters
humoristischemKlavierspiel und an seinen
Songs. Otto Burgemann erntete gleichfalls
reichen Beifall für seine humoristischenDarbie¬
tungen. Geradezu virtuos beherrschteGeorg
Georgr seine Kunst als Vogelstimmen-Jmitator
Gleichfalls zeigte er sich dabei als Balance¬
künstler. Den Abschluß des Programms machte
Georg Herthel, der Eroteskkomiker. Auch ihm
wurde rauschender Beifall zuteil. Zwischen¬
durch wurde fleißig getanzt. Heinz Trippe
spielte dazu fleißig mit seiner fabelhaften Jazz¬
kapelle auf. Auch nach den Vorführungen blie¬
ben die Gäste noch lange beim Tanz zusammen.

Äctar Alautfaklt.
Roman

von
Otfrid v. Han st ein.

8- Fortsetzung — Nachdruck verboten
Der arme Mac Clean war tot. der gute,

fite Mann, der ihr geholfen. Sie wurdeheurig. Sicher fuhr sie nie wieder auf dem
Mississippi!

.Wenn sie nur die Eisenbahn irgendwo er¬
dichten! Wenn sie nur erst bei Will wäre!
E . wo die augenblicklicheGefahr beseitigt
chien, ließen ihre Nerven nach. Sie hätte wer-,

mögen. Infolge der vielen Stöße, die sie
"Ei dem Schiffbruch erlitten , und des unge¬
ahnten Rittes auf dem halbwilden Pferde,
«ersten ihr alle Glieder ihres Körpers.

Ein heulendes Sausen ging durch die Luft,
Mo sofort bäumten die Pferde. Ganz in der
Me zuckte ein Blitz und grollte ein Donner.Mkenfetzen jagten über den Himmel. Die
^chrde schienen von Angst gepackt und flogen
M sc»durch die Pilade dahin. Es war ganz
°""kel. obgleich es kaum zwei Uhr nachmittagsMI.
„ Eine Viertelstunde verging in scheinbarer
chche. Ada, von Entsetzen gepackt bei dem Ge¬
cken, in dieser Wildnis allein zu bleiben,

ängstlich bemüht, sich dicht neben ihrem
Mrer zu halten , der anscheinend nur auf die

»ene Rettung bedacht war und sich nicht um
kümmerte.

«. Ae tat dem Swamper damit unrecht. Dieser
. "Ne, daß jede Sekunde von Bedeutung war,
»umm Ad" zwingen mutzte, ihre Kräfte bis
am. ,eußersten anzuspannen und daß er dies

"en erreichte, wenn er sich scheinbar gar
"h nach ihr umsah.

unerwartet folgte einem neuen Blitz
Wur Ebarer Donnerschlag. Die schwarzen

hingen so tief über den Bäumen des
P,-..?ihes, als wollten sie diese erdrücken. Die
lab„ -Merten und schnaubten ängstlich. Ada

manchmal bei dem Aufgrellen der
^ den»nackten»Oberkörper- des- von Srbwe-ik,

und Regen triefenden Swamvers. Sturm
machte sich auf. raste durch den Urwald, zerriß
die Lianen, zerfetzte die zarten Baumfarren.
Vögel kreischten auf, der Himmel öffnete seine
Schleusen, und wieder, wie in der vergangenen
Nacht, schoß ein Wolkenbrnch herab.

In Minuten war der Weg völlig durch¬
weicht, war nichts mehr als ein roter, glitschiger
Sumpf.

„Wir sind nur noch eine Viertelstunde von
Fort Adams entfernt : aber fetzt müssen wir
ruhen."

Bei dem Eintritt der Dämmerung sahen die
beiden die wenigen Häuser von Fort Adams
vor sich liegen, kamen wieder an den Fluß und
wurden mit lautem Hallo vor dem elenden
kleinen Gasthaus begrüßt.

Ada war todmüde, hätte aber nicht zu schla¬
fen vermocht. Während die Swamvers im gro¬
ßen Wirtszimmer tranken und aßen, hatte die
gutmütige Besitzerin des „Hotels" ihr mit
trockenenKleidern ausgeholfen.

Ada, die wohl merkte, daß sie in den Klei¬
dern der großen und starken Wirtin lächerlich
aussah, überlegte einen Augenblick, dann ging sie
noch einmal in den Eastraum. in dem die
Swampers lärmten, und auf ihren Führer zu.

„Ich danke Ihnen noch einmal. Ich kann
zum Lohne nichts geben, was Ihnen Freude
machen würde, aber ich bitte Sie, merken Sie
sich: Ich heiße Ada Thomas und heirate in den
nächsten Tagen den Reverend Will Thomas in
Joseph City bei Chikago. Sollten Sie oder einer
Ihrer Kameraden jemals dorthin kommen, so
würde mein zukünftiger Mann sich freuen.
Ihnen ebenfalls danken und vielleicht irgend¬
wie gefällig sein zu können."

Zuerst hatten die Swampers über ihr
komisches Aussehen gelacht. Doch, als sie die
Hand ihres Retters orückte, hatte sie das Rich¬
tige getroffen.

„Hipp, hipp, Hurra, Miß Ada Thomas!"
Sie flüchtete aus dem Gastzimmer. Dieser

gut gemeinte Ruf erinnerte sie an die gleichen
Laute, die sie gehört hatte, als die fohlende
Menge sie bei der unseligen Landung in Neu-
orleans begrüßte.

Di». Wirtin- brachte ihr krFWass- Esten NnN

heißen Tee an das Bett . Die ganze Art Adas
hatte ihr gefallen, und sie setzte sich zu ihr.

„Ist hier Eisenbahnstation?"
„Nein, nur die Mississippidampferkommenvorbei."
„Auf einen solchen bringen mich keine zehn

Pferde mehr."
Sie sagte das so entschieden, daß die Wirtin

lachte.
„Es gehen nicht alle Tage Dampfer unter."
„Gibt es gar kerne andere Möglichkeit, eine

Eisenbahnstation zu erreichen?"
„FünfundsechzigenglischeMeilen von hier

entfernt liegt die Eisenbahnstation Natchez. Sie
können in ein paar Stunden in einem Auto dort¬
hin kommen."

„Kann das morgen geschehen?"
„Für zehn Dollar fährt mein Wagen Sie

hinüber. Ich glaube, morgen mittag geht eindirekter Zug über Memphis nach Chrkago."
Ada entnahm der geretteten Handtasche ihre

Fahrkarte.
„Die gilt wohl vis Memphis nur für das

Schiff?"
„Nein, die gilt auch für die Bahn."
Der Abend sank nieder; unten im Easthof

wurde es still. Ada hörte noch, wie auf dem Hofe
die Pferde gesattelt wurden und die Swampersdavonritten.

Irgendwo ertönte ein Trompetensignal. Ach
richtig! Fort Adams hatte wahrscheinlichnoch
heute Besatzung.

Wie still es um sie war ! Wie schön, in einem
erträglichen Bett zu liegen und nicht in Gefahr
zu sein, in der Nacht unterzugehen!

Doch Adas Nerven waren noch zu sehr erregt,
als daß sie zu schlafen vermochte. Sie stand am
Fenster und schaute hinaus.

Unten wälzte sich majestätisch der Mississippi;
jenseits ragten die schwarzenUmrisse des Ur¬
walds ab. Fein zeichnetensich die zarten Fili¬
grane der Baumfarnen vom klaren Nachthim¬
mel ab, und das ,Mondlicht spielte in den Was¬
sern. Fremde Tierstimmen tönten zu ihr her¬
über; alles schien so friedlich, und doch hatte siebeides in diesen letzten Tagen anders kennen¬
gelernt: Der Schrecken des Stromes und die Ge¬
fahren des Urwaldes

Die Veranstaltungen, die sich eines guten Be¬
suches erfreuten, sollen in etwa vier Wochen
wiederholt werden.

Die Psingstveranstaltungen Ser „Einigkeit"-
Musiker.

Wie in jedem Jahre , so hatte auch diesmal
der Mustkverein „Einigkeit" (Reichsbanner¬
kapelle) zu einem Pfingstausilug nach Sander¬
busch eingeladen. Um 6 Uhr früh ging es am
ersten Feiertag von den „Centralhallen" aus
mit schmetternderMarschmusiklos. War der
Zug erst nicht sehr zahlreich, so kamen während
des Marsches durch die Stadt doch immer mehr
Menschenhinzu. An 500 Personen waren im
Zuge. Am Kanal entlang gelangte man nach
einem etwa zweistündigen Marsch nach Pfeif¬
fers Lokal, wo man sich bei Kaffee und Pfingst-
klaben und bei den Klängen eines netten
Gartenkonzerts gütlich tat . In kleinen Grup¬
pen wandelten die Teilnehmer im Laufe des
Vormittags wieder den Jadestädten zu. —
Abends veranstaltete der Musikverein im
„Werftspeisehaus" ein großes Streichkonzert.das
sich ebenfalls eines guten Zuspruches erfreute.
Die Musiker bewiesenwieder einmal unter der
Leitung ihres Dirigenten Töhle, daß ihre Lei¬
stungen sich steigern. Das Publikum spendete
freudig Beifall. Nach Beendigung des Streich¬
konzerts vergnügte sich vornehmlich die junge
Welt bei Tanz und froher Unterhaltung.

Bestandene Meisterprüfung.
Vor der HandwerkskammerOldenburg legte

der Maler Joh. Rose,  wohnhaft Schaar¬
reihe 11, seine Meisterprüfung mit Erfolg ab.

Von der Reichsmarine.
Das Linienschiff „Schlesien"  beabsichtigt

am 19. Mai gegen Mittag von hier zu Emzel-
übungen in See zu gehen. — Das Artillerie»
schulboot„Fuchs" und Stationstender „Frauen¬
lob" liefen am 15. Mai vormittags von Cux¬
haven bzw. Bremerhaven nach Helgoland aus.
— Poststation für „Fuchs" ist bis zum 18. Mar
Wilhelmshaven, vom 19. bis 28. Mai Borkum,
ab 29. Mai bis auf weiteres wieder Wilhelms¬
haven. — Torpedoboot„D 185" passierte in ver¬
gangener Nacht Cuxhaven Elbe aufwärts . —
Die Segeljacht „A sta" traf am 15. Mar, vor¬
mittags , vor Helgoland ein. — Das Fernlenk¬
schiff „Zähringen"  hat gestern mittag Wil¬
helmshaven verlassen und passierte um 13.35 Uhr
Cuxhaven Elbe aufwärts.

Vom Hafen.
Eingelaufcn sind gestern abend Motorschiff

„Engeline" von Lübeck mit Mehl, „Meteor" von
Hamburg mit Stückgut, „Käthe Daneker" von
Kiel mit Stückgut; heute vormittag Motorschiff
„Zwei Gebrüder" von Spiekeroog mit Muschel¬
schale. Ausgelaufen sind gestern vormittag
Werftschlepper „Boreas" nach Brunsbüttel,
gestern abend die Werftschlepper „Stark" und
„Geeste" nach Borkum. Ferner sind heute vor¬
mittag ausgelaufen Lotsendampfer „Lotsenkom¬
mandeur Krause" und Seezeichenfahrzeug„Schil-
lig" zu Vermessungsarbeitenund Dampftonnen-
leaer „Mellum" zu Betonnungsarbeiten. Motor¬
schiff„Alma" ist heute vormittag mit einer Teil¬
ladung Kreide von wtralsund in den Hafen ein-
gelausen.

Wetternachrichtenaus See.
Anßenjade: Wind WSW 2, dichter Nebel,

See 1, Temperatur 11 Grad ; Minsenersand:
Wind WNW 2, leichter Nebel, See ruhig, Tem¬
peratur 11 Grad; Wangerooge: Wind W 3,
Nebel, Temperatur 11 Grad; Voslapp : Wind
W 2, Nebel, Hochwasser gewöhnlich, Temperatur
12 Grad ; Arngast: Wind WNW 2, stark diesig,
Hochwasser gewöhnlich, Temperatur 14 Grad.

Sie suchte ihr Lager auf. Wieder kam ihr
der Gedankean den armen Mister Mac Clean;
dann drückte sie den Kopf in die Kissen und
schlummerteein — Ada Thomas, das junge
deutsche Mädchen, plötzlich verweht in einen
einsamen, kleinen Flecken am Mississippi.

Ada fuhr aus dem Schlummer und sah sich
verwundert um. Sie hatte geträumt, sie wäre
noch in Dresden und eine Abteilung Soldatenmarschiertemit Regimentsmustkan ihrer Villa
vorüber. Jetzt sah sie das kahle Zimmer des
kleinen Easthofes; aber in demselbenAugenblick
ertönte ein Helles, militärisches Signal und gab
ihr den Schlüssel zu ihrem Traum.

Gut ausgeschlafenstand sie auf und trat an
das Fenster.

Jetzt im jungen Tageslicht, sah sie, daß der
Strom hier eine Biegung machte und altes
Festungsgemäuerauf einer Anhöhe lag, an deren
euß sich die wenigen Häuser der dazugehörigen
Ortschaftschmiegten.

Heut' war ein starker Lebensmut in ihr:
Eine kurze Autofahrt, dann die glatte Eisen¬
bahnstrecke nach Chikago. Sollte sie noch einmal
versuchen, an Will zu telegraphieren? Das war
unnötig. Mac Clean hatte ihm ja von Nsu-
orleans aus depeschiert, und warum sollte sie
ihn beunruhigen? Wie hätte sie ihm in den
wenigen Worten einer Depesche erklären können,
weshalb sie hier in Fort Adams Station machen
mußte?

Sie kleidete sich an und wollte hinunter¬
gehen, um zu frühstücken, sich um das Auto küm¬mern.

Auf der Straße wurde es lebendig, und'
gleich darauf kam die Wirtin zurück.

„Eben ist das Motorboot mit der militari«
hen Kommissionvom hiesigen Fort , die das
Krack untersucht hat, zurückgekommen und bringt

allerhand geborgene Gegenständemit."
Natürlich eilte Ada sofort an den Strand.
Das große Motorboot war mit allerhand

durchweichtenKoffern und Kisten gefüllt. Ada
trat zu dem Offizier, der eben an das Ufer stieg.

„Sie verzeihen, ich war Passaaierin des.
untergegangenen Schiffes. Hat der Zufall vkeik
leicht meinen Koffer gerettet/



Der Schmuggel im Westen.
Aus Düsseldorfwird berichtet: Um der Oef-

sentlichkeit einen Einblick in das Wesen des
Schmuggels und seine Bekämpfung zu geben,
veranstaltete der Landesfinanzamtspräsident
Dr. Schmittmann gemeinsam mit Vertretern
der Presse, der Handelskammern, zahlreichen
Verbänden und Behörden eine Reise in das
Hauptschmuggelgebiet im Bezirk des Landes-
finanzamtes Düsseldorf. Aus diesem Anlaß
hielt Landesfinanzamtsdirektor Düsing einen
Vortrag über die soziologischen Ursachen und
die Wirkungen des Schmuggels sowie über die
Methoden seiner Bekämpfung. Schmittmann
wies zunächstdarauf hin, daß der Bezirk des
Landesfinanzamtes Düsseldorf 160 Kilometer
Grenzen habe, und das; im letzten Etatsjahr
160 Millionen Reichsmark an Zöllen und Jn-
landssteuern durch seine Kassen gelaufen seien.
Direktor Düsing bezeichnte die Arbeitslosigkeit
als den Nährboden des Schmuggels. Anreiz
zum Schmuggeln sei der große Preisunterschied
zwischen gewissen verzollten und unverzollten
Waren. So kosteten 20 holländischeTurmak-
zigaretten in Deutschland verzollt und ver¬
steuert 0.97 RM ., unverzollt 0,80 RM.: 50
Gramm holländischer Tabak verzollt und ver¬
steuert 1,52 RM ., unverzollt 0,40 RM.; 250
Gramm Kaffee verzollt und versteuert 1.95 NM.,
unverzollt 0,65 RÄ . und ein Zentner Weizen¬

mehl verzollt und versteuert 30 RM ., unver¬
zollt 8 RM. Die Hauptgefahr für die deutsche
Wirtschaft bilde der Großschmuggel. Es gebe
keine Möglichkeitder zahlenmäßigen Schätzung
des Eroßschmuggels. Die folgenden Zahlen
geben aber immerhin eine Vorstellung von dem
Umfang des Schmuggels. Im letzten Jahre
wurden allein im Bezirk Düsseldorf1300 Fahr¬
räder , 52 Krafträder , 123 Autos, 4126 000 Zi¬
garetten , 34 556 Kilogramm Tabak, 33 489 Kilo¬
gramm Kaffee, 32 000 Kilogramm Getreide,
64102 Kilogramm Müllereierzeugnisse und
184 508 Kilogramm andere Waren beschlag¬
nahmt und Geldstrafen in Höhe von 16 Mil¬
lionen Reichsmark verhängt, von denen aller¬
dings nur 80 000 RM . einkamen. Die Zahl
der Zollaufsichtsbeamten wurde im vorigen
Jahre von 250 auf 500 Mann erhöht und wird
in Kürze um weitere 200 verstärkt werden, so
daß auf jeden Zollkilometer vier Aufsichtsbeam¬
ten kommen. Alle Beamten sind bewaffnet.
Unterstützungbei der Schmugglerabwehrleisten
Landjäger und Polizei. Auch Vertrauensleute
werden herangezogen. Die Verwertung der
Schmuggelwaregeschieht unter Kontrolle, größ¬
tenteils durch Versand in das Ausland. Ver¬
brannt werden nur verdorbene Waren. Die
Kosten des Apparates sind hoch, müssen aber
aufgewendet werden.
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Wilhelmshavener Tagesbericht.
Aus dem Schauspielhaus.

Die Leitung des Schauspielhauseshatte viel¬
leicht auf Regen gesetzt, als sie das Wagnis
mit der Venatzkyschen  Operette „Meine
Schwester und  i ch!" für die beiden Pfingst-
tage vorbereitete. Dennoch: trotz des strahlend
schönen Tages waren am ersten Abend die Be¬
sucherreihengut besetzt, so daß die Direktion
wohl auf ihre Kosten gekommen sein wird. Be¬
stimmt gekommenist es das Publikum; war
doch von Anfang bis Ende eine frohe Stimmung
zu verzeichnenund ließ der Beifall nichts zu
wünschen übrig. Das diesmalige Venatzkysche
Werk (des Autors der „Drei Musketiere" und
des „Weißen Röß'ls") erfordert freilich keinen
großen Apparat. Es geht alles im Straßen-
kostllm vor sich; auch die Girls brauchten nicht
in Aktion zu treten; ja, die Bezeichnung Operette
ist hier überhaupt etwas kühn, immerhin: des
Lustigen, Amüsanten und Unterhaltenden gibt
es in dem Werk übergenug, so daß man zufrie¬
den aus dem Theater ging. Mitwirkende dieser
abendlichenSchauspielhaus-Pfingsten waren dre
Damen Bergas und Okon (beide sicher, fesch
und flott) und die Herren Karbus, Gogol, Neu¬
mann, Hennies, Hesse, Kruse und Kohrs. Dir
Gesamtleitung hatte Direktor Hellwig, dte
musikalische Kapellmeister Mayer. Die Operette
enthält einige Schlager, von denen insbesondere
das „Ich lade Sie ein, Fräulein , zu einem
Glas Wein, Fräulein " schon vorher durch
Radioübertragung bekannt geworden war.

Wilhelmshaven—Dangast.
Zn den Pfingsttagen entwickelte sich mit

dem schmucken Motorschiff „Mellum" zwischen
Wilhelmshaven und Dangast ein recht ansehn¬
licher Verkehr, nachdem am Sonnabend erne
Probefahrt voraufgegangen war. In Dangast
hat man einen neuen praktischenAnleger ge¬
baut, so daß die Fahrgäste auch bei ungünsti¬
ger Witterung bequem von und zum Schiff ge¬
langen können. Uebrigens ist die Brücke
zwischenAnleger und Ufer in Dangast mit
308 Meter die längste  im Oldenburger
Lande, worauf man drüben mit Recht stolz sein
darf und auch ist. Da schon auf dem Schiffe
ein angenehmer Aufenthalt geboten wird, was
am Strand und Park und erst recht im Kur¬
haus Dangast der Fall ist, so Dürften die Fahr¬
ten durch das Wattenmeer recht beliebt, werden,
zumal die Schiffsbesatzungaus kundigen Wall¬
fahrern besteht. Ebenso dürften aber auch um¬
gekehrt vom jenseitigen Ufer Einwohner und
Badegäste gern diesen Weg nach Wilhelms¬
haven benutzen. Besonders die Schulen sollten
von dieser Gelenenheit Gebrauch machen, sofern
der Wettergott das Reisen in der Heimat nicht
hindert, was sehr schade wäre.

Das Seemannshaus im Jahre 1931.
Die „GesellschaftSeemannshaus" berichtet

über das vorige Wirtschaftsjahr des hiesigen
Unternehmens wie folgt : Das Wirtschaftsjahr
1931 war eines der schwierigstenseit dem Be¬
stehen des Hauses, da einerseits der Umsatz in
Ken Erfrischungsräumen wesentlichzurückgegan¬
gen ist und uns andererseits neben den großen
steuerlichen Lasten infolge der Herbststürme
außergewöhnlichhohe Kosten am Gebäude ent¬
standen und auch größere Reparaturen an
einem Heizkessel erwachsensind. Sehr zu be¬
grüßen ist es, daß endlich nach sechs Jahren
die Grundvermögens- und Hauszinssteuerange-
legenheit zu einem für uns immerhin noch er¬
träglichen Ende geführt werden konnte und daß
weiter das Neue Schauspielhaus bei der schwe-

ksi jsüem H. 1'o6eskall ist 6!e
Ursache ein Usrrleirlen.
Kalles ttag sckont 3kir tterr.

ren Wirtschaftslagedurchhalten und seinen Ver¬
pflichtungen uns gegenüber Nachkommen konnte.
Die Erfahrungen, welche wir mit der Verwal¬
tung des Wirtschaftsbetriebesund der Verkaufs¬
stelle in der vorjährig eingeführten Form ge¬
macht haben, sind außerordentlich gute gewesen.
Vor großen Verlusten sind wir nunmehr ge¬
schützt, was bei dem umfangreichen Betriebe
nicht zu unterschätzen ist. Von der einmaligen
Zuwendung für das Haus in Höhe von 2200
Reichsmarkmußten wir 1494 RM . als Steuer¬
reste aus verflossenen Jahren verwenden, so daß
uns für das abgelaufene Wirtschaftsjahr nur
ein Zuschuß von 706 RM. zur Verfügung stand.
Im übrigen haben wir aus eigenen Mitteln
den Betrieb aufrecht erhalten. Der Besuch dos
Hauses war unter Berücksichtigung der schlechten
Zeit befriedigend. Im Theater hatten die An¬
gehörigen der Reichsmarine mehrmals auf
hoher künstlerischer Stufe stehende Sondervor¬
stellungen zu kleinen Eintrittspreisen , wie sie
auch sonst das Theater regelmäßig zu Vorzugs¬
preisen besuchenund dadurch vonr ziellosen
Straßenleben abgelenkt werden. Auf Anord¬
nung der hiesigen Polizeiverwaltung mußten
die LichtLilderveranstaltungenfür die Marine¬
angehörigen unterbrochen werden, weil der
Vorführungsraum den Vorschriften nicht ent¬
sprach. Inzwischen ist derselbe von der Saal-
tribüne entfernt und sind dafür 20 Sitzplätze
für das Theater geschaffen worden; aber leider
konnte der Neubau in der Küche mangels
Mittel noch nicht wieder aufgefiihrt werden,
obwohl das für die Fachschule durchaus wün¬
schenswertgewesen wäre. Die im Hause ver¬
kehrenden Vereine sind uns treu geblieben;
zumal die Besatzungenvon Hochseetorpedobooten
Haben öfters kameradschaftlicheUnterhaltungs¬
abende oder auch kleine Feste in den großen
Wirtschaftsräumen abgehalten. Die unentgelt¬
liche Rechtsauskunftsstelle bei Herrn Rechts¬
anwalt und Notar Dr. Arkenau ist viel in An¬
spruch genommen und für die Mannschaft un¬
entbehrlich geworden. Im Schreib- und Lese¬
zimmer herrscht reger Besuch, da hier die hei¬
matlichen Zeitungen für die Mannschaftenaus¬
liegen. Den Herren Verlegern sei für ihre
hochherzige Gabe herzlichstgedankt. Auch die
kleine Bibliothek ist vielfach in Anspruch ge¬
nommen worden und wird regelmäßig benutzt.
Die Lebensmittelverteilungsstelle ist den ver¬
heirateten Angehörigen der Marine , soweit sie

in nicht zu großer Entfernung wohnen, unent¬
behrlich geworden, da sie hier gut bedient wer¬
den und billig einkaufen können. Der Kunden¬
kreis hat sich dankenswerterweise wieder ge¬
hoben und auch der Umsatz in Warenmenge zu¬
genommen.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den morgigen Mittwoch: Nach

vorübergehenderBewölkung wieder aufheiternd,
zumeist trocken. — Hochwasser ist morgen um
11.30 Uhr und um 23.45 Uhr.

FadelSSdtilihe Fümfchau.
n. Capitol-Lichtspiele. Ein gutes Programm

bieten die Capitol-Lichtspieleauch jetzt wieder.
In erster Linie ist es der Großfilm „Ser¬
geant  T .", der in fesselndstenBildern die
schweren Kämpfe der Fremdenlegionäre mit
den Arabern schildert. Der Sergeant T. selber
ist ein ehemaliger russischer Offizier, den das
unergründliche Schicksal in die Fremdenlegion
führt , wo er seine ehemalige Frau als Gattin
eines französischen Offiziers und auch seinen
kleinen Sohn wiederfindet. Erschütternd ist
die innerliche Zermürbung des Legionärs, der
um der noch immer geliebten Frau willen auf
ein eigenes Glück stumm verzichtet. Iwan Mos-
jukin, Trude von Molo usw. spielen mit blen¬
dender Ueberzeugungskraft. Der Hauptfilm
„Wiener Zauöerklänge"  ist ein präch¬
tiger Ausstattungsschlager. der auf einer Fahrt
durch Oesterreichs Hauptstadt in die Zeiten
Grillparzers. Schuberts, Strauß ' und anderer
zurückführt. Die Fox-Ton-Wochenschau präsen¬
tiert sich mit interessanten Bildern wieder als
Stimme der Welt.

Adler-Theater. Als Zugstückwährend der
Pfingsttage bot das Adler-Theater, neben der
üblichen Wochenschau, den nach dem gleich¬
namigen Roman hergestellten großen Tonfilm
„Ben Hur ". Immer wieder imponiert darin
die Tragödie dieses jüdischenPrinzen aus der
Zeit der Römerherrschaft in Palästina durch
das Massenaufgebotvon Menschenund Tieren
sowie die Seeschlacht der Römer gegen Piraten
und schließlich das aufregende Wagenrennen
zwischen Ben Hur und seinem römischenGeg¬
ner . An den Nachmittagen fanden um 3 Uhr
Kindervorstellungen mit interessanten Filmen
statt.

Varel.
Gemeinderatssitzungder LandgemeindeBarel.

Der Gemeindevorstandhat die Mitglieder des
Gemeinderats zu einer Sitzung am Donnerstag
dem 19. Mai , nachmittags 5 Uhr,,im „Torhegen¬
haus" geladen. Zur Verhandlung stehen fol¬
gende Punkte : 1. Antrag betr. Unterstützungs¬
sätze der Wohlfahrtserwerbslosen: 2. Verkauf
eines Landstreifens in Langendamm (2. Lesung);
3. Verkauf eines Bauplatzes in Bargstede
(2. Lesung) ; 4. Verkauf eines Hausgrundstücks'
in Varel (2. Lesung) ; 5. Aenderung des An¬
stellungsstatuts und der Besoldungsordnung
(2. Lesung) ; 6. Schlllerversicherung und Hebung
eines Beitrages auf Grund ernes Statuts
(2. Lesung) ; 7. Anschaffung von Motorspritzen;
8. Beschlußfassungüber Steuererhebungen für
1932; 9. Verschiedenes; 10. Vertrauliche Sitzung.

Ausfall des Vareler Rennens. Das große
Rennen in Varel, welches am 22. Mai statt¬
finden sollte, wird, wie der Vorstand des
Vareler Reitervereins bekanntgibt, in diesem
Jahre ganz ausfallen.

Kurbad Dangast wieder in Betrieb. Wenn
das Kurhaus der Gebrüder Gramberg auch nie
geschlossen ist, so ist natürlich der Hauptbetrieb
doch in den Sommermonaten. Durch das warme
Pfingstwetter entwickelte sich aber in den letzten
Tagen im Park und am Strand schon ein über¬
aus lebhafter Verkehr. Durch den neuen An¬
leger begünstigt, konnte das Wilhelmshavener
Motorschiff „Mellum" schon allerlei Gäste mH
Dangast bringen. Der Verkehrsverein erwartet
von dieser Verbindung eine wesentlicheHebung
des Verkehrs. Gelegentlichder Probefahrt der
Lllellum " am Sonnabend waren Vertreter der
Wilhelmshavener Badeverwaltung und der
jadestädtischenPresse mit herübergekommen, die
von den Herren Gramberg und dem Verkehrs¬
verein empfangen wurden. Bei den Besprechun¬
gen hoffte man, zu einem guten Zusammen¬
arbeiten kommen zu können, wodurch sicherlich
Gästen und Unternehmern gedient sein wird.
Hoffentlich zerschlagen die wirtschaftlichenVer¬
hältnisse nicht auch noch die bescheidensten Reise-
und Erholungspläne.

Silberhochzeit. Am 18. Mai kann das Ehe¬
paar Ratsherr Heinrich Wullenkord  das
Fest der silbernen Hochzeit begehen.

Aus dem vldenburger Sauds.
Mord und Hochverrat — das politische Reise-

zeugnis der Nazis!
Wer bei den Nazis das politische Reifezeug¬

nis erwerben will, muß zumindest ein ganz aus¬
gekochterJunge sein, der selbst vor nichts zu¬
rückschreckt. Wer einen politischen Mord be¬
ging, braucht diesen Nachweis nicht zu führen,
sondern gilt von vornherein als „ganzer Kerl',
der berufen ist, dem Volke (armes Deutsch¬
land !) die — sittliche Erneuerung zu predigen
und als geborene „Führernatur " öffentliche
Aemter zu bekleiden. Die bürgerliche Presse
hat sich diese „neue Moral" vielfach zu eigen
gemacht und findet nichts dabei, hieraus ge¬
schäftlichen Nutzen zu ziehen, der zu Lasten des
ganzen Volkes geht. National — aber immer
für den eigenen Geldbeutel. Im Zusammen¬
hang mit der Aburteilung der Nnzi- Abgeord¬
neten, die den Kapitänleutnant a. D. Dr. Klotz
im Reichstagsgebäude körperlich mißhandelten,
weiß eine gewisse Presse aus unserem nördlichen
Oldenburg zu berichten, daß zwar der Nazi-
Abgeordnete Heines wegen Ttschlags (Feme¬
mord!) zu fünf Jahren Gefängnis und wegen
Beihilfe zum Hochverrat zu einem Jahr drei
Monaten Festung usw. verurteilt wurde, dieser
aber — nun kommt es! — im Kriege Aus¬
zeichnungen erhalten habe. Bekanntlich sind
auch die anderen Abgeordneten erheblichvor¬
bestraft, aber das wird nur zusammenfassend
erwähnt . O, hättet ihr doch ganz geschwiegen!
Man schämt sich nicht, die Behauptung aufzu¬
stellen, daß „nicht oie Entgleisungen einiger
Nationalsozialisten, sondern der bewußte
Terror der Sozialdemokratie die Sprengung
des Reichstages herbeigeführthabe und man W
diesen Tatbestand (?? !!) für die Zukunft sehr

„Ihr Name?"
„Ada Thomas."
„War der Koffer bezeichnet?"
„Ein brauner Handkoffermit den Buchstaben

A. Th."
„Nachsehen, ob solch ein Koffer da ist!"
„Verzeihen Sie noch eine Frage."
„Bitte !"
„Ich bin in Begleitung eines älteren Herrn,

eines Mister Mac Clean gereist. Haben Sie
irgend jemand gefunden?"

Sie scheute sich, zu sagen: „Haben Sie eine
Leiche geborgen?"

„Nein, aber ein großer Koffer ist mir aus¬
gefallen, der den Namen Mac Clean trug ."

Einer der Soldaten kam heran.
„Ist das der Koffer Miß?"
Ada freute sich, als sie in dem wassertriefen¬

den, schmutzigen Ding ih '„ .r Eigentum erkannte.
Allerdings."

Sie überlegte.
„Ich bin im Begriff, auf dem schnellsten

Wege nach Chikago zu fahren. Mister Mac
Clean wollte auch nach dorthin. Wollen Sie mir
den Koffer anvertrauen , dann will ich ihn gern
mitnehmen und ihn seiner Familie zuzustellen
suchen."

Der Offizier sah das junge Mädchen scharf an.
„In welcher Beziehung standen Sie zu dem

Herrn? Sind Sie mit ihm verwandt?"
Ada fühlte den Verdacht.
„Ich stehe im Begriff, zu meinem Verlobten

zu fahren. Wir wollen bald heiraten. Mister
Mac Clean ist ein Bekannter meines Bräuti¬
gams und hatte die Freundlichkeit, sich auf der
Reise meiner anzunehmen."

Sie merkte wohl, daß der Verdachtdes Offi¬
ziers bezüglich ihres Verhältnisses zu Mac Clean
durchaus nicht behoben war : aber er sagte kurz:

„Meinetwegen nehmen Sie den Koffer mit!
Sie haben doch einen Paß ?"

„Der Soldat kann Ihnen die beiden Koffer
hinausbringen, und Sie bescheinigen mir den
Empfang."

Von dem Gepäck der drei anderen Damen war
nichts gefunden worden.

Der Koffer Mac Cleans war groß und voll¬
ständig,mit einem wasserdichten Ueberzugbedeckt.

Die Autofahrt aber mußte man noch auf Stun¬
den verschieben, damit Ada ihre Habseligkeiten,
zu denen auch ihr Tagebuch gehörte, notdürftig
über dem schnellentfachtenHerdfeuer in der
Küche des Wirtshauses trocknen konnte.

»

Reverend Will Thomas war von seiner
Reise zurückgekehrt, und inzwischen hatte seine
Mutter auch alle Vorbereitungen zu Adas Emp¬
fang beendet. Es sah recht leer und kahl in den
Räumen aus , denn bis auf das Zimmer des
Pfarrers waren alle Möbel fortgeräumt, um
denen der Braut Platz zu machen.

Lange hatte die gute Frau Mabel überlegt,
ob sie dem Sohn von der seltsamenAnfrage von
seiten des Schnellgerichtsin Neuorleans sagen
sollte. Da war am Tage darauf, wenige Stun¬
den, ehe Will ankam, eine Depesche angekommen:

„Durch Zufall Ihre Braut , Miß Ada
Thomas, im Hotel getroffen, geleite sie sicher
bis Chikago. Erwarte Sie Donnerstag
Auditoriumhotel. Mac Clean."
Das war nun allerdings eine sehr gute Nach¬

richt, die Frau Mabel ihrem Sohne freudig
überreichte.

Abermals zwei Tage froher Erwartung;
dann fand die Mutter ihren Sohn eines Mor¬
gens mit verstörtem Gesicht über seine Zeitung

Zeugt.
„Was ist denn geschehen?"
„Unfaßbar! Es ist vollständig unfaßbar."
Sie hatte ihn noch nie so im Innersten er¬

schüttert gesehen.
„So sprich doch!"
Er hielt rhr die Zeitung hin.
„Ein entsetzliches Unglückhat sich ereignet.

Zwei Schiffe sind auf dem Mississippi zusammen¬
gestoßen; das Stromauffahrende ist in Brand
geraten und gesunken."

Noch verstand Mutter Mabel nicht, warum
dieses Unglück ihren Sohn aus der Fassung
brachte.

„Mac Clean war an Bord/'
„Heiliger Gott!"
Jetzt nahm die resolute Frau selbst die Zei¬

tung und las:
„Der Dampfer ist verlören, der Kapitän des

anderen Schiffes, der anscheinend aus Angst um

das eigene Fahrzeug keinerlei Rettungsversuche
machte, ist verhaftet und wird vor Gericht ge¬
stellt werden. Die Passagiere des gesunkenen
Dampfers scheinen alle ertrunken zu sein. Als
Passagiere der ersten Klasse waren eingetragen:

Mister Mac Clean, der bekannte Eroßkauf-
mann aus Chikago, eine junge Deutsche, Miß
Ada Thomas, die in seiner Begleitung fuhr, und
eine Mistreß Reed mit zwei Nichten aus
Chikago."

Jetzt liefen der alten gutmütigen Frau Helle
Tränen über die Wangen.

„Das arme Kind!"
Will nickte traurig.
„Ich habe die Schuld, ich habe sie zu der Reise

veranlaßt . Aber wie konnte ich ahnen, daß sie
über Neuorleans fährt ! Ich begreife das gar
nicht. Ich glaubte doch, sie würde mit einem
Lloyddampfernach Neuyork und dann direkt mit
der Eisenbahn eintreffen. Wie kommt Mac
Clean dazu, einen Mississippidampferzu wäh¬
len?"

Er ging aufgeregt auf und nieder, und seine
Mutter sah ihm an, welche Selbstvorwürfe er
sich machte.

Frau Mabel hatte sich schnell gefaßt.
„Vorläufig ist doch noch gar nichts gewiß.

Man hat doch keine Toten gefunden. Es ist
immerhin möglich, daß Ada gerettet wurde. Wo
ist denn das Unglück geschehen?"

„Drei Meilen oberhalb der Mündung des
Red Rivers in den Mississippi."

Will blieb stehen.
„Du hast recht. Der Mensch soll nie verzwei¬

feln, ehe er Gewißheit hat. Ich fahre augen¬
blicklich nach Chikago."

Er sah nach der Uhr.
„Wenn ich das Auto nehme, kann ich den

Schnellzugnach Neuorleans noch erreichen und
bin in vierundzwanzig Stunden in Baton-
Rouge. Das ist die erste Bahnstation am
Mississippiunterhalb des Unglücksortes. Dort
werde ich sicher Auskunft bekommenund muß
alles aufbieten, Gewißheit zu erhalten."

Frau Mabel nickte.
„Ich begleite dich nach Chikago. Wir werden

sofort zu Mistreß Mac Clean fahren. Vielleicht
weiß sie Näheres."

Nach wenigen Minuten raste das Auto mt
den beiden Chikago entgegen, nachdem Will sei¬
nen Vertreter während des Urlaubs gebeten
hatte, seine Stelle noch einige Zeit weiter M
versehen.

Im Hause des Misters Mac Clean wM
nichts weiter bekannt, als was am Morgen w
der Zeitung gestanden, und auf diese Notiz W
war Frau Mac Clean mit ihrer Tochter bereits
im Frühzug gleichfalls nach dem Süden gefah¬
ren, um Nachforschungen anzustellen. Nur die
beiden jüngeren Kinder waren unter der ObP
der Erzieherin zurückgeblieben, und Frau Madei
war gern bereit, deren Bitte zu entsprechen um
in Chikago die Rückkehr ihres Sohnes abzuwar-
ten, der gerade den Schnellzug noch erreichte.

Auf eine Anfrage im Äuditoriumhotel, dn
er dort noch schnell einholte, war natürlich nich»
bekannt.

Während Will in zwanzigstündiger FA
der ersten Bahnstation unterhalb des UngluK'
ortes zustrebte, fuhr das Auto mit Ada der erM
Bahnstation oberhalb des SchiffszusammenstoPS
entgegen.

Sie fühlte sich erleichtert, als sie in dem de
haglichen Pullmannwagen saß, auf den «n
Karte lautete, die ihr Mac Clean besorgt Ham,
und der Schnellzugin die Nacht hinausbraE

Jetzt war sie endlich geborgen. In achtM
Stunden war sie in Chikago. Morgen, Donners
tag, der Tag, an dem Will sie im Auditorium
Hotel erwartete.

Jetzt, wieder vom Komfort umgeben, mur°
Ada ordentlich übermütig. Sie hatte ihren A«
lobten von ihrer Brautfahrt allerdings orden
liche Abenteuer zu erzählen. .

Sie ging in den Speisewagen. Warum
sie sparen? Morgen traf sie ja Will.

Während sie aß, war ihr Abteil in A.
Schlafraum verwandelt worden. Sie legte
nieder, nahm ihr armes mühsam getrocknei
Tagebuch, begann ihre Erlebnisse einzuschrem
und schlref darüber ein.

(Fortsetzungfolgt.)

1
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Vom Schweinchenelown zum Zirkuskönig.

Haus Stofch -Sarrasani zur 3« . Wiederkehr des Bestehens seines Zeltzirkusses.
Von Gustav von Hahnke.

Zü Zchre Landstraße.
Von Hans Stofch - Sarrasani.

Für mich, der vre größte Zeu seines Lebens
auf der Landstraße von einem Ori zum anderen
zog. hier das Zell aufbaule, um es nach
wenigen Lagen wieder abzubrechen, Hai die
Landstraße ntchi

das Fremde. Unendliche. Heimatlose.
Nein, die Landstraße ist mir eine gme Ver¬
traute geworden, an der mein Herz hängt, mit
der mein Leben verleite, ist, dte ich liebe, trotz¬
dem ich sie osi in recht bedenklichem Zustande
angetroffen habe.
über die Landstraße zog ich vor dreißig Jahren,
am 2. April 1901, als frisch gebackener Zirkus-
direktor mir sieben Pferden, zwei Eseln, einigen
Affen und sonstigem Kletniter von Radebeul bei
Dresden gen Meißen, um unter dem Schutze
der Albrechtsburg mein recht bescheidenes Zelt
zu errichten.

In Radebeul tras ich dte gründlichen Vor¬
bereitungen zu dieser Meißener Premiere . Eine
Waschküche diente mir als Dressurkäftg für
meine Bären. Ich muß gestehen, daß dte Arbeit
mit den Tieren in dem Seife und Soda ge¬
schwängerten Raume nicht ganz einfach ge¬
wesen ist.

Als nun alles beisammen war,
Menschenund Tiere,

zog die niedliche Karawane mit viel Mut und
wenig Geld in das wemfrohe Meißen. Die
Fahrt aus der Landstraße zwischen Radebeul
und Meißen steht noch klar in meiner Erinne¬
rung. Ich lies mti dem Marstall. Meine
Familie befand sich in dem einzigen Wohn¬
wagen, der auch als Arristengarderobe diente.
Wenn mir heute ein Trupp fahrender Zigeuner
begegnet, wie sie mit ihren Wägelchenüber die
Landstraße ziehen, dann ist es mir, als müßte
ich em Stück eigener Vergangenheit grüßen.
Denn wie die Zinn bin ich >a schließlich auch
einmal m die Welt gestoßen— von Radebeul
nach Meißen

Wenn ich mit meinen 240 Autolastzügen
den schwarzgelockten Gesellen auf der Land-
straße begegne, dann schneiden sich die Wege-

^ zweier Kollegen.
' " Denn Wandersleute sind wir beide, — nur

bereise ich die Landstraßen mit den Mitteln der
heutigen Technik, der Zigeuner mi das gleiche
mit dem Primitiven , Unmittelbaren, Roman¬
tischen. Manchmal, wenn ich so ein sorgen¬
loses Menschenkind durch die Fenster der
Zigeunerwagen blicken sehe, möchte ich gern mit'
den Leutchen im Wagen tauschen.

Dte Geburi des Zirkusses Sarrasant vollzog
sich unter recht beängstigendenUmständen und
es häne nicht viel gefehlt so wäre die Ge-
burrsstunde des Säuglings schon seine Sterbe¬
stunde geworden; das Kind, finanziell recht
schwach aus der Brust, wäre beinahe das Opfer
einer Katastrophe geworden: Als Aufbauplatz
benutzte ich das Terrain der abgebrochenen alten-
Porzellanmanufaktur, ein recht fragwürdiger
Boden für einen Ztrkusaufbau. Das sollte ich»
nur zu rasch erfahren. Alles war fix und
fertig, da kam ganz plötzlich

ein schwererSturm , zerfetzte das Zelt,
schlug dte Sitzetnrlchtung m Trümmer, der
lockere Boden hielt dte Anker nicht sest, die
Seile flogen aus der Erde heraus und aus dem
Platze lag tu wenigen Minuten ein wirres
Chaos von Holz, Leinwand, Seilen und Masten.

Die erste Vorstellung fiel aus
und ich stand am Grabe meiner stotzeu

Hoffnung.
Meine als Artist mühsam erdarbten Erspar¬
nisse waren in diesem Zirkus angelegt. Nach
dem ersten Schrecken übersah ich den Schaden,
prüfte, was man noch retten könnte, dann aber
nahmen meine Frau und ich sofort die Arbeit
auf. nähten das zerrissene Zelt zusammen,
stellten die demolierte Sitzetnrichtung wieder
her. Ms wir nach durcharbeiteter Nacht und

»Eintritt verboten! — Direktion." Eine Tür,
wie jede andere, eingerahmi von Elefanten¬
tonnen und Raubtiergittern. Die letzte in der
langen Flucht des Reiterganges im großen
Zirkusgebäude am Carolaplatz tn Dresden.
Hier ist
das „Privatbureau " Hans Stosch-Sarrasanis.

Nicht jedem gelingt es, Zutritt zu erhalten
zu diesem fast im hintersten Winkel versteckt
liegenden Kabinett des großen Zirkusdtrektors,

fast zwanzlgstündtgemNähen am Zelt unseren
Zirkus sptelfertig sahen, war es gerade wieder
Zeit zum Einlaß. Umzuziehen brauchte ich mich
nicht, denn ich war aus dem Frack Mw nicht
herausgekommen.

Fm Frack schwang ich den Hammer,
im Frack nähte ich das Zelt wieder zusammen,
im Frack kämpfte ich um meine Existenz und
um das Brot für meine Familie

Das Schicksalmeinte es nach dieser ersten
harren Prüfung recht gut mir uns. Die
Meißener zeigten sich so recht Sarrasant-
freundlich. Sämtliche Vorstellungen waren
ausverkauft. Und als ich dann von Meißen
über die Landstraße weiterzog, in den lachen¬

aber wer diesen schmalen, langgestreckten Raum
betreten darf, der atmet hier eine geheimnis¬
volle Abenteureratmosphäre, die dieses in Halb¬
dunkel gehüllte Arbeitszimmer sogleich zum
Heiligtum stempelt. Tausenderlei kunstvoller
Raritäten erfüllen den Raum.

Viele Hunderte von Kranzschleifen
hängen an den Wänden und lasten die
Triumphe des gefeiertsten Zirkusdirektors der
Welt vor uns erstehen. Erinnerungen ferner

den Frühling hinein, kam sie mir wie eine
begütigende Mutter vor — die Landstraße.
Darum liebe ich die Landstraße. Sie kennt
'meine Freuden, aber auch meine großen,
schweren Sorgen, dis ich i« diese« dretzig-
Jahren gehabt habe.

Bet dieser Gelegenheitmöchte ich noch»aller¬
dings etwas spät, allen jenen gutherzigen
Meißener», die gekommenwaren, meine aller¬
erste Vorstellung zu besichtigen und statt besten
mir die ganze Nacht intensive Mithilfe leisteten,
noch meinen innigsten Dank auszüsprecheu.

Das war die wertvollste Aufbauarbeit
meines Lebens, — mit kräftigem Zupackmder
fleißigen Meißener.

Länder, Löwen- und Tigerfelle, Teppiche mit
grotesken Figuren, indianische Stickereien,
Bronzen und seltsame Tongebilde, Nachbikdrm-
gen ganzer Eingeborenendörfer aus dem Süden
Amerikas, Bilder aus dem Milieu der „Welt
der Fahrenden" geben dem Ganzen das Gepräge
eines Museums, reich an romantischemVieler¬
lei und dem Abglanz phantastischerUnterneh¬
mungen. Ein Hauch altägyptifcher Mythologie
schwebt über alledem, und wenn man sich hier
dem eingehenden Studium vertieft, so fühlt
man alle diese wundersamen Dinge reden. Vmi
draußen aber herein dringen dte wuchtigen, vo«
der maßlosen Energie dieses Mannes trotzen¬
de« Klänge des großen Sarrasani -Elefanten-
marsches, ein Zeichen, daß gerade jetzt Hans
Stofch-Sarrasani seine

weltberühmte Elefantengruppe
in die von dem grellen Licht der Scheinwerfer
überflutete Zirkusmanege führt.

Dann aber kehrt der Direktor tu fei»
Arbeitszimmer zurück, noch tu weißer Uniform,
kaum daß er sich Zeit nimmt, den silberbeschla¬
genen Elefantenhaken an seinen Platz zu hän¬
gen, und setzt sich hinter seinen Arbeitstisch,
verbaut mit Bergen von Unterschriftsmappen,
Stößen von Zeitungen, überdeckt von Atlanten,
Landkarten und Stadtplänen . Es klopft und
eintteten der Sohn , Verwaltungschef, Rechts¬
anwalt, Pressechef, Betrtebsinspektor und die
oft- und westeuropäischen Vertreter seines
Riefenzirkufses. Die „große Konferenz" be¬
ginnt. Zirkel, Blau - und Rotstift in der
Rechten, über die Karte gebeugt, sitzt Hans
Stofch-Sarrasani . Eine Napoleonslockedringt
bis in die Denkerstirn jenes Mannes , den man
mit einem

Napoleon der Zirkusgeschichte
vergleichen möchte, und er beginnt: „Meine
Herren! Die neue Tournee, bitte notieren Si«
sich: Berlin—Potsdam —Brandenburg—Magde¬
burg—Halle—Braunschwetg—Hannover." Und
so fährt der Zirkel von Berlin bis Amsterdam,
von Antwerpen nach Cherbourg, bis Paris,
Bordeaux, von Lissabon nach Südamerika und
so fori über den ganzen Erdball. „Die Welt
steht mir offen!" so spricht dieser Mann, de«
seine Energie und sein Fleiß zum Herren übei
825 Menschen, 600 Tiere und den größten Zirkus
Europas erhob, der

dreimal vor dem leeren Nichts
stand, der sich aber mcl.. niederringen ließ, son¬
dern bezwang.

Und dieser große „Showman ", dem es Vor¬
behalten blieb, aus der Tiefe der Fahrende»
Werte zu schaffen, die den

Zirkus zum KuNurfaktor
werden ließen, hat ein buntes Leben hinter sich
in dem alle Lust nach Abenteuer eingeenM
wurde durch ernsten und zielbewutztenArbeits-
drang, durch Willenskaft und Sparsamkeit.

Sieben Städte stritten sich um den Rang,
einen Homer hervorgebrachtzu haben. Siebe«
Bildungsstätten können sich um die Ehr«
streiten, daß ihnen

Hans
davongÄaufeu seit Der gutmütige alte Hems-
kehrer im EfiernhcWfez« Lomnitz— nochh« ts
bewahrt Hans Stosch-Sarrafani fein vergilbtes
Bild in dem alten Regal, das einst seinen
SchulbüchernPlatz und Raum bot, auf —, das
ehrwürdige alte Realgymnasium tn Breslau —
wo es übrigens auch Gerhart Haupimann nur
bis zur Tertia brachte —, die Realgymnasien
tn Grünberg tn Schlesien und tn Frankfurt
a. d. Oder, die Saldria in Brandenburg a. d,
Havel, ein weder« Kanfmannsprinzipal in

WWW

Hans Stofch -Sarrasani.
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Berlin , ein weiterer schüchtener Versuch in des
Vaters gutgehender Glashütte , und dann

ein furchtbarer Krach
und nun sehen wir den inngen Hans , sein
Bündel geschnürt , den Wanderstecken in der
Faust und sein Sparguthaben von 50 Pfenni¬
gen in der Tasche , als einsamen Fußgänger
durch die stürmische Winiernachr pilgern . Wut
und heulendes Elend durchfurchten sein Herz,
aber trotzig biß er die Lippen zusammen , um
den Schmerz durch Schmerz nur zu betäuben.
Doch die kleine Barschaft der fünf Groschen
reichte nicht weit . Zwei Tage , und dann war
es wieder aus . In Bentschen ist „Zirkus ". Mit
dem letzten Sechser läßt er sich von einem hun¬
grigen Stalljungen in die kleine Wanderschau
der Witwe K. etnschmuggeln und als die Vor¬
stellung beendet , da sinkt Hans Siosch ermattet
in das ärmliche Stroh zu den Tieren . Doch in
der Frühe , da weckt ihn des Lebens rauhe
Wirklichkeit . Zum ersten Male steht er vorm
Nichts . Als Stallbursche.

bei freier Kost und ohne Lohn
Mt er sich anheuern.

Schon als Kaufmannslehrling in Berlin,
ek » Zirkus hatte damals sein Zelt in Charlot¬
tenburg aufgeschlagen , faszinierte den jungen
Slosch der Zirkus und lernte er das Leben der
fleißigen Artisten schätzen und dieses Leben mit
seiner abenteuerlichen Buntheit lieben . Als er
dann in des Vaters Haufe die Pferde und die
Hunde zärtlicher behandelte wie die Gouver»
nante , war es nun zur Wirklichkeit geworden.
Hans Stosch ward Zirkusmensch , und nun lieble
er erst recht den Zirkus um des Zirkus willen.

Aus dem Stallburschen ward ein Tierpfle¬
ger mit 10 Mark Monatsgage . Eines Tages
bricht ein Löwe aus , will sich auf das nichts¬
ahnende im Wagen schlummernde Kindlein der
Kunstreiterin K . . . stürzen . Hans Stosch er¬
kennt die Gefahr , stürzt sich auf das Tier , und
nach einem verzweifelten Kampfe gelingt es
ihm auch, den Löwen in seinen Käfig zurück¬
zudrängen.

Das Kind war gerettet.
und mit noch blutenden Armen trägt es der
Tierwärter Stosch zu seiner Prinzipalin . Diese
lohnt ihm seine Tat . 35 Mark Gage , im Zirkus
schlafen , Stallmeister tm kleinen Zirkus Wwe.

Hans Stosch ist fleißig , er spart , denn nun
will er dem Vater beweisen , daß man an¬
ständig ist, auch unter Zigeunern . Und es ge¬
lingt ihm auch, kleine Ersparnisse zu machen.
Dafür wird

ein Affe gekauft , ein gelehriger Hund « rd
ein munteres Schweincheu.

Des Abends aber , wenn die Kollegen auf dem
Tanzboden sind oder ihr Geld in die Kneipe
tragen , dann näht der junge Stosch selber seine
Kostüme und übt mit seinen Tieren . Uner¬
müdlich dressiert und probt er . Ein flitter-
buntes Clownkostüm entsteht , und nun ist Stosch
nicht mehr Stosch , sondern

Sarrasani . . .
Ein Phantastegebtlde . eine Fata Morgan « im
Traumbild des schlummernden Zirkusmannes
hat ihm den Namen eingegeben , der dermaleinst
die Massen in seinen Bann stricken sollte . Von
Wüstensturm und Blitzeszucken hat er ge¬
träumt und

aus Flammen und Sand
wächst dieser sonderbare Name , der nun die
Zirkuswell Europas überglänzt . Der Clown
Sarrasani ist fertig.

„Clown Sarrasani vvitd bis Puan ; ' Kamllz:"
so kündet noch heute das alte grellbunte Plakat,
welches im Direktionsztmmer wie auch tm
Wohnwagen des Zirkusdirektors hängt , so
dringt es aus den alten Dreifarbendruckbrtef-
bogen hervor und aus jenem auf kostbare japa¬
nische Seide gedrucktem Programm , welches der
Clown Sarrasani Ihrer Majestät der Kaiserin
von Rußland anläßlich einer Separatvorstellung
tm Schloß Petersburg höchsteigenhändtg über¬
reichen durfte , und welches man heute in dem
einzigen Zirkusmuseum der Wett , in Leningrad,
ehrfürchtig aufbewahrt.

Dieser „Clown Sarrasani mit feiner lustigen
Familie ", zu der bald auch Bären und Esel
zählten , wird nun endlich eine

„Nummer ".
Mit unendlicher Liebe fährt er kl seinen
Dressuren fort , und bald erringt er mit seinen
Tieren , dis alles machen : Salto mortale mit
Gewichten ! Kutschieren ! Zither spielen ! Draht¬
seil laufen ! — Weltruf . Immer neue Tricks
ersinnt dieser tierliebe Hans Siosch mit dem
welterobernden Namen Sarrasani . Hunde kom¬
men hinzu , und zu dem kleinen Schwein noch

ein großes . Ein Ztegenbock , Weiße Ratten mit
schwarzen Köpfen . Und noch ein Affenpärchen:
Jenny und Bubt Einmal Hai er sogar

Hunverte von Ratten dressiert,
aber die Damen tm Parkett waren furchtsam
und schreckhaft, und bald blieben die schönen
Besucherinnen der teuren Plätze ganz weg . Was
mn ? Die Tiere töten ? — Hans Stofch -Sarra-
sant brachte es nicht über das Herz , und so setzte
er sie heimlich in einem benachbarten Brauhause
aus , wo Malz in Fülle war . Natürlich wurde
aus dieser Rattengeschichte der Gegenstand einer
Schadenersatzklage und ein Rattenprozeß.

überall aber sst ihm der Erfolg beschieden,
und überall wird er engagiert , er geht auf
Reisen ; bald zieht er mit seiner lustigen Tier¬
familie durch Spanten , bald durch Rußland
oder Dänemark . Stets aber bleibt er

seinen Tieren ein liebevoller Vater
und als es in Rußland so bitter kalt ist, 33
Grad unter Null , da nimmt er des Nachts seine
zarten Äffchen mit zu sich ins warme Bett . Ln
Frankfurt am Main stirbt ihm die „Jenny ",
und den Kopf in beide Hände gestützt,

weint der Clown Sarrasani bitterlich.
Den Bären aber , der bissig und heimtückisch
wurde , schenkt er schweren Herzens dem Zoolo¬
gischen Garten in Petersburg . Das waren Schick¬
salsschläge . Aber er läßt sich nicht entmutigen,
spart weiter und bald hat er neuen Ersatz.

In Puhlmanns Sommervarietö in Berlin an
der Kastanienallee und in der Hasenheide war
der Clown Sarrasani bald ebenso zu Hause wie
tm Kaiserlichen Garten zu Petersburg.

Das „Dagbladed " in Kopenhagen nennt
Sarrasani den „größten Clown nach Jean Cler-
mont ", weil er wie dieser

die Gabe des wirklichen Witzes
besaß . Wenn er mit seinem Eselgespann , auf
dessen Kutscherbock ein zierliches Äffchen , in
Livree geputzt , saß , die Bühne befuhr und seinen
gelehrigen Pudeln die Sommerüberzieher aus¬
zog , dann bogen sich selbst die Könige vor
Lachen , und wenn die Bärenmutter das
„Mama " quiekende Ferkelchen tm Kinderwagen
in die Manege schob, dann jauchzte das Voll,
überall wurde er der populäre Clown der
Massen , der sich schon der größten Beliebtheit
erfreute , wenn er in seinem hübschen Gespann
durch die Straßen der Stadt fuhr , ,

„Da kommen die Esekk*
schrien die Gasseniungeo und sprangen hinten
auf das kleine Fuhrwerk , bis der Clown dt«
Esel zu einem kurzen Galopp antrieb und die
Jungen durchetnanderpurzelten.

Noch heute trägt Hans Stosch -Sarrasani tu
seiner Brieftasche einen zerfetzten Vertrag mit
sich herum , aus dem hervorgeht , daß Hans
Stosch 1898 beim Zirkus Parrsch in Madrid
2000 Peseten monatlich verdiente , und bald be¬
trug auch in Deutschland seine Monatsgage
über 3000 Mark Das war zu lener Zeit , wo
man noch in einer portugiesischen Zetiung lesen
konnte : „Se . Majestät der König von Portugal
samt Gefolge beehrte die für den hohen Gast
arrangierte Vorstellung des Dresseurs „Sarra¬
sani " mit einem Besuche, über das Gebotene
äußerte sich Se . Maiestät äußerst lobend und
verließ den Zirkus in höchst erhobener Stim¬
mung " Oder wo in dem „Folkets Avis " ge¬
druckt stand : „Der König wohnte der zweiten
Revue der Truppen nicht bet , sondern saß mit
der Königin , dem Kronprinzen und der Kron¬
prinzessin von Schweden und einem großen
Gefolge in der Separatvorstellung des welt¬
berühmten Clowns Sarrasani " . .

In dieser Zeit war es auch, daß der Wohn¬
wagen Hans Stosch -Sarrasanis in irgendeinem
kleinen Nest Feuer fing und restlos ausbranme.
Wieder betrete ich den Raum des großen Ztr-
kusdtrektors , und noch einmal gleitet mein Blick
über die Wand hinter dem Schreibtisch . Auf
langem Tableau stehen dort in Reih und Glied
die hölzernen , geschnitzten Figuren:

Der Clown Sarrasani und seine Tiere.
Es ist dies ein Geschenk seiner Gattin , die btt
Figuren zu seinem letzten Geburtstage Her¬
stellen ließ und sie mit den alten Kostümen , dt«
sie selbst zugeschnttten und genäht hatte , be¬
kleidete . Mit jedem Nadelstich aber durchlebte
Maria Stosch -Sarrasani noch einmal die Zeit
eines gemeinsamen Anfangs aus dem Nichts,
und wenn ich htnaufblicke zu dem stummen,
hölzernen Clown , dem Bären , den Affen , de«
Hunden und dem Schweincheu tm Steckkiffen,
dann ist es . als ob sie gar nicht so stumm seien»
als ob sie alle das gleiche erzählen wollten , von
dem gütigen,

Clown , der seine Tiere lieb hatte.
Und dieser Clown ist Hans Stosch -Sarrasani,
heute Europas populärster Zirkusdirektor.

Runbgang durch den Zirkus Sarrasani.
Allgemeines über

das Sarrasam - Unternehmen.
„Sarrasani"  ist keine Aktiengesellschaft,

keine G . m. b. H., kein Konzern , keine Kapi¬
talistengruppe , sondern persönlicher Besitz des
Direktors Hans Stosch -Sarrasani mit seinem
Stammsitz in Dresden.

Direktor Stosch - Sarrasani  besitzt
folgende Zirkusbauten:

1. Fester Bau in Dresden - Neustadt : der
modernste , schönste und größte Zirkusbau
Europas.

2. Reiseunternehmen „Montevideo " : grün-
weiße Zeltstadt mit Spezialzelt für 10000
Zuschauer , genannt nach der Hauptstadt
Uruguays , wo Sarrasani 1923 Triumphe
feierte.

S. Reiseunternehmen „Rio " : Weiße Zettstadl
mit Spezialzell für 10 000 Zuschauer , ge¬
nannt nach der Hauptstadt Brasiliens , wo
Sarrasani 1925 begeisterte Aufnahme fand.

4. Transportaküer Wtnterbau „Jrigoyen " :
eine gewaltige Architektur aus Leinwand
mit Holz , heizbar , 10 000 Zuschauer fassend,
versehen mit allem Komfort eines stehen¬
den Theaters , vom Verein Deutscher In¬
genieure als Meisterwerk bezeichnet , be¬
nannt nach Hippolit Jrigoyen , dem Prä¬
sidenten der argentinischen Republik , dessen
Energie wir Argentiniens Neutralität
während des Weltkrieges zu danken haben.

Gespielt wird mit dem gesamten Personal
mW dem gesamten Tierbestand immer nur in
einem  dieser Zirkusse!

Sarrasani  Hai feste Magazine in Dres¬
den , Leipzig und Düsseldorf . In diesen Maga¬
zinen wird Material (Kostüme , Requisiten usw .)
von unschätzbarem Werte aufbewahrt und bei
Gebrauch jeweilig abgerufen . Einst und jetzt!
Wie weit war das Ztrkusideal der alten Zeit,
kl der ein einzelner Reiter noch die Menschheit
entzücken konnte , entfernt von den Sarrasani-
Unternehmen » das Massen exotischer Artisten
und Tiere in seinen Rtesenring bringt ! Jener
Me Zirkus war eine Unterhaltungsstätte , eine
unter vielen , Sarrasani will mit seinem Zirkus
beste Volksunterhaltung vermitteln , ein Kultur¬
saktor sein . Und Sachverständige von höchster
Autorität haben ihm bestätigt , daß er sein Ziel
erreicht hat , daß der ungeheure Aufwand an
technischen Mitteln , an Menschen , Tieren,
Material , den Sarrasani betreibt , der Gesamt¬
heit des deutschen Volkes zur Freude , zum
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Hans Stosch -Sarrasani.
Hans Stosch  entfloh als 16jährtger dem

bürgerlichen Elternhause und wurde unter dem
Ariistennamen „Sarrasani " Clown mit dres¬
sierten Tieren . Seinen Zirkus schuf er völlig
aus eigener Kraft , ohne Zufallsgewinne.

kennt . „Sarrasani " wurden in Uruguay die
deutschen Einwanderer genannt . „Rampa da
Sarrasani " heißt ein Bahnsteig in Rio de
Janeiro , in den Zeitungen spielt der Name
heute noch immer eine große Rolle , über
Sarrasanis Schicksal und über die der mit ihm
reisenden argentinischen Militärkapelle Cesare

Sarrasanis Dresdner Zirkustheater im Festgewande des Jubiläumsjahres.

Sarrasani und das Ausland.
Sarrasanis Name klingt hoch in

Südamerika.
Sarrasanis Ruf und Ansehen in Deutschland

steht schon seit Jahren fest. Aber auch im ent¬
ferntesten Ausland hat sich Sarrasani einen be¬
rühmten Namen erworben . Durch sein zwei¬
jähriges Gastspiel in Argentinien , Brasilien
und Uruguay ist Sarrasani drüben so populär

.geworden , daß dort jedes KKW seinen Mmreu

Sesso bringen argentinische Blätter oft illu¬
strierte Aussätze , alle argentinischen National-
feste, die Sarrasani in seinem Zirkus begeht,
werden drüben wohlgefällig registriert . „Was
machen schließlich die Diplomaten anders als
dieser Sarrasani : die Völker sich gegenseitig
nahebringen ; und meistens machen es die Diplo¬
maten nicht so gut wie Sarasani ." So schrieb
die größte Zeitung Südamerikas . Nicht min¬
der eng als zu Argentinien und zu Uruguay
flnd Sarrasimis Beziehungen zu

Diese drei südamerikanischen Staaten lassen
Sarrasani durch ihre amtlichen Vertreter lmmer
wieder nahelegen , sich bet ihnen anzusieveln;
und sehr großzügige Angebote ftnv wiederholt
gemacht worden . Zu Nordamerika har Sarra¬
sani Beziehungen durch seine Indianer . Die
ihnen in Europa durch Sarrasani erwiesenen
Ehrungen werden drüben beifällig begrüßt,
amerikanische Generalkonfule und Konsuls sind
häufige Gäste des Sarrafam -Zirtusfes . Para»
mouni -Film verbreitet Ausnahmen der Sarra-
sanischen Jndianerempsänge in alle Länder ver
Wett.

Sarrasanis Auslands-
Vertreter.

Viele Herren des Zirkus Sarrasani sind i«
Deutschland und Europa beständig auf der
Reise , um Verhandlungen mit den Behörden
und mit der Presse zu führen.

Ständige Vertreter hat Sarrasani auch k«
Parts , Kopenhagen , London , Madrid . Lon¬
doner Agenten bemühen sich schon lange um eine
Englandtour Sarrasanis , das russische Kom-
missariat für Volksansklärung (Kultusministe¬
rium ) trat 1923 bereits mit einem detaillier « «
Gastflsielangebvt an Sarrasani heran.

Der große Sarrasani -Betrteb hat auf Grund
jcchrettmg erprobter Erfahrungen seine Spezial¬
organisation aufgebaut . Ihren Kern bilden die
K» Auwwagen untergebrachten Bureaus der
Verwaltung , das „Regierungsviertel ", wie eins
amerikanischeZeitungschrteb . Wagen172,der Ar¬
beitsraum des Direktors , durch Ziehharmonika
verbunden mit seinen beiden Wohnwagen , steht
beherrschend tm Mittelpunkt ; daneben Nr . 43,
der Konserenzranm für die Direktionssitzung
«nter dem Vorsitz des Direktors , an denen der
Rechtsanwatt » der Pressechef , der Verwaltungs-
chef, der Betriebsinspektor und die Vertreter deS
Privasekretariats teilnehmen . Neben den
Wagen 172 und 43 Wagen Nr . 147: Propa¬
ganda , Nr . 146: Rechtsanwalt , Nr . 48: Berwal«
tungsches , Nr . 133: Chefingenieur , Nr . 114:
Oberregte , Nr . 18: Hauptbuchhaltung . Nr . 152t
BetrjebsinspÄwr , Nr . IIS : Telephonzenttale,
Nr . 122 : Archiv , Nr . 36: Dolmetscherburea »»
Nr . 69 : Oberstallmetster . Jeder dieser Wagen
hat eigene Tslephonverbtndung . Der Direktor
ist zu erreichen nur über den Verwaltungschcs,
der bei der Telephonzentrale des Zirkus zu
erfragen ist. Rechtsanwatt ist Dr . F . Ney » als
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Unternehmens: Geh. Regierungsrai P . Jllg-
ner, der zehn Jahre mit dem Unternehmen
reiste, 1927 in Barmen starb und mit fürstlichen
Ehren unter Teilnahme aller Angehörigen des
Zirkus Sarrasant bestattet wurde. Verwal¬
tungschef ist Herr Guldner, die Propa¬
ganda wird geleitet von Herrn Meißner, Ober¬
regisseur Herr Hans Stofch fr., der Sohn des
Hauses, die Verkehrstnspektionder Sarrasani-
Schau wird geleitet von Herrn von Hahnke.
Betriebsinfpektoren sind die Herren Koch und
Baumert , Oberstallmeister Herr Hiese, Chef
der Buchhaltung Herr Falston, Leiter des Dol¬
metscherbureaus Herr Heine. Es werden im
Zirkus Sarrasant folgende fremde Sprachen ge¬
sprochen: französisch, englisch, spanisch, portu¬
giesisch. dänisch, norwegisch, schwedisch, arabisch,
verschiedene Jndtanerdialekte. chinesisch, japa¬
nisch, russisch, grusinisch, tschechisch, ungarisch,
rumänisch, italienisch, polnisch.

Im Zirkus Sarrasani gehen täglich vierhun¬
dert Postsachen ein und ebenso viele gehen
heraus . Jeder Brief wird vom Direktor Stosch-
Sarrasani beim Eingang und beim Ausgang
gelesen, ohne seine Ordre wird im Betriebe kein
Nagel, keine Stahlfeder angeschafft. Diese Or¬
ganisation wird ausdrücklich lobend erwähnt in
einem Gutachten des sächsischen Wirtschafts¬
ministeriums vom Januar 1928 und war Ge¬
genstand einer wissenschaftlichen Untersuchung
des BetriebswissenschaftlichenInstituts der
Hamburger Universität unter Leitung des Pro-
fessos Dr. Eisfeld.

In den Bureaus arbeiten insgesamt 25
Schreibmaschinen, montiert auf versenkbaren
Platten . Sämtliche Wagen werden aus eigener
Kraft beleuchtetund sind durch Qftn heizbar.

Einige Ziffern ans dem Etat.
Vom 1. Januar 1926 bis 31. Dezember 1927

führte Sarrasani nach Ausweis seiner Bücher
der deutschen Wirtschaft894099ÜGoldmark zu,
also rund neun Millionen Mark. Davon waren
Löhne und Gehälter 3370200 Mark, Ausgaben
für Betriebsstoffe 754000 Mark, für Inserate
700 850 Mark, Lustbarkeitssteuer533 900 Mark,
Automobilfabriken 620 000 Mark.

Die Industrie wird gefördert.
Ein interessantes Beispiel dafür, wie Sarra-

saui gewisse Industriezweige belebt, bieten die
Metallbuchstaben„Sarrasani ", die an jedem
Auto aussallen. Sarrasani war der erste Auto¬
besitzer, der solche Buchstaben anfertigen ließ.
Der sächsische Fabrikant, der sie in Auftrag be¬
kam, fertigte sie mit seinen Söhnen handwerk¬
lich an. Die Automobilbesitzer wurden auf¬
merksam, man erkundigte sich bei Sarrasant
nach dem Hersteller dieser Buchstaben, und
heute hat dieser einen Großbetrieb mit über
hundert Angestellten. Dieser Fabrikant hat
immer dankbar anerkannt, daß er einzig und
allein Sarrasani sein geschäftlichesGlück ver¬
bukt.

Sarrasam-Autopark.
Das Sarrasani -Unternehmen ist der einzige

Zirkusbetrieb der Welt, der sich mit eigener
Kraft von Stadt zu Stadt mit Hilfe seiner
über 200 Autolastzüge bewegt. Alle anderen
Zirkusse, auch die amerikanischen, sind auf
Eisenbahnen angewiesen. Sarrasanis Auto-
mobilbetrieb läßt sich selbst unter Aufwendung
größter Geldmittel nicht von heute auf morgen
nachahmen, es gehört jahrelange Erfahrung
dazu, eine ganze Stadt auf Rädern zu hatten.
In Amerika kündigte sich 1926 der „Erste Auto¬
mobil-Zirkus" der U. S .A. an mit SO Autos;
dieses Unternehmen ist aber nach einem halben
Jahr schon wieder auf Eisenbahn umgestellt
worden.

Sämtliche Autos Sarrasanis sind deutsche
Arbeit, machen also bei jeder Auslands-
Tournee stärkste Propaganda für ist« deutsche
Automobilindustrie, insbesondere für die Fa¬
brikate Daimler-Benz, Adler, Vomag, Dcmg,
Hanomag, Opel.

Die meisten Autos stnd LrarOPortwagen,
Bureaus , Werkstätten, Raubtierwohnungen,
verhältnismäßig klein ist die Zahl der Wohn¬
wagen. Welche Summen Sarrasani der deut¬
sche« Auwmobilindustrie zuführt, erhellen fol¬
gende Beispiele: 1927 wurden sechs Bureau¬
wagen im Gesamtwerte von 238000 Mark,
ferner drei Tierspezialwagen zu 62 000 Mark,
ferner vier Wohnwagen zu 71000 Mark, insge¬
samt also für 871000 Mark neuer Wage» ab¬
genommen. Dazu kommenmehrere hundert¬
tausend Mark (jährlich) für Autoreifen, Ersatz¬
teile ufw.

Der Transport von Stadt
Alle Raubtiere, das Nilpferd, die Seelöwen,

das gesamte Material , Bureaus , Wohnwagen,
Handwerkskammern, Werkstätten, gehen in
Auwmobilen oder Anhängern von einem
«Pielori zum anderen über die Landstraße.
Dies« Straße wird vor der Abreise mit zahl¬
reichen Fahrtrichtungsweisern versehen, die

beleuchtet sind; insbesondere Pa-
dwuwen fahren beständig in kleinen schnellen

die Landstraße ab, um zu kontrollieren,
r« der Transport glatt vonstatten geht. Bleibt

der schwerenLastautos (bis zu 8 Tons)
dann werden die Raupenschlepperetn-
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können, ließ sich Sarrasani besondere Kipp¬
wagen konstruieren, auf denen die Raupen¬
schlepper transportiert werden. — Der Zirkus
Sarrasant hat fest angestellt hundert Chauffeure
tm Sommer, siebzig tm Winter, Durchschnitts¬
gehalt eines Chauffeurs 260 Mark monatlich
und freie Wohnung.

Die Zeltstadt.
Die Zeltstadt Sarrasanis benötigt eine Auf¬

baufläche von mindestens 25000 Quadrat¬
metern Schon aus dieser Ziffer gehl hervor,
daß die Platzsrage für Sarrasani um so schwie¬
riger wurde, je größer sein Unternehmen
wurde. Es ist eine tragische Ironie : je mehr
Sarrasani dem deutschen Publikum bieten will,
desto weniger deutsche Städte können ihm

eine« geeigneten Platz für den Aufbau seines
Unternehmens bieten.

Das ganze Gelände des Sarrasani -Unter-
nehmens wird sofort durch einen mitgebrachten
Zaun eingeschlossen. Die Zeltstadt wird in
jeder Stadt nach demselben Grundriß ausge-
baut. Das große Spielzett hat 66 Meter
Durchmesserund ruht mit seiner Kuppel auf
vier freistehenden Mannesmann-Stahlmasten
von 26 Metern Höhe. Die Befestigung des
Zeltes erfolgt durch Anker und Abseglungeu
außerhalb. Der Sturm ist des Ztrkusmannes
größter Feind. Um ein Zelt gegen ihn zu
schützen, wendet num tu Amerika und in Eu¬
ropa verschiedene Techniken an. Sarrasanis
Zelte haben die härtesten Proben siegreich über¬
standen: dreimal raste in Südamerika gewalti¬
ger Wirbelwind (Pampero-Tornado) über sts
hin, ohne irgendwelchen Schaden anzurichtem
Die Leinwanddeckenfind Spezialsabrikate, ge¬
prüft aus Wasser und aus Feuer. Früher konnte
man so große Zeltflächen noch nicht weben,
heute besteht eine Zeltdecke wie die Sarrasanis
aus acht 350 Quadratmeter großen und siebe«
Zentner schweren Rahmen, deren Gewicht sich
verdoppelt, wenn es geregnet hat. Die Sitz¬
einrichtung des Zirkus ist ein Spezialfabrikat
des Zimmermeisters Gehrhardt, Kassel Sie
wird ohne Nagel und Hammer zusammenge¬
fügt. Der Aufbau eines Zirkuszeltes dauert
sechs Stunden , der Abbau vier Stunden ; vor¬
ausgesetztnatürlich, daß — wie bei Sarrasani
— zweihundert Speztalarbeiter zur Verfügung
Pehen

Die Manege des Zirkus Sarrasani ist mit
17 Metern Durchmesserdie größte der Welt.
Bisher war das traditionelle Maß aller Mane¬
gen 13,5 Meter Durchmesser, was Physiker dar¬
auf zurückführenwollen, daß bei diesem Durch¬
messer die Neigung des Panneaus (Sattelbrett)
auf dem Pserderücken immer so war, daß der
Reiter nach innen fallen mußte uud vor dem
Fall auf den harte« Manegenrand geschützt
war. Die Stahlbauten des Zirttrs Sarrasant
sind an Vollständigkeit Mid Komfort jedem
festen Stallgebäude mindestens gleichwertig.
Man beachte Ne Sorgfalt , die allen Tieren
hier zuteil wird ; sie stehen tief im Stroh , stnd
durch Flankierbäume und Matten voneinander
getrennt, exotische Tiers habe« geheizte Ställe,
achtzig Wärter und Kutscher haben ständig
Stalldienst.

Der Bau der ZMMU kann nur ruft Hilft
kmOWcig « probier Speziakarbeiter vvrge-
nomrnen und durchgeführt werden. Es sind
dies Tscheche« oder Pfälzer , die man Äs Zvkt-
baner bei allen Zirkussen der Wett antrifft.
Ganze Dörfer Tschechiensuud der Pfalz be¬
treiben fett Generationen den Zirkuszeltbau;

im Sommer reisen diese Männer mit den Zir¬
kussen. tm Winter stnd sie daheim Sie waren
immer auch gleichzeitig die Musiker des Zirkus.
Sarrasani Hai mit dieser Gewohnheit ge¬
brochen. er brachte die argentinische Militär¬
kapelle Cesare Sesso mit sich nach Deutschland,
engagierte dazu eine deutsche Kapelle und hat
daneben nur noch eine tschechische, insgesamt,
hundert Musiker.

Fassade und Beleuchtung.
Vor dem Zelte steht die Fassade: eine

Architektur, leuchtend, mit mehr als achttausend
elektrischen Lampen Diese Lampen, wie über¬
haupt alle 15 000 Lampen des Zirkus Sarra¬
sani, werden durch eigene Lichtanlagen tu Be¬
trieb gesetzt. Die dazu gehörenden Lichtautos
(Nr. 137, 138, 139, 163) sind eigene Erfindung
des Sarrasani -Unternehmens: der Motor, der
das Auto treibt, wird im stationären Zustande
durch einen einfachen Handgriff umgeschaltet
und treibt dann den Dynamo. Der Verein
deutscher Ingenieure gab über diese technischen
Einrichtungen des Zirkus Sarrasani ein glän¬
zendes Gutachten ab.

Die Feuerwehr des Zirkus
Sarrasani.

Inmitten der einheitlich grünweiß (säch¬
sische Landesfarben, weil Sarrasant in Dres¬
den ansässig ist) gestrichenenAutos fällt ein
mächtiger feuerroter Wagen aus: eine Motor¬
feuerlöschspritze, erbaut speziell für das Sarra¬
sani-Unternehmen 1923. Die faßt die größte
Wassermenge, die eine Feuerspritzebisher über¬
haupt erreichte: 6000 Liter, hat acht Schlauch¬
leitungen, eine Sprengvorrichtung, eine Leucht-

fontäne und wird bedient von 14 ausgebtldeten
Feuerwehrleuten unter Leitung eines staatlich
diplomierten Branddirektors , der über die
Sicherheit des Publikums bet Sarrasani
wacht.

Wieviel verdienen Artisten?
Uber die Artisten stnd tm Publikum viel¬

fach noch unzutreffende Anschauungen ver¬
breitet. Der gute Artist verdient gutes Geld,
eine Elowntruppe von drei Mann 4500 Mark
monatlich, eine Lnftnummer von fünf Per¬
sonen 6000 Mars, große exotische Truppen wie
Marokkaner, Chinesen, Japaner kommen auf
mehr als 10000 Mark im Monat. Der richtige
Artist ist sparsam, nüchtern, darauf bedacht,
für sein Alter etwas zurückzulegen. Die Direk¬
tion der Sarrasani -Schau schließt die Kontrakte
immer nur mit dem Chef einer Truppe, der
dann von stch aus seine Mitarbeiter (Lehr¬
linge und Assistenten) bezahlt. Ein Engage¬
ment im Haufe Sarrasani wird heute von allen
Artisten auf der ganzen Wett erstrebt, so offe¬
rieren sich die australischen Holzfäller Jackson
und Lawler direkt ans Sidney, die Chinefen-
truppe Sin -Jung aus Peking, viele andere
Nummern aus Nordamerika. Fünfhundert
Menschen aus 41 verschiedenen Nationen finden
stch als Artisten zusammen in Sarrasanis
Manege.

Sarmffmrs MoUxtndAmer.
Zwischen de« Autos der Schau bauen die

Indianer ihre Zette (Tippeis) auf, in denen
sie im Sommer wohne«. Sarrasani hat seit

mehr denn zwanzig Jahren da? Monopol
direkt aus ven nordamertkanischenTerritorien
echte Indianer nach Europa zu holen. Drüben
leben die Indianer als wohlhabende Farmer,
sie betrachten die Fahrt zu und mit Sarra¬
sant — der bet ihnen sehr populär ist — als
ein Vergnügen Die Ausretsebesttmmungen
für Indianer stnd sehr streng. Für jeden
Mann muß Sarrasant eine hohe Kaution htn-
terlassen, tm Falle des Ablebens mutz der tote
Indianer einbalsamteri rn seine Heimat zu¬
rückgebrachtwerden Hin- und Rückreiseder
Indianer (wie auch der Argentinier und Bra¬
silianer) zahlt Sarrasant . dazu sehr hohe
Gagen, Wohnung und Verpflegung Die in
diesem Jahre mit der Sarrasani -Schau reisen¬
den Indianer wurden von dem Cowboy Mr.
Shoultz und seiner Frau für den Zirkus
Sarrasant direkt aus ihren Stammsitzen ge¬
holt; aus Pine Ridge im Staate South Da¬
kota. Der Häuptling „Weißer Büffel" herrscht
dort über 1200 Indianer , die gleich ihm Farmer
stnd. Insgesamt kamen mit „White Buffalo"
18 Indianer und vier Kinder zu Sarrasani.
Sie landeten in Hamburg und Vertreter der
dortigen Universität begrüßten sie als will¬
kommeneethnographischeStudienobjekte. Pro-
fressor Dr. Passarge stellte fest, daß es sich
durchweg um prächtige, typische Vertreter der
leider aussterbenden roten Rasse handelt,
Professor Dr. Danzel machte wissenschaftlich
wertvolle Aufnahmen und stellte u. a. fest,
daß einzelne Indianer noch die uralte Zeichen¬
sprache verstehen, die ein Haupigegenstand ge¬
lehrter Forschung ist und schon als verloren
galt. Im phonetischenInstitut der Hambur¬
ger Universität wurden Gesänge der Indianer
ausgenommen. Die genannten Forscher habe«
der Direktion des Zirkus Sarrasani ihren Dank
dafür ausgesprochen, daß sie durch ihre In¬
dianer der Wissenschaft wertvolle Dienste ge¬
leistet hat. Innerhalb des Zirkus leben die
Indianer ziemlich abgeschlossen, sie lassen sich
von fremden Besuchernnicht gern ohne Kriegs¬
bemalung sehen, sitzen in ihren Zetten, singen,
rauchen und beraten. Interessant ist die Tat¬
sache. daß Sarrasani verpflichtet ist, von den
Indianern Alkohol fernzuhalten, was durch
Rundschreiben an alle Gastwirte jeder Gast¬
spielstadl erreicht wird Die Indianer , die
seinerzeit vom Lordmayor von London, vom
Berliner Magistrat, vom Hamburger Senat
feierlich empfangen wurden, wie auch die In¬
dianer, die vor einiger Zeit am Grabe . Karl
Mays eine Huldigung darbrachten, gehörten
ebenfalls zum Zirkus Sarrasani . 1926 war der
mehr als hundertjährige Häuptling „Black
Corn" mit Sarrasani aus der Reise. Er feierte
in Frankfurt am Main sein 50jährtges Häupt-
lingsjubiläum und wurde bet dieser Gelegen¬
heit von der Stadt Frankfurt mit Ehrengaben
bedacht. Diese Ehrengaben hat „Black Corn"
mit Stolz dem Präsidenten Coolidge vorge¬
wiesen, als dieser 1927 in seinem Bereiche seinen
Sommerurlaub verbrachte. Acht Indianer
Sarrasanis stnd römisch-katholisch und machen
sofort bei jeder Gastspielstadt der Geistlichkeit
ihre Aufwartung.

Wo wohnen die Sarrasanier?
Die meisten Angestellten — etwa fünfhun¬

dert — suchen sich in jeder Gastspielstadl
Privatquartier , was schon eine bedeutendeBe¬
lebung der ansässigen Geschäftswelt bedeutet,
zumal stch alle diese Angestellten Sarrasanis
auch selber verpflegen. Im Bereiche des Zir¬
kus wohnen lediglich die Dompteure und
Wärter, die immer in der Nähe ihrer Tiere
sein müssen, ferner Betriebsinspektoren, Stall¬
meister, die Indianer mit ihren Cowboys. Ma¬
rokkanerund ein paar chinesische Familien, so¬
wie grusinische Reiter. Der Rechtsanwalt hat
sich in seinem Buroauwagen ein Wohnzimmer
einbauen lassen, das einer Schiffskabine erster
Klasse gleicht. In den neuestenAutos sind die
Führersitze zu Schlafräumen für die Chauf¬
feure ausgebaul. (Bett, Waschtvilette, Schrank»
Lisch.)

Führung durch die Ställe.
In den Pserdeställen des Sarrasant -Unter-

nehmens wird das Gerücht widerlegt: das
Zirkuspferd sei ausgestorben. Mehr als 200
edler Pferde nennt Sarrasani sein eigen. Be¬
sonders bemerkenswert: ein Schtmmelzug von
seltener Reinheit; eine Gruppe argentinischer
Pferde, die drüben in Sarrasanis Aufträge
unmittelbar von den Pampas weg etngekauft
wurde; in besonderen Boxen die Schulpferde,
tzuxustiere von unschätzbarem Wert, über
jedem Pferd , überhaupt über ;edem Tier ist ein
Schild mit Namen. Alter, Abstammung an¬
gebracht. Neben den Pferden Zebras , darunter
die kostbare Grays mir ven tiefschwarzen
Streifen ; eine besondere Kuriosität ist das
Zebroid, braun-schwarz gestreift, eine Kreuzung
von Zebra und Pserd. Bei den Kamelen ist
immer der Futtcrzustand leicht zu erkennen,
an den Höckern nämlich; wenn sie aufrecht
stehen, Hai das Kamel den nötigen Fettbestand.
Man sehe sich daraufhin Sarrasanis Kamele
an! Den Kamelen gegenüber stehen mächtige
Bullen, europäische und südamerikantsche, sie
werden in einer Quadrille geritten Alle Tiere
in Sarrasanis Ställen sind dressiert, sind
Künstler, es gibt da keine Menageriettere, die
lediglichSchauzwecken dienen Außer den bei¬
den Schweinen! Diese werden als Glücks tter«
gehalten, weil Direktor Sarrasant als Clow»
mit dressiertenSchweinen debütiert hatte. Die
Ziegenböckedagegen sollen nach einem alten

I



Glauben der Zirkusleute die Seuchen von den
Viehställenabwehren. Da laufen noch ein paar
Gänse herum. Sie wurden in Montevideo,
der Hauptstadt Uruguays, der Direktion ge¬
schenkt. Da der Zirkusmensch nie ein Tier
tötet, blieben auch diese Gänse am Leben und
wandern mit dem Zirkus weiter wie alle
herrenlosen Hunde und Katzen, die der tier¬
liebendeArtist aus den Händen derer, die ihnen
den Tod zugedachi hatten, befreite. Jetzt bietet
sich dem Besucher der Sarrasani -Ställe ein
monumentaler Anblick, wie ihn kein Zoolo¬
gischer Garten der Welt bieten kann: 22 indische
Elefanten in einer Reihe! Es sind durchweg
weibliche Elefanten, daher ohne Stoßzähne.
Man hat nämlich die mänltchen ausrangiert,
nachdemsie ihren Direktor Sarrasani während
einer Probe in Dresden 1922 überfallen und
derart zugerichtet hatten, daß er von seiner
Frau und seinem Sohn als tot aus der Manege
gerissen wurde. Bei dieser Gelegenheit sei an¬
gemerkt, daß fast alle großen Elesantendomp-
teure zuletzt Opfer ihrer Tiere geworden sind.
„Mein Tod wird einst Rosa sein/ pflegt Sarra-
fani zuweilen zu sagen und er meint damit
jene Rosa — den zweiten Elefanten von
rechts — die vor einigen Jahren ihren Wärter
Philadelphia tötete, der sie länger als zwanzig
Jahre betreut harte. Die Erzieherin unartiger
Elefanten ist „Jenny ", die im Bedarfsfälle
wuchtige Rüfselschläge austeilt . Die zwölf
größten Elefanten führt Direktor Sarrasant tn
jeder Vorstellungpersönlich vor, wie er auch das
überaus schwierige Verladen der Elefanten
selbst übernimmt. Elefanten, Pferde, Kamele,
Bullen und Zebras sind die einzigen Tiere

Ms Jongleure glänzen in der Vorstellung die
entzückenden kalifornischen Seelöwen, deren
Sarrasani acht besitzt. Einen seltsamen Kon¬
trast zu diesen niedlichen Tierchen(die übrigens
sehr scharf beißen können) bildet das un¬
geschlachte Nilpferd „Oedipus". Jeder Deutsche
wundert sich über diesen klassischen Namen; des¬
halb sei hier verraten, daß dies Ungeheuer
seinen Namen zu Ehren Max Reinhardts trägt:
dieser Freund des Hauses Sarrasani hatte zu
der Zeit, als das Nilpferd in Deutschlandein¬
traf, gerade seinen großen Erfolg mit der Aus¬
führung des „Oedipus" im großen Schauspiel¬
haus zu Berlin , dem ehemaligen Zirkus Schu¬
mann. Auch Sarrasanis „Oedipus" ist dressiert
und manegereif, es trägt auf seinem breiten
Speckrücken den Ruhm, das einzige dressierte
Nilpferd der Welt zu sein. Wenn Brehm er¬
zählt. daß das Nilpferd der Todfeind der Nil¬
anwohner und Kongoneger fei, weU es ihnen
ihre Äcker zertrampelt, daß es tn den Sagen
jener Völker als der Teufel aller Teufel er¬
scheine, dann trifft dies aus unseren „Oedipus"
nicht mehr zu. er ist friedlichund hat nur ein¬
mal einen Angriff auf unsere Elefanten ver¬
sucht, die übrigens nicht mal zur Gegenwehr
schritten, sondern ängstlich trompeteten. „Oedi¬
pus" hat tn seiner Villa Warmwasserversor¬
gung, und er kann sich dabei sogar der Pikan-
terie erfreuen, daß aus derselben Warmwafser-
quelle vier Ballettwagen versorgt werden, in
denen insgesamt 60 der reizenden Sarrasani-
girls wie in weißgestrichenenPuppenstübchen
wohnen.

Einige Zahlen der Fouragenkammer Sarra¬
sanis werden gleichfallsinteressieren. Es wer¬

des Sarrasani -Nnternehmens, die mit der
Bahn befördert werden. Ein junger Elefant
kostet m „Rohzustand" fünfhundert englische
Pfund ; der Wert einer dressierten Elefanten¬
herde von 22 Stück ist demnachnur noch mit
Logarithmentafeln zu berechnen!

Raubtiere.
Mancher Zirkusbesttzerzeigt in seinen Vor¬

stellungen Raubtiergruppen , die er mitsamt
dem Dom' eur, dem sie gehören, engagiert Hai.
So etwas bt es bei Sarrasani nicht, vielmehr
sind alle ere Eigentum Sarrasanis , der je¬
weilig die Dresseure und Dompteure dazu
engagiert. So arbeiten als eine Nummer zu¬
sammen zr. lf indische Königstiger, prächtige
Exemplare, rei und vier Jahre alt. Sie wer¬
den tn der ^ genannten zahmen Dressur vor-
gesührt, die ein volles Jahr vorbereitet wer¬
den mußte. Der Anschaffungspreis der Tier¬
gruppe betrug 72 000 Mark, ohne jedes Requisit
oder Mate-' - Die Eisbären Sarrasanis , die
zusammen nur zwei Braunbären dressiert wor¬
den sind, sind die einzigen nicht kastriertenTiere
dieser Art, daher von natürlicher Lebendigkeit
und Beweglichkeit. Der Bär gilt tn Fachkreisen'
als das tückischste Dressurobjekt, seinem ewig
gleichgültigenGesicht ist keine Stimmung , keine
Laune abzusehen, so daß Bärenüberfälle immer
völlig unerwartet kommen. — Während Tiger
und Bären sich tn der Gefangenschaftnicht fort¬
pflanzen, gibt cs bei den Löwen immer
reichlich Nachwuchs. Sarrasani besitzt augen¬
blicklich 70 Löwen aller Lebensalter und
Arten: Kaplöwen, Somalilöwen, abbessi-
nische Sudanlöwen . Zwanzig bilde« eine
Gruppe, die in der Manege abwechselnd
mit Tigern oder Bären vorgeführt wird. —

den täglich an Ort und Stelle gekauft und ver¬
füttert: 3000 Pfund Hafer, 1800 Pfund Kleie,
3500 Pfund Heu, 1500 Pfund Rüben, 400 Pfund
Pferdefleisch. 300 Pfund Brot . 30 Liter Milch,
200 Pfund Fische, 30 Liter Lebertran, an Stroh
werden täglich 2700 Pfund verkonsumiert. Alles
in allem: recht angenehmeUmsatzzahlen für die
einheimischeGeschäftswelt.

Die Sarrasarn-Werkstätten.
Sarrasani führt eigene Werkstättenmit, die

wie alles, was zum Betrieb Sarrasanis gehört,
tn Autowagen untergebracht sind. Diese Werk¬
stättenautos werden genau nach den auf Grund
der Erfahrungen zustandegebrachtenAngaben-
des Direktors Sarrasant gebaut. Die Werk¬
stätten sind: eigene Schneiderei, fünf Wagen und
ein Schneiderzell; eigene Tischlerei; eigene
Sattlerei ; eigene Schmiede; eigene Reparatur-
werkstätie; alle Werkstättenunter Leitung von
Meistern und dem dazu gehörenden Hilfs¬
personal.

Unmittelbar neben den Stallzelteu stehen dio
Garderobenkammern. Der Zirkus Sarrasantz
besitzt einen Fundus von rund elftasserw-
Kostümen und Uniformen, von denen inmrev
einige taufend mit auf die Tournee genommem
werden. Jeder Diener, jeder Chauffeur, stdev
Bereiter, jeder Musiker, jeder Stallbursche und«
jeder, der am Eingang zur Vorstellungden Be¬
sucher empfangenden Jungmädchenpagen Hab
sechs verschiedene Uniformen. Das macht also
bei den Musikern allein fünfhundert Uniforme«!
Und Textilfachleutemögen sich darüber Sichern,
aus welchen gediegenen Stoffen und Zutaten
diese Uniformen und Kostüme gearbeitet sind.
Die NrUformen find Dinge, übäc d-e der Be¬
sucher einer Sarrafani -Vorstellung wohl ofb

Sk

Sari rmns t,er»,»adl aus der Vogelschal'

White Buffalo Man » der Häuptling der Siouxindtaner des Zirkus Sarrasani,
schenkte dem Stadtprästdenten von Kattowitz ein Paar Mokassins. Wese eigen¬

artige Zeremonie fand auf dem Theaterplatz statt.

hinwegstehl; die Aufmerksamkeit richtet sich vor
allem auf die Kostüme der Balletts und der
Ausstattungsfzenen, wie des großen indischen
Aktes oder des Wild-West, in denen jedesmal
150 Personen Mitwirken. Ungemein reichhaltig
sind auch die Bestände tn Sarrasanis Sattel¬
kammern, Schuhmagaztnen usw. über Sarra¬
sanis Schuhlager, das tn der Tat eine Samm¬
lung zur Weltgeschichte und zur Kulturgeschichte
der menschlichen Fußbekleidungist, erschien eine
Abhandlung tn der Zeitschrift „Schuh und
Leder". Wer ahnt, daß die Schuhe, die Mrl.
Shoultz als Cowgtrl trägt, feinste Leder¬
intarsien haben und nicht weniger als 125
Dollar kosteten, daß ihr Mann. Mr. Shoultz,
einen Hut im Werte von 90 Dollar auf seinem
Haupte hat?

MfkusssLlsorge.
Zm neue» Heft der Tugeudfüh-

x-ung plaudert Joseph Petze r s in
einem interessartt geschriebenenArtikel:
„Ein Blick Hinter die Kulissen des Arkus
Sarrasani " Wer Morok und Religio«
der Zirkusmenfchen. Er kommt dabei
zu diesen bemerkenswertenFotzerungen.

I. Was die Moral der Leute angehl, so ist
sie nach den gegebenenAuskünften sicher nicht
schlechter als im bürgerlichenLeben Das will
bet den Wohn- und Lebensverhältniflen eines
Zirkus etwas besagen. Wer sich gegen Gottes
Gebot in diesem Punkte öffentlich verfehlt,
wird nach zweimaliger Verhängung einer
Geldstrafe und öffentlichemAnschlag an das
Schwarze Brett ohne weiteres entlasten.
Frage : Welche Firma geht so heute mit ihren
Angestellten um, wenn ihr Privatleben tn diesen
Dingen Anstoß erregt? Eine Schauspielerin
wurde am Tage unseres Besuches laut Anschlag
am Schwarzen Brett wegen einer unordent¬
lichen Geste bei der Vorstellung tn Geldstrafe
genommen. Frage : Wieviel Geld käme zu¬
sammen, wenn solche Strafen tn unseren groß¬
städtischen Nachtlokalenund Varietös verhängt
würden? Sarrasant duldet keine unsauberen
Verhältnisse. Frage : Wtevrel Wirtschafts-
unternehmungen nehmen sich hier an Sarra¬
sant ein Beispiel? „Bet der Luftnummer
tritt, " so sagte uns der Pressechef Pohl , „eine
Jungfrau aus, die demnächst in einer rheinischen
Großstadt sich verehelichenwird. Sie ist über
20 Jahre alt und unschuldig wie ein Kind
Die ganze Akrobatengruppehütet sie vor jeder
Gefahr. Nie gehl sie ohne Begleitung des

„Meisters" der Gruppe «ach Ser Vorstellung
allein durch das Lager. Auf unseren Reife»
tn Südamerika erhielt sie die verlockendste«
Angebote. Sie hat mir die Briefe gezeigt.
Um ihre Reinheit zu hüten, hat sie alle diese
Angebote ausgeschlagen" Man möge das glau¬
ben oder nicht. Der Pressechef von Sarrasani
berichtetefo über ein Stück „Zirkusmoral".

L „Wie stehtzs denn Mt der Religio» sin
Lager?" — „Unsere Leute haben Religion
Bei Zirkusleuten ist der Glaube ans über¬
natürliche mehr ausgeprägt als anderswo."
Es ist auch begreiflich, daß die Kulturwerte,
die ln der Religion stecken und die bet den ein¬
zelnen Völkern gewissermaßenein Stück Hei¬
mat sind, zur Pflege der nationalen Religion
arttreiben, weil st» auch die Eigenart der ein¬
zelne« Gruppen sich am besten gegen anders¬
nationale Gruppen durchsetzt. „Unsere Clowns
sind katholisch und gehen jeden Sonntag zur
Kirche. Alle sind verheiratet. Als neulich die
Frau eines dieser Clowns krank war. sagte
dieser zu mir : „Es ist hart, unter solchen Um¬
ständen abends das „Lache Bajazzo" zu mimen.
Aber ich habe mir heute tu der Kirche Kraft
geholt." Ich glaube nicht, daß mich der
Pressechef Sarrasanis anschwindelte, zumal aus
einer reichen Zahl von Dokumentenmir ersicht¬
lich wurde, wie das Unternehmen schon viele
Jahre eine durchaus positive Einstellung zu
den seelischen Gütern hat. deren auch ein
Zirkusmensch bedarf, um seinem Lebe« eine«
Sinn zu geben. Das Zirkusleben ist an sich ja
-wirklichkein guter Boden für religiöse Persön¬
lichkeiten; aber man darf doch nicht de« Stab
-brechen und einfach aburteilen. Wie oft habe«
wir gemeint, dem Schauspielerbernf die Un¬
moral schlechthin znschreiben zu müssen? Und
wie sehr müssen wir «ns manchmal wundern,
wenn einzelne aus diesen Berufen inmitten
einer verführerischenUmgebung religiöse Ide¬
ale Hochhalten. Nur nicht immer von vorn¬
herein mit vorgefaßten Werturteilen an die
Dinge herantrsten! Wer hat Übrigens geahnt,
daß die sämtlichen Siouxindianer, die im Zirkus
austreten, in größter Treue ihre Religio»
halten — die die katholischeist? Diese In¬
dianer sind nämlich Nachkommen der von
Schweizer Benediktinern unter dem großen
MisflonsbischosMartin Marly getauften Rot¬
häute Nord-Dakotas. In diesem Jahre haben
sie das Kloster besucht, von dem der Glaube
z« ihnen kam: Einstedeln. In München bei
den Jesuiten , tn Würzburg bei den Augusti¬
nern. tn manchem Pfarrort Deutschlands er¬
hielten sie im letzten Jahre besonderenGottes¬
dienst. Jeden Sonntag gehen sie tn die heilige
Messe. Eine Zeitlang waren sie dabei be¬
gleitet von ein paar katholischen Chinesen, die
sich zufällig bei der Truppe befanden. Augen¬
blicklich Hai der Zirkus nur heidnische Chinesen.
Mit mehreren Ordinariaten schweben Verhand¬
lungen mir dem Ziele, einen Priester probe¬
weise für ein Jahr zur Betreuung der 450
Katholiken des Zirkus und der 43 Kinder des
Lagers zu erhalten Das Unternehmen will
dem Priester einen eigenen Wagen mit Wohn-
raum, Altar und Beichtstuhl zur Verfügung
stellen. Es wäre nicht der erste Versuch der
Ztrkusseelsorge tn der Geschichte. Er träfe
hier allerdings besonders günstige Umstände,
weil es sich nichi um Einzelgruppe», sonder»
um ein Dort von 800 Seelen handelt. d»s mit
der Eisenbahn von Ort zu Ort transportiert
wird



genau merken wolle . . Diesem Geschreibsel
gab man in Nordenham die Ueberschrift: „SPD.
rettet Brüning ". Jawohl , die SPD rettet
Brüning , und zwar deshalb, weil sie es nicht
Massen kann, daß die Geschicke des deutschen
Volkes in die Hände von Mördern, Hochver¬
rätern usw. gelegt werden. Für diese Gesellschaft
eine Lanze zu brechen, wird auch in Zukunft
jenen „Moral "trompetern Vorbehalten bleiben,
die um des Geschäfteswillen durch einen
falschen Glorienscheindem Volke die Gefahren
des braunen Sumpfes verbergen wollen.

Pfingsten auf Wangerooge.
-s. Die Insel Wangerooge hatte Pfingsten

dadurch einen großen Tag, daß sich hier die
Segelfluginteressenten unserer Gegend ein
Stelldichein gaben. Mit eigenen Segelflug¬
apparaten waren dabei vertreten der Wilhelms-
havener Lustfahrtverein „Jade " und die Segel¬
fluggruppe des Hindenburg-Technikums in
Oldenburg. Weiter waren anwesend Herren
vom Landesluftfahrtverein, vom jadestädtischen
„Sturmvogel" und vom Bremer Verein für
Luftfahrt . Schließlich hatte die jadestädtische
Luftverkehrsgesellschaft aus Anlaß ihrer Be¬
triebseröffnung die Presse der Umgegend dan¬
kenswerterweise in ihrer schmucken Maschine
„O 1931" zur Insel befördert, so daß das große
Ereignis wohlvorbereitet steigen konnte.

Eingeleitet durch Flugversuche am Sonn¬
abend, fand am Abend dieses Tages als erste
gemeinsame Veranstaltung ein Flieger-
abend  im Strandhotel „Kaiserhof" statt. Nach
einer Begrüßung durch Badedirektor Fedder
sprach hier zunächst der jeverscheAmtshaupt¬
mann Rotz über das Thema „Warum Luft¬
fahrt ?" Nach ihm referierte der Oldenburger
Gewerbeoberlehrer Jahn über das Thema
„Gleit- und Segelflug", während der heimische
Afrikaflieger Lauw über seinen vorjährigen
Afrikaflug berichtete, der ihm bekanntlich den
Hindenburg-Pokal eintrug. In den Darbietun¬
gen der ersten Redner wurde die gute Eignung
des Wangerooger Flugplatzes und des dortigen
Dllnengeländes für den Segelflugsport hervor¬
gehoben und angedeutet, daß man alles tue, ein
Segefliegerlager auf der Insel einzurichten.

Unter starker Beteiligung der Wangerooger
selbst und ihrer bisherigen Kurgäste fand sich
alles am Sonntagmittag zu einer Segel¬
flugzeugtaufe  auf dem Flugplatz ein.
Amtshauptmann Roß und Badedirektor Fedder
leiteten auch diese Veranstaltung mit Anspra¬
chen ein. Die Taufe des Flugapparates er¬
folgte durch Herrn Pastor Siemens, der seine
Rede auf das Wort abstimmte „Den liebe ich,
der Unmöglicheserstrebt!" Frau Badedirektor
Fedder nahm den Taufakt vor, wobei der
schmucke, leistungsfähige Apparat den Namen
„NordseebadWangerooge" bekam. Polizeiober¬
leutnant Jensen, der Vorsitzendedes Landes-
luftfahrtvereins , sprach die Abschlußworte. Er¬
wähnt sei, daß die Kapelle der 2. Marine -Ar-
tillerie-Äbteilung aus Wilhelmshaven die Musik
zu der Sache machte und die Fox-Filmgesellschaft
diesen Teil und spätere Raketenflugversucheton¬
filmte.

Dem- Publikum wurden mit den vier ver¬
tretenen Segelflugapparaten durch Gummiseil¬
und Windenstart eine Anzahl Flüge gezeigt.
Diese Vorführungen setzten sich am Nachmittag
des Festsonntags sowie gestern den ganzen Tag
über fort und befriedigten die beteiligten
Kreise. Lediglich eine Kiste machte Bruch; je¬
doch nicht allzu ernster Natur . Den höchsten
Flug führte der Wilhelmshavener Polizeiober¬
leutnant Ossig mit dem Apparat „Schnorrer"
bis zu 70 Meter Höhe aus. — Sonntag nach¬
mittag sahen die Wangerooger Gäste alsdann
vier gelungene Raketenabschüsse  des
Osnabrücker Ingenieurs Tiling ; großartige
Sensationen, obwohl der wissenschaftliche Wert
dieser Abschüsse einstweilen noch zweifelhaft ist.
— Endlich brachte das Programm der Wanger- ,
ooger Festtage noch sportliche Vorführungen, I

GE WMM ELM . . .
Bei Schubert und Ha dun in Wien.

Von
Liesbet Dill.

Der arme Schubert! Im Leben hat er,
außer Lorbeerkränzen, nicht viel geschenkt be¬
kommen. Er hatte nicht das Glück, „Schlager"
zu komponieren.

In das saubere, einfache Geburtshaus von
Schubert strömen heute die Fremden. Kühle
Biedermeierzimmer, sparsam eingerichtet, aber
außer seinem Lehnstuhl, einem Flügel , ist nicht
viel mehr von ihm da. Seine armselige, blei-
gefaßte Brille , Bilder seiner Eltern . . . Da
liegen seine Zeugnisse. Er war „ein musikali¬
sches Talent ", ader in „Mathematik schwach"
— sein ganzes Leben hat er nicht rechnen kön¬
nen. Seine Violine, feine letzte handschriftliche
Aufzeichnung, bescheidene, gestrickte Handschuhe,
Zuckerzange, Lichtschere und Tintenfaß, eine
Tischglocke, eine Locke unter Glas , sein Toten¬
schädel und seine Handschriften: „Der Erlen-
könig", „Berthas Lied in der Nacht". „Schäfers
Klagelied" und Impromptus . Klaviersonaten
und Schwindsche Skizzen über Schuberts unaus¬
geführte Oper. Es ist nicht viel mehr da von
ihm. Die Anzeige seines Begräbnisses von
Grillparzer und eine Rechnung seines Bruders
über Schuberts Begräbnis, „samt den Trink¬
geldern für die Sargträger ". — Als Gegenstück:
ein Menu, d. h. ein Frühstückszettel. Vorn
steht das, was Schubert gegessenhat. „Ein
Rostbraten 18 Kr., eine Eierspeise 15 Kr. . .
Und auf die Rückreise hat Schubert lächelnd ein
Gedicht geschrieben: „Der Geist der Welt."

Auf seiner Violine sind die Saiten ge¬
sprungen. _

und zwar siegte in einem Faustballspiel gegen
die Küsten-Artillerieschule die Jnselmannschaft
mit 76 zu 80 Punkten : die Jnselfußballmann-
schaft konnte die des Polizeisportvereins Wil¬
helmshaven verdient mit 3:2 Toren schlagen.

Jedenfalls hat die Vadedirektion Wanger¬
ooges alles getan, ihre Pfingstgäste zu unter¬
halten. Daß sie in diesem Bemühen fortfahren
wird, ist selbstverständlich. Wir dürfen ihr für
die Saison 1932 erneut den guten Rat geben,
den Pfingsten wieder nicht sichtbaren deutschen
Reichsfarben Schwarzrotgold den ihnen ge¬
bührenden Platz zuzuweisen, um so lieber und
eher kommen die oldenburgischenRepublikaner
auf dieses Nordsee-Eiland und werden Propa¬
gandisten für das schöne Jnselbad!

Um den Abschlußeines Forstarbeitertarifs.
Zwischen Vertretern der oldenburgischen Ver¬

waltung und der Organisation der Forstarbei¬
ter fanden Verhandlungen über den Abschluß
einer neuen tariflichen Vereinbarung für die
oldenburgischenStaatsforsten statt. Als Grund¬
lage dienten die Bestimmungender preußischen
Tarifvereinbarung . Zwischen den Verhand¬
lungspartnern wurde eine Einigung erzielt, die
jetzt noch der Zustimmung des Ministeriums
bedarf.

Aus dem Neichswehrministerium.

Generalleutnant von Schleicher,  der Leiter
des Ministeramts im Reichswehrministerium,
der im Zusammenhang mit dem Rücktritt des
Reichswehrministers Groener vielfach genannt

wird.

Aus SLe- MgLN.
Elsfleth. Wohlfahrtserwerbslose

werden als Lohndrücker benutzt.  Eine
unglaubliche Anforderung stellt die Gemeinde
Neuenbrook  an ihre Wohlfahrtserwerbs¬
losen. So soll dort ein Familienvater mit vier
Kindern, der die Woche eine Unterstützungvon
18 RM. bekommt, für seine Unterstützung pro
Tag 10 Stunden  arbeiten , in der Woche
also 60 Stunden, so daß ein Stundenlohn von
sage und schreibe30 Pf . herauskommt. Weiter
sollen davon noch die Beiträge zur Sozialver¬
sicherung, Kranken- und Invalidenversicherung
in Abzug gebracht werden. Der sechsköpfigen
Familie würden dann die Woche noch etwa
15 RM. für Miete, Lebensmittel und Kleidung
zur Verfügung stehen. Hier muß man fragen:
„Wo bleibt der gesetzlich geregelte Achtstunden-
Tag? Warum legt man nicht den ortsüblichen
Tagelohn zugrunde? Was kann man aber auch
weiter von einer mit Nazis verseuchten Ge¬
meinde erwarten, die vom Sozialen reden aber
kein Verständnis haben für die Not der Armen.

, Landarbeiter, gebt am 29. Mai die verdiente
I Quittung und sorgt für eine starke sozialistische

Sein Grab? Wo ist es? Auf dem Zen¬
tralfriedhof steht wohl sein Denkmal unter
denen von Brahms , Mozart. Strauß und Beet¬
hoven. Aber dort ruht er nicht. Man hat ihn
auf dem Währinger Friedhof in der Nähe be¬
graben.

Dann schließt der alte Kastellan die weiße
Tür hinter uns zu. Wünschen die Herrschaften
noch Ansichtskarten? — Eine Schelle bimmelt.
Wir haben Schubert einen Morgenbesuch ge¬
macht . . .

In Wien eilt man nicht. Man springt nicht
auf die Straßenbahn , fährt nicht auf dem
Trittbrett mit, noch klammert man sich an den
Wagen, wenn er schon besetzt ist. Man bleibt
einfach stehen und wartet auf den nächsten. In
Wien hat man Zeit.

Ich steige die breite Steintreppe hinauf
zum ersten Stock des einfachen, weißgetünchten
Hauses, in dem Haydn lebte und starb. Ein
paar stille Zimmer, feierlich, kühl, niemand ist
da, nur ich. Das alte Spinett hat noch einen
guten Klang. Sonst ist nicht mehr viel übrig
geblieben. Haydns Sessel, Haydns Noten und
Briefe unter Glas . „Die Schöpfung", „Die
Jahreszeiten", eine Einladung zu Beethovens
Totenfeier, Sonaten für die Cembalo, Quar¬
tette, Menuette und Sinfonien. Darüber
schwebt seine feierliche, weiße Totenmaske.

Ein sauberer, stiller Hof. ärmlich, mit einem
winzigen Gärtlein . Im Vorsaal steht ein. gro¬
ßer Schrank, der aussieht, als sei er zum
Platzen mit etwas gefüllt. Ich frage den
Kastellan: „Was ist denn in diesem Schrank?"

„Ach nix", sagte der alte Mann , der die
Türe hinter mir schließt, „nur Noten . . ."

Vertretung im oldenburgischenLandtage, wählt
Liste 2 der SPD .!

Elsfleth. Aus der Parteiversamm¬
lung.  Die fällige Monatsversammlung nahm
den vom Genossen Brüggemann erstatteten Be¬
richt vom Vezirksparteitag entgegen. Beschlos¬
sen wurde, für zwei Tage einen Saal zur Ab¬
haltung von Versammlungen festzulegen und am
20. Mai , abends 8 Uhr, noch eine außerordent¬
liche Mitgliederversammlung abzuhalten, wo die
weiteren agitatorischen und technischen Fragen
geregelt werden sollen. Die vom Sekretariat
Brake  eingegangene Einladung, an einer Be¬
sprechung teilzunehmen, wurde angenommen
und der Vorstand beauftragt , die Besprechung
zu besuchen. Ueber die bisher gemachtenVor¬
arbeiten zur Siedlungsfrage wurde berichtet.
Für den durch Fortzug des Genossen Haferkamp
freigewordenenPosten im Fürsorgeausschußsoll
der Genosse Brüggemann in Vorschlag gebracht
werden. An den Stadtrat soll eine Eingabe ge¬
macht werden, die zum Ziele hat, bei von der
Stadt als Gartenland verpachteten Ländereien
im Pachtpreis der Wirtschaftslage Rechnungzu
tragen und mindestens eine Senkung der Pacht
um 50 Prozent vorzunehmen.

Elsfleth. Prüfung zum Kapitän
auf großer Fahrt.  An der staatlichenSee¬
fahrtsschule bestanden die Prüfung zum Kapi¬
tän auf großer Fahrt die SchiffsoffiziereValyko
aus Heid mühle,  Juchert und Rose aus
Elsfleth,  Richter aus Bremerhaven,
Volkmann aus Wesermünde  und Bellmann
aus Kiel.  Herr Richter erhielt das Prädikat
„Gut bestanden" und wurde aus diesem Grunde
mit der vom Verein der Freunde der Seefahrts¬
schule gestiftetenPrämie bedacht.

Elsfleth. Kurze Mitteilungen.  Dem
Fundbüro wurde eine Damengeldtasche
mit Inhalt  als gefunden abgeliefert. — Die
Stadt macht bekannt, daß der Sportplatz
zur Benutzung noch nicht freigegeben werden
kann. — Aufgeboten  wurden der Gastwirt
August Hartmann, Brake, und die Haustochter
Auguste Jungmann , Elsfleth : der Fuhrwerks-
besttzer Theodor Schweeamann und die Haus¬
tochter Alma Kruse, Elsfleth ; der Arbeiter
Wilhelm Vogeley und die Haustochter Lina
Kimme, Elsfleth ; der SchuhmacherGerhard
Sommer, Neuenfelde, und die HaustochterGesine
Hafermann, Huntorf; der Matrose Johannes
Makkes und die Netzflickerin Anni Vogelfang,
Elsfleth.

KssKweWeiMKe
MmWKsm.

Himmelreich. Partei Versammlung in
Coldewey.  Bei Ziegler in Coldewey hält
der Ortsverein der SPD . am Mittwoch, abends
8 Uhr, eine Mitgliederversammlung ab. Daselbst
sind Gemeinde- und Schulangelegenheitenzu be¬
sprechen Ebenso sind die Ladtagswahlen vor¬
zubereiten, so daß jedes Mitglied erwartet
wird.

Rüstersiel. Pfingstenbei denRüster-
sieler Seglern.  Das war mal ein Pfing¬
sten wie es schöner nicht sein konnte. So recht
sür den Segelsport geschaffen. Schon früh waren
die Segler auf ihren Fahrzeugen und machten
„seeklar". Eine stattliche Anzahl (36 Personen)
auswärtiger Gäste hatte sich angemeldet und
erschien pünktlich zum Start . Es war eine
Gruppe der Ornithologischen Abtei¬
lung (Vogelkunde ) von der Volkshoch¬
schule zu Bielefeld,  die zu Studienzwecken
die Vogelkolonie Mellum aufsuchen wollte. Es
bot sich ihnen hierbei gleichzeitGelegenheit, als
Binnenländer eine romantische Segelfahrt mit¬
zumachen. Pünktlich um 8 Uhr knatterten die
Motore und hinaus zog eine Flotte von zehn
Booten die schmale Fahrrinne entlang ins freie
Fahrwasser. Hier verstummte das Motoren¬
geräusch. Die Segel wurden gesetzt und eine
flotte nordöstliche Brise schob die Fahrzeuge ge¬
räuschlos und sanft über die See dahin. War
die Sicht auch etwas diesig, so verlor diese Fahrt
doch nicht an Romantik. Es fehlte nicht die
leichte Bewegung der See, nicht das unentbehr¬
liche Schaukeln'der Boote, das genügte, zwei
von den auswärtigen Gästen in „Seeleichen" zu
verwandeln. Doch konnten diese nach kurzer Zeit
zu neuem Leben erweckt werden. Nach einstün-
diger Fahrt tauchten schon die Baken von Mel¬
lum auf und nach einer weiteren Stunde war
man am Ziel. Das Ausbooten ging schnell von¬
statten und die „Völkerwanderung" auf der In¬
sel begann. Die Bielefelder Gäste begaben sich
zur Wohnbake des Vogelwärters, der ihnen in
liebenswürdiger Weise einen Anschauungs¬
unterricht erteilte über das Wesen und Wirken
der gefiederten Inselbewohner. Da jetzt gerade
Brutzeit ist, wurde diese Belehrungsfahrt zu
einem wahren Erlebnis der Teilnehmer. Nach¬
dem man sich über alle Eigenarten der Vögel
hatte unterrichten lassen, ging es nach sieben-
stündigem Aufenthalt wieder in die Boote und
in flotter, aber ruhiger Fahrt , trieben die Fahr¬
zeuge wieder dem Heimathafen zu. Die Biele¬
felder verabschiedetensich und brachten dankbar
zum Ausdruck, daß diese Fahrt ihnen unvergeß¬
lich bleiben würde; denn die Studien, die sie in
der Vogelkunde hätten treiben können, seien für
sie außerordentlichwertvoll gewesen und außer¬
dem nähmen sie einen kleinen Ausschnitt der
„Meeresromantik" mit nach Hause an die sie
gern und oft zurückdenken würden. Auch würden
sie nicht vergessen, überall da, wo sie Gelegen¬
heit hätten, 'Wilhelmshaven-Rüstringen als Er¬
holungsstätten zu empfehlen. — Auch der zweite
Pfingsttag war herrlich und um 9 Uhr morgens
zog alles erneut hinaus mit dem Ziel, Hook¬
siel.  Allerlei Mitfahrer stellten sich ein und
bei kräftiger Brise und herrlichstem Sonnen¬
schein ging es in flotter Fahrt vorwärts. Nach
einigen Stunden bestieg man wieder die Boote

und in bester Stimmung war zeitig wieder deiz
heimatliche Hafen erreicht. So wurde das dies-!
jährige Pfingsten für die Rüstersieler Segler
ein voller Erfolg

Rüstersiel. Der Maibaum auf dem
Fedderwarder Groden.  Vor der Wirt¬
schaft „Zum Groden" haben die jungen Leuts
am Pfingstsonnabend ihren diesjährigen Mai-
baum errrchtet. Von der ursprünglichen histori¬
schen Begebenheit, daß die Dorfbewohner den
Baum, der mit bunten Bändern geschmückt und
auch mit Wurst behängen war , umtanzten, zur
Freude über das Wiedererwachen der Natur,
ist nicht mehr viel übriggeblieben. Ueberliefe-
rung ist lediglich noch das Stehlen des Baumes
von der Jugend der Nachbargemeinde. Um das
Fortholen zu verhindern, stellte man Nacht¬
wachen. Aber es hat alles nichts genützt, die
Rüstersieler Jugend hat die Gelegenheit wahr¬
genommen als alle „Posten" zu gleicher Zeit,
zwecks Aufmunterung, ernen auf die Lampe
gossen, den Baum verschwindenzu lassen. Am
zweiten Pfingstmorgen zierte er bereits schon
die Deichkrone neben der „Schönen Aussicht"«
Interessant ist auch noch das Zurückbvingen des
Baumes nach bestimmter Frist. Auf einem mit
vier Pferden bespannten Rollwagen, von eini¬
gen Reitern begleitet, wird dieser Baum dann
mit vielem Hallo wieder an seine ursprüngliche
Stätte zurückgebracht. Die Uebergabe erfolgt
in feierlicher Zeremonie. Ein Tanzvergnügen
bildet den Abschluß dieser alten Pfingstbegeben-
heit.

Heidmühle-Schortens. Von den schönen
Pfing st tagen.  Begünstigt durch das schöne
Wetter, war der Ausflugsverkehr in und durch
unsere Gemeinde recht stark. Aus allen Richtun¬
gen strömten die Scharen zu Fuß und auf Fahr¬
rädern. Beängstigendwar der Auto- und Motor¬
radverkehr, doch zum Glück ist nur ein glimpflich
verlaufener Unglücksfallzu verzeichnen. Reich
waren auch die beiden Pfingsttaqe an Veran¬
staltungen verschiedener Art. Fußballkämpfe
wurden auf dem Sportplatz von den Arbeiter¬
sportlern ausgesuchten. Die Boßler und Kloot-
schietzer vom Verein „Freiweg" waren bei Gast¬
wirt Warntjen am Preisboßeln . Das dazugehö¬
rige Frühlingsfest mit Karussell und Buden war
gut belebt und bei Gastwirt Schütt wurde der
Festball abgehalten. Auch in Schortens wurde
der Frühling gefeiert. Tunnelkarussell, Kuchen-
und Wurstbuden waren vertreten und bei Gast¬
wirt Eilts wurde trotz großer Hitze, feste das
Tanzbein geschwungen. Interessant war auch das
Zeltlager der Roten Falken im schönen Park
der EEG in Heidmühle. Hoffentlich ist für alle
Veranstalter der klingende Lohn nicht aus¬
geblieben.

Hooksiel. Das war kein Arbeiter¬
sportler!  Bei dem hiesigen Arbeiter-
Boßel- und Sportverein „Freiheit " hatte sich
unter anderem der Gastwirt W. aus H. als
Mitglied angemeldet und freiwillig seine
Räume zu turnerischen Uebungen, Festlichkeiten
usw. zur Verfügung gestellt. Nachdemder Ar-
beiter-Boßel- und Sportverein am 8. Mai einen
gemeinschaftlichen Ausflug nach Jever gemacht
hatte, ging ihm von W. ein Brief zu, in dem
er dem Vorstand mitteilte , daß er sich als Mit¬
glied wieder streichen lassen müsse. Er sei einem
Sportverein als Mitglied beigetreten, mußte
aber zu seinem Bedauern feststellen, daß dies
nicht der Fall sei; auf der Tour nach Jever
wurde ein politisches Lied gesungen („Brüder,
zur Sonne, zur Freiheit"). Dies stehe nicht in
seinem Sinne . Auch fein Lokal stehe nicht zur

Der neue Präsident des württembergischen
Landtages.

Prof. Mergenthaler,  Abgeordneter der
ÄSDAP ., wurde zum neuen Präsidenten des

württembergischenLandtages gewählt.

Verfügung, denn wenn eine Festlichkeit ver¬
anstaltet würde, bleibe es nicht aus , daß irgend¬
welche politische Reibereien entständen. — Zu
bemerken ist nur , daß Arbeitersportler unter¬
einander wohl keine politischen Reibereien be¬
kommen. Der wirkliche Grund wird auch bei
W. der allgemeine Saalboykott sein, den die
Wirte unter dem Druck der Nazis gegen die
Arbeiterorganisationen durchführen. Doch die
Arbeiter werden sich nun erst recht zusammen¬
schließen und auch den Wirten die rechte Ant¬wort erteilen.

Rastede. Wichtige Parteiversammn
lung  Am Mittwoch, abends 8 Uhr, findet
bei zum Brook in Rastede eine Parteiver¬
sammlung statt. Das Erscheinen aller Mit-,
glieder ist dringend erforderlich.

^ 2ur Zahnpflege uncl ?ur Lrlsngung schöner iveiöer
Ii 'unö gesunder Velins von mehr. sls 6 Millionen
» ^ Ufle.̂ , in veulscklsnö .tägIstck, inz,.6e dr.auch
' ' 'd ' ' -Pf/ , » 'F istS / ' L-k ." a-,T-s «>tHe-
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Aeb.-SpoA an den WngMagen
Mstringen schliigt Emde«S:2. Schwache Leiftunge«
am Stadtpaet. Sie Aeppevier Handballer««terliegen

hoch gegen de» Nelmenhoriler Luenerb««d
rnsvsn

k. Amisia-Wolthusen 1 — Rüstringen 1 2:3
(v:2j. Der Gruppenmeister Emdens rechtfertigte
vollkommen seinen Ruf. Während Emden
Weihnachten vorigen Jahres über Rüstringen
„glücklich" 3:2 triumphierte , konnte Rüstringen
diesmal „glücklich" 3:2 gewinnen. Die Emder
Mannschaft spielte einen schnellen aber harten
Fußball und hatte in Torwart , Verteidigung
und Mittelläufer hervorragende Stützen. Der
Sturm spielte einen zusammenhangvollenFuß¬
ball, aber er vergaß vor dem Tor das Schießen
und in diesem Umstand haben die Emder die
Niederlage zu suchen. Rüstringen spielte in der
alten Aufstellung, bis auf den linken Läufer¬
posten. Hierfür ist dem Spielausschuß eine
andere Besetzung vorzuschlagen. — Spiel¬
verlauf:  Gleich setzten sich die Emder in
Rüstringens Spielhälfte fest und nur die Un¬
fähigkeit des Emder Sturmes zu schießen und
die nie nachlassende Energie der Rüstringer hat
Rüstringen den Sieg erringen lassen. Nach
etwa 20 Minuten Drangperiode der Emder
löste sich Rüstringen aus der Umklammerung
und gestaltete das Spiel von nun an zu einem
Kamps bis an die Grenze des Erlaubten . Durch
Vorlage vom Rechtsaußen gelingt dem Halb¬
linken durch Nachschutz der erste Treffer. Kurze
Zeit darauf gelang es Rüstringens Halblinken
nochmals, durch einen glücklichen 20-Meter-
Schuß in die obere rechte Ecke, das 2:V-Halbzeit-
resultat herauszustellen. Kurz nach Wieder-
anstoß für Rüstringen wurde durch Jnnen-
kombination der dritte Treffer geschossen. Der
Emder Linksaußen flankte scheinbar aussichts¬
los, aber dem Rüstringer Torwart — meinend,
der Ball ginge aus — sprang der Ball über den
Kopf ins Tor. Von diesem Schnitzer noch nicht
erholt, landete unhaltbar Nummer 2. An
diesem 3:2-Resultat für Rüstringen wurde bis
zum Schluß nichts mehr geändert.

Germania 2 spielte gegen Rüstringcn 2
2 : 2 (2 : 2). Ein schwerer Kampf wurde in
vergangener Woche am Stadtpark ausgetragen.
Die größten Rivalen der L-Klasse standen sich
ips. Fußballspiel gegenüber. Beide Mannschaf¬
ten erstrebten mit aller Energie den Sieg.
Leider kam es des öfteren zu Meinungsverschie¬
denheiten, jedoch zeigte sich der Schiedsrichter
seiner Aufgabe voll und ganz gewachsen unv
rücksichtslos traf er seine Entscheidungen. Die
Mannschaften, sollten sich vor Augen führen, baß
sie nur selbst die Leidtragenden sind und außer¬
dem dem erstrebten Ziele unserer Bewegung
nicht näher kommen. Bei der nächsten Begegnung
wird etwas mehr Sportgeist erwartet . — Der
Spielverlauf : Rüstringen hatte Anstoß. Ger¬
mania fing den Ball ab und drängte stark, da
Rüstringen nur acht Spieler zur Stelle hatte
Nach fünf Minuten konnte Germania einen
Elfmeter zum ersten Erfolg verwandeln. In
der 7. Minute erhielt Rüstringen durch zwei
hervorragende ^ -Klassen-Spieler Verstärkung.
Der Kampf nahm dann ernste Formen an
Beide Tors kamen in Gefahr, doch klärten die
Hintermannschaften zunächst. Germanins Hin¬
termannschaft machte einige Fehler, die jedoch
auf Konto des glatten Platzes kamen. Rüst-
ringen kam durch eine Ecke zum ersten unhalt¬
baren Gegentreffer. Germania ging bald darauf
abermals in Führung . Durch einen Elfmeter
hatte Rüstringen eine Chance zum Ausgleich,
der Ball wurde jedoch vom Torwart gehalten.
Kurz vor der Pause fiel für Rüstringen der
Ausgleich. Germanins Verteidiger waren zu
weit aufgerückt und durch die Glätte des Bo-
dens am schnellen Start verhindert. Aus kurzer
Entfernung schoß der Halbrechte unhaltbar ein.
Gleich nach der Pause mutzte ein Germane den
Platz verlassen. Der Kampf nahm an Härte
zu. Mit aller Macht wurde um den Sieg ge¬
kämpft, doch erfolglos waren alle Bemühungen.
Die Germanen-Els wurde bis auf neun Spieler
reduziert, doch kämpfte sie mit bewundernswer¬
tem Eifer weiter, so daß sie nicht geschlagen
werden konnte. Die Feldverweisungen der Ger¬
manen waren etwas harte Entscheidungen, doch
ziehen die Spieler hoffentlich ihre Lehren
daraus und reklamieren erst nach dem Spiel.

Germania spielt wieder unentschieden. Am
2. Pfingsttag spielte Germania 1 gegen Amisia-
Wolthusen i auf dem Germania-Sportplatz.
Herrliches Wetter begünstigte den Sportkampf,
jedoch war für die Spieler das Geschenk des
Wettergewaltigen kein großer Vorteil, sie hatten
unter der Hitze schwer zu leiden. Beide Mann¬
schaften enttäuschten. Keiner gelang ein geschlos¬
sener Angriff. Unentschlossenheit vor den Toren
ließ manchmal den Zuschauerverzweifeln. Eine
solche Hilflosigkeitvorm Tor hat man am Orte
selten gesehen. Germania wird in kommenden
Spielen bedeutend mehr leisten müssen, wenn
die Serie günstig absolviert werden soll. Wir
rechnen den Germanen die lange Spielpause als
Entschuldigung an, jedoch etwas mehr Energie
wäre unbedingt erforderlichgewesen. Der Spiel¬
verlauf : Germania eröffnete den Kampf und
zunächst konnte man mit den Leistungen zufrie¬

den sein. Wolthusen machte einen guten Ein¬
druck und ließ zunächst keine Schwäche erkennen.
Nach wechselseitigem Spiel bekommt Germania
nach fünf Minuten Spieldauer einen Elfmeter
zugesprochen, dem kurz darauf der zweite Elf¬
meterball folgt. Beide sicheren Erfolge wurden
offensichtlich verschenkt— ein schöner sportgeist¬
licher Charakterzug. Bei beiden Mannschaften
machte sich dann die Hitze bemerkbar und die
Leistungen ließen mehr und mehr nach. Ger¬
mania kam durch den Linksaußen zum ersten
und einzigstenErfolg, dem Wolthusen nach zehn
Minuten den Ausgleich folgen ließ. Nach der
Pause wurde der Kamps uninteressant, denn
beide Mannschaften ließen Kampfgeist und
Energie vermissen. 1 : 1 das Resultat eines
Spieles, welchesnicht befriedigte.

b. Schaar 1 — Oldenburg 1 7:2 (3:0). Eine
empfindliche Niederlage mußten die Oldenbur¬
ger auf ihrem eigenen Platz einstecken. Endlich
hatte der Schaarer Sturm die Schußstiefelnicht
vergessen. Lange sah man den Jnnensturm nicht
in dieser Form. Auch der andere Mannschafts¬
teil war voll bei der Sache und trug zum Ge¬
lingen des überzeugendenSieges bei. Bei den
Oldenburgern klappte es nicht besonders. Wenn
auch gute Angriffe vorgetragen wurden, so ließ
die aufmerksameHintermannschaftdes Gegners
bei einer 5:0-Führung erst einen Treffer zu.

Heppens 3 — Schaar 2 und 3 4:1 (2:0). Die
Heppenser mußten ihr ganzes Können aufbie¬
ten, um die nicht mit voller Mannschaft spielen¬
den Schaarer niederzuhalten.

Nanüvall
Heppens 1 — Wilhelmshaven 1 3 : 2 (1 : 1).

Mit sehr starkem Interesse sah man diesem
Spiel entgegen. Wer würde Sieger werden.
Diese Frage stand vollständig offen. Man er¬
wartete die Wilhelmshavener, die sich von Spiel
zu Spiel in aufsteigender Form befinden, als
Sieger . Eigentümlich sind bei ihnen die immer
stärker werdenden Härten in bezug auf körper¬
liches Spielen gegenüber den Gegner. Dieses
muß bei der Mannschaft in Zukunft verschwin¬
den, wenn man bei der Austragung der Serien¬
spiele um die Meisterschaftein Wörtchen mit¬
reden will. Dis Spiel selbst litt stark darunter.
Mit Anstoß für Heppens wurde ein offenes
Feldspiel gezeigt. Nach zwölf Minuten Spiel¬
dauer konnte Heppens durch den Mittelstürmer
die Führung an sich reißen. Wilhelmshaven
glich kurz darauf aus. Dieser Stand blieb bis
zur Halbzeit unverändert. War bis dahin das
Spiel vollkommen tehnisch auf der Höhe, so
vermißte man dieses nach der Halbzeit. Durch
die Herausstellung zweier Spieler von Wil¬
helmshaven wurde die ungemeine Härte gegen¬
über dem Gegner dokumentiert. Heppens war
nach Halbzeit technisch überlegen, und konnte in
gleichen Abständen obiges Rekultat erzielen.

DelmenhorsterTurnerbund 1 — Heppens 1
14 : 1 (6 : 1). Heppens hatte seinen schwarzen
Tag. Die Uneinigkeit der Mannschaft nach der
Halbzeit nutzte Delmenhorstaus und schoß Tor
auf Tor. Das Spiel selber litt ungemein unter
der Hitze.

Delmenhorster Turnerbund Spielerinnen —
Heppens Spielerinnen 18: 0 (9 : 0). An den
Delmenhorster Spielerinnen konnte man seine
Freude haben. Ballbehandlung sowie Tor-
schutzfreudtg'keit waren verblüffend. Die Hep¬
penser waren nicht voll zur Stelle.

Wilhelmshaven — Jade Jgd. 8 : 3 (2 : 3).
Faustball.

Heppens 1 — Wilhelmshaven 1a 57 : 57.
Heppens konnte nach schönem Spiel dem vor¬
jährigen Vezirksmeister ein Unentschiedenab¬
ringen.

Heppens Alte Herren — Neuengroden Alte
Herren 53 : 59. Die neuaufgestellteMannschaft
der Heppenser unterlag den schon Lurch längere
Spielerfahrung bekannten Neuengrodenern mit
sechs Bällen Unterschied.

Trommelball.
Heppens 1 — Neuengroden 2 75 : 183. Hier

konnte Heppens den Sieg für sich buchen.
Wasserball.

In der Vorrunde um die Bundeswasserball¬
meisterschaft des Kreises Kassel—Provinz Süd-
Hannover des Arbeiter-Turn- und Sportbundes
gewann der BezirksmeisterKassel über Güttin¬
gen 8 : 0.

Kommender Sport.
Fußballgroßkampf in Heppens. Am Sonn¬

tag kommt auf dem Heppenser Platz das fällige
Serienspiel zwischenHeppens 1 und Rüstrin¬
gen 1 zum Austrag. Das Spiel gewinnt da¬
durch erhöhte Bedeutung, daß beide Mannschaf¬
ten bisher in der Serie ungeschlagendastehen
und demzufolge auch ihre ganze Kraft daran¬
setzen werden, sich die Punkte aus diesem
Spiel zu sichern. Mit einem äußerst spannen¬
den Spiel ist daher zu rechnen. Beginn 15,30

Uhr Heppens-Platz. Ebenfalls im Punktspiel
treffen sich um 14 Uhr Heppens 3 und Rüst¬
ringen 3.

Handballspiele in der kommendenWoche.
Am Donnerstag, 19. Mai , Platz Heppens,
18 Uhr: Heppens 3 gegen Jade 1, Schiedsr.
Mariensiel. — Am Sonnabend, dem 21. Mai.
18 Uhr: Heppens2 gegen Rüstringen 2d, Schieds¬
richter Wilhelmshaven; Platz Marien-
siel,  18 .30 Uhr: Mariensiel 1 gegen Rüstrin¬
gen 1, Schiedsr. Wilhelmshaven. — Am Sonn¬
tag, 22. Mai , Platz Rüstersiel,  10.30 Uhr:
Eiche 1 gegen Germania 3, Schiedsr. Schaar;
Platz Heppens,  10 .30 Uhr: Heppens 2
gegen Oldenburg 2, Schiedsr Wilhelmshaven;
Platz Rüstringen,  9 .30 Uhr: Rüstringen
Jgd . gegen Mariensiel, Schiedsr. Heppens; 10 30
Uhr : Rüstringen 3 gegen Germania 4, Schiedsr.
Wilhelmshaven; 14 Uhr: Rüstringen 2 Jgd.
gegen Schaar Jgd ., Schiedsr. Eiche, Platz
Germania,  14.30 Uhr: Germania 2 Schüler
gegen Heppens Schüler, Schiedsr. Germania;
15.30 Uhr : Germania Jgd . gegen Jade Jgd .,
Schiedsr. Rüstringen; Platz Wilhelms¬
haven,  13 Uhr: Wilhelmshaven Schüler ge¬
gen Germania 1 Schüler, Schiedsr. Wilhelms-,
haven; 14 Uhr: Wilhelmshaven Jgd . gegen
Ohmstede Jgd., Schiedsr. Heppens; 15 Uhr:
Wilhelmshaven : gegen Oldenburg 2, Schiedsr.
Schaar ; 16 Uhr: Wilhelmshaven 1 gegen
Schaar 1, Schiedsr. Heppens; 17 Uhr: Wil¬
helmshaven Sp. gegen Heppens Sp-, Schiedsr.
Schaar.

Trommelballspiele. Am Donnerstag, dem
19. Mai , Platz Heppens,  19.30 Uhr : Hep¬
pens 1 gegen Wilhelmshaven 1, Schiedsr. Hep¬
pens. — Am Sonntag , dem 22. Mai , Platz
Germania,  16 .30 Uhr: Germania 1 gegen
Neuengroden 1, Schiedsr. Germania ; Platz
Schaar,  14 .30 Uhr: Schaar 2 gegen Ger¬
mania 3, Schiedsr. Schaar ; Schaar 1 gegen
Germania 2, Schiedsr. Schaar ; PlatzRüster¬
siel,  13.30 Uhr: Neuengroden 1 gegen Jade 1,
Schiedsr. Mariensiel; 14.30 Uhr: Neuengroden2
gegen Schaar 2, Schiedsr. Mariensiel.

Faustballvorschau. Heute Dienstag, Platz
Heppens,  18 .30 Uhr : Heppens 1 gegen
Schaar 1, Heppens 2 gegen Schaar 2, Schiedsr.
Neuengroden; 19.10 Uhr: Heppens 2 gegen
Neuengroden 1, Schiedsr. Schaar. — Mittwoch,
18. Mai , Platz Wilhelmshaven,  18 .30
Uhr: Wilhelmshaven 1a gegen Rüstringen 1,
Schiedsr. Germania; Wilhelmshaven 3 gegen
Germania 3, Schiedsr. Rüstringen; 19.10 Uhr.
Wilhelmshaven 1b gegen Germania 1, Schiedsr.
Rüstringen; Wilhelmshaven 2 gegen Rüstrin¬
gen 2, Schiedsr. Germania. — Sonntag , 22. Mai,
Platz Rüstringen,  9 .30 Uhr: Rüstringen 1
gegen Mariensiel 1, Schiedsr. Neuengroden,
Rüstringen 2 gegen Mariensiel 2, Schiedsr.
Wilhelmshaven; 10.10 Uhr : Rüstringen 1 Jgd.
gegen Mariensiel 1 Jgd ., Schiedsr. Wilhelms¬
haven; Rüstringen 3 gegen Neuengroden a. H.,
Schiedsr. Mariensiel.

Zur Beachtung! Die angesetzten Vörsenspiele
am Sonntag , dem 22. Mai , auf dem Wilhelms-
havener Sportplatz finden zur angesetzten Zeit
auf dem Brüderschafts - Sportplatz
(Artilleriestraße) statt.

Arbeiter-Turn- und
Sportbund.

Achtung , Sprechchor!  Nächste Uebungs-
stunde am Donnerstag, dem 19. Mai. abends
8 Uhr, bei Hsinken („Siebehsburger Hof").
Es wird nochmals daraus hingewiesen, daß
sämtliche Vereine sich am Sprechchorzu betei¬
ligen haben. Alle Vereinsvorsitzendenwollen
daraufhin ihre Mitglieder auffordern. Sämt¬
liche der Zentralkommisfionangeschlossenen Ver¬
eine wie Radfahrer. Naturfreunde. Kraftsport-
ler usw. haben sich restlos in den Dienst der
Sache zu stellen, damit auch dieses Werk wieder
ein voller Erfolg wird.

Der Bezirksjugendleit  er.
Handballgruppenspielausschuß. Heute abend

8 Uhr Sitzung im „Tonndeicher Hof".
Schiedsrichtervereinigung (Fußball). Ver¬

sammlung am Freitag , dem 20. Mai . 20 Uhr,
im „Siebethsburger Heim". Erscheinen aller
Genossen ist unbedingt erforderlich.

Der Obmann.
Vezirkstambourkorps, Gruppe Rüstringen.

Heute abend findet eine wichtige Versammlung
statt. Da mehrere auswärtige Anforderungen
gestellt worden sind, ist das Erscheinen aller
Spielleute unbedingterforderlich. Anfang 8 Uhr
„TonndeicherHof".

Bezirkstambourkorps (1. Bezirk, 11. Kreis).
Die Meldungen für das Schortenser Turnfest
am 11. und 12. Juni müssen unbedingt bis Frei¬
tag, den 20. Mai , in meinen Händen sein.
Spätere Meldungen können für Quartiere nicht
mehr berücksichtigt werden. Der Obmann.

Arberter-Ka- -
und Kraftfahrer-Dun- .

„Solidarität ", Ortsgruppe Wilhelmshaven-
Rüstringen, Abt. 1. In der gut besuchten
Jugendversammlung fand folgende Tagesord¬
nung ihre Erledigung: Ausfahrten, Sternfahrt
und „Rast". Da am 25. Mai die Renngruppe
ihr Frühjahrsrennen fährt , müssen sich sämtliche
Genossenzur Verteilung auf der Rennstrecke

freihalten. Da die Sonntagsfahrten für Mat
ausfallen, sind die so beliebten Abendfahrten
jeden Dienstag und Freitag 7 Uhr, Abfahrt von
den „Centralhallen", angesetzt. Ziel wird da¬
selbst bekanntgegeben. Zu unserer Bezirks-
Sternfahrt , welche am 12. Juni nach Wiesmoor
stattfindet, fand eine rege Aussprachestatt. An¬
läßlich des Neichsarbeitersporttages, welcher am
26. Juni stattfindet, machen wir eine Sternfahrt
durch die Stadt mit anschließendemReigen¬
fahren auf dem Banter Marktplatz. Unter
„Verschiedenes" wurde das Mitglied Heidings-
felder einstimmig ausgeschlossen. Mit einem
kräftigen „Frisch auf" wurde die Versammlung
geschlossen.

Versammlung der fadestädtischenMotorrad¬
fahrer. Die letzte Versammlung der jadestädti»
scheu „Solidaritäts "-Motorradfahrer . in der
drei Sportsgenossen neu aufgenommen werden
konnten, legte im Fahrtenplan zunächst die in¬
zwischen glänzend verlaufene Pfingstfahrt nach
Osterholz-Scharmbeck fest. Weiter wurden fol¬
gende Touren beschlossen: 22. Mai zum Witt»
munder Wald, Start 13 Uhr: 29. Mai Wayb>
arbeit ; 5. Juni Antonslust—Upjever—Sander¬
busch. hier Lei Pfeiffer Stiftungsfest in kleinem
Rahmen, Start 13.30 Uhr; 12. Juni Diebes-
jagd in der FriesischenWohde, Start 8 Uhr.
Alle Abfahrten erfolgen vom „Sieüethsburgckr
Heim". Für die neugebildete Motorrad-Fuß¬
ballmannschaft werden die TrainingsabenÄd
noch bekannt gegeben.

Arbeiter-Athleten-Dun- .
Französisch« Arbeiterboxer behaupten sich.

Die Mannschaft des französischen sozialistischen
Arbeitersportverbandes errang in Fortsetzung
ihrer Deutschlandreise in Magdeburg einen
7 : 5-  Sieg und kämpfte in Lüneburg 5 : 5.

Internationaler Boxsport. Die Auswahl¬
mannschaft des französischen Arbeiter-Sportver-
bandes lieferte im Boxen des Vereins für Volks¬
sport Braunschweig sehr gute Kämpfe und half
dadurch zu einer sportlichen Großveranstaltung.
Kampfergebnis nach Punkten 7 : 7.

Arbeiter-KeglersDuir- .
Allsscheidungskämpfefür die Städtemann-

schaft 1932. Der erste Durchgang über 150
Wurf mit links und rechts Einwurf auf beiden
Bahnen fand vor kurzem auf den Bahnen des
Restaurants „Zeppelin" statt. Die Bahnen
nebst Kugeln und Kegel waren in gutem Zu¬
stande. Es war für die Kegler keine leichte
Aufgabe, sich nach 40 bzw. 35 Wurf umzustellen;
Die Resultate beweisen aber, daß unsere Kegler
auch dieser Anforderung gewachsen sind. Die
Anwärter für die neue Städtemannschaft sind
folgende Kegelbrüder mit beigefügter Holzzahl.
1. W. Mammen 1086, 2. Kemmerzell 1082, 3.
E. Wessels 1063, 4. Hellbusch 1058, 5. Didden
1058, 6. Taubenrauch 1057, 7. Ennen 1055,
8. Vrinker 1055, 9. F. Rastede 1043, 10. Ziegler
1043, 11. Has 1041. Diese Reihenfolge wird
sich aber noch sehr verändern, da die nächsten
150 Wurf auf den Bahnen des „Tonndeicher
Hofes" geworfen werden. Diese Bahnen sind
mit dem vorgeschriebenen Wurfwechsel sehr
schwer zu nehmen. Dieser Kampf findet am
Sonntag , dem 22. Mai, vormittags 9 Uhr, statt.
Die Reihenfolge der Kegler bleibt dieselbe.
Sportliebhaber sind auch für diesen Kampf herz-
lichst eingeladen.

Allgemeine Kun- fchau.
Bedeutsame Tagung des Württemvergische«

Arbeitersports. In Stuttgart tagte am 7. und
8. Mai das kleine Kreisparlament des Kreises
Württemberg im Arbeiter - Turn - und Sport¬
bund e. V. Der Tagung, die einen ausgezeich¬
neten Verlauf nahm, wohnte erstmalig ein
offizieller Vertreter der Partei bei. Der
BundesvorsitzendeGeliert nahm gleichfalls an
der Tagung teil Voller Einmütigkeit wurden
schwerwiegendeBeschlüsse in organisatorischer
und sportpolitischerHinsicht gefaßt. Die Be¬
zirksvertreter und Kreisratsmitglieder gelobten
mit spontaner Begeisterung, mit neuer Tatkraft
trotz der Wirtschaftskrisealles zu tun, um der
Arbeiter-Turn - und Sportbewegung vorwärts
zu helfen.

Der Bllndeswerbelaus. Das am vorletzten
Sonntag fast überall in Deutschlandherrschende
regnerische und kalte Wetter hat die in den Be¬
zirken und von den Vereinen gut organisierten
Läufe der Mitglieder des Arbeiter-Turn- und
Sportbundes zum allergrößten Teil glatt in
das Master fallen lassen. Trotzdem sind nach
den vorhandenen Meldungen an die 15 000
Bundesmrtglieder in den verschiedenen Bezirken
gestartet.

Vereinskrrlen- er.
Freie Turnerschaft Rüstringen. Mittwoch abend

8 Uhr : Jugendversammlung im Heim aus dem
Sportplatz. Musikinstrumentemitbringen.

Arb.-T. u. Spv. Heppens. Mittwoch, 18. Mai,
abends 7 Uhr: Technikersitzung.

Für den Text der Sportbeikage verantwortlich:
Hermann Werxhausen  Rüftvingen.
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gadeNS - lische Umschau.
Aufregender Vorfall in einer Wirtschaft.
In der Nacht zum Pfingstsonntag hatte ein

ehemaliger Schupobeamter in einer Wirtschaft
in der Wilhelmstraße eine Zechschuld von etw^
10 RM . gemacht. Als gegen 1 Uhr die Wirt-
schaftsinhaberin ihn zur Bezahlung seiner Zeche
aulforderte , zog der Betreffende , der sich als
Angestellter des Zirkus Sarrasani ausgegeben
hatte, plötzlich eine Pistole und bedrohte die In¬
haberin damit . Als anwesende Gäste hinzu¬
sprangen und ihm die Pistole zu entreißen ver¬
suchten, sprang der Mann mit voller Wucht durch
dw E hin gelegene Schaufensterscheibe
der Wirtschaft . Hierbei verletzte er sich erheb-
lich. vn Kopf und Händen . Er wurde der Po¬
lizei übergeben und dem Amtsgericht zugeführt,
wo ^ sich nun wegen Erpressung , Zechprellerei
und Sachbeschädigung zu verantworten haben
wird.

Wilhelmshavener Polizeibericht.
Gestohlen wurden : In der Nacht zum 11.

Mar em auf dem Reichsadlerplatz unangeschlos-
Herrenfahrrad Marke „Opel " Nr.

und Felgen schwarz, mit
elektrischer Boschbeleuchtung. Am 13. Mai
gegen 17 Uhr, ein vor dein Kaufhaus Epege
unangeschlossen stehendes Damenfahrraü Marke
„Herold Nr . 94 414, Rahmen schwarz, Felgen
6?^ , rote Bereifung . Am Rahmen befindet sich
ein Krndersattel . Am 14. Mai ein ebenfalls
vor dem Kaufhaus Epege stehendes Damen¬
fahrrad, Marke und Nummer unbekannt , mit
Mwarzem Rahmen und gelben Felgen . Die
Speichen sind angerostet , der Kleiderschuß zer-

sachdienliche Angaben erbittet die
Wilhelmshavener Kriminalpolizei.

Gute Zucht.
Ein Hühnerei im Gewicht vom 115 Gramm

wurde uns heute von unserer Leserin Frau
Sühwold , Werftstraße 22, vorgelegt . Solche
Leistungen eines Legehuhns sind selten.

Aus dem iadettödttschen Sport.
b. Alemannia Aachen gegen Marine - Aus¬

wahlmannschaft 13 :11 (7 :7) . Ein sportlicher
Erotztag war ohne Zweifel der Pfingstmontag
mit dem Spiel des westdeutschen Meisters
Alemannia Aachen. In Anbetracht der Stärke
des Gegners hatte die Marine eine recht starke
Mannschaft aufgebaut , die von den Gästen nach
härtestem Kampfe mit 13 :11 geschlagen wurde.
Nach Begrüßung und Anpfiff entbrannte sofort
ein scharfer Kampf . Die Marine brach durch,
der Ball wanderte von Mann zu Mann , zum
Schluß ein Bombenschuß des Halbrechten und
es stand bereits nach einer Minute 1 :0 für die
Marine . Der Ausgleich ließ nicht lange auf sich
warten . Doch durch einen vom Halblinken
prächtig verwandelten Strafstoß für die Marine
ging die Auswahlmannschaft wieder mit 2 :1 in
Führung . Gleich darauf hieß es 3 :1 und durch
einen glänzenden Rückhandwurf des Halblinken
stand es dann nach knapp zehn Minuten Spiel¬
zeit 4 :1 für die Marine . Die Zuschauer karg¬
ten nicht mit Beifall . Die Aachener kamen auf
4:3 heran , doch der Mittelstürmer der Auswahl¬
mannschaft stellte das Ergebnis wieder auf 5 :3.
Gleich daraus konnte der Alemannia -Torwart
einen scharfen Schutz des Halblinken über die
Latte lenken . 5 :4, 6 :4. Rechter Läufer und
Mittelläufer der Marine wechselten . Die
Aachener kamen durch besseres Zusammenspiel
stark aus . Der Marinetorwart rettete mehr¬
mals , konnte aber schließlich doch nicht verhin¬
dern, daß die Gäste den Gleichstand 6 :6 erziel¬
ten. Vis zur Halbzeit siel dann für jede Mann¬
schaft noch ein Tor . 7 :7 bei der Pause . In die¬
ser Spielhälfte hatte bei der Marine der Sturm
bessere Leistungen als die Hintermannschaft ge¬
zeigt, während die Gäste ausgeglichener spielten,
obgleich auch ihr Jnnefturm äußerst gefährlich
mar. In der zweiten Halbzeit setzte sich dann
das bessere Zusammenspiel der Aachener durch.
Bis auf 10 :7 ging Alemannia davon , ehe die
Marine durch den Halbrechten zum achten Tor
kam. Dann hieß es 11 :8. Der Aachener Sturm
spielte glänzend und mehrmals erwies sich der
Torwart der Auswahlmannschaft als Retter in

höchster Not . Das Spiel wurde dann unter¬
brochen durch eine kurze Ansprache und das
Deutschlandlied . — Der Kamps ging weiter.
Für die Marine fiel ein neuntes Tor , doch durch
zwei weitere Tore stellten die Aachener das Er¬
gebnis auf 13 :9. Im Endspurt kam die Marine
noch auf 13 :11 heran , dann ertönte der Schluß¬
pfiff . Ein Kampf , wie wir ihn selten wieder
sehen werden , war zu Ende!

m. Die Bezirksliga VfL ., Rüstringen , war
Pfingsten einer Einladung der Sportvereini¬
gung Aurich gefolgt . In den Punktspielen der
letzten Serie gewann VfL . einmal 5 : 0,  dann
ging das zweite Spiel mit 2 : 4 verloren . Dies¬
mal langte es zu einem „Unentschieden" 2 : 2.

Der Wilhelmshavener Sportverein stellte
eine komü. Reservemannschaft gegen Sportver¬
ein Ohmstede-Oldenburg . Ohmstede ist 8 -Klas-
senmeister und Aufstiegskandidat der ^.-Klasse.
Nach ca. 10 Minuten gingen die Gäste in Füh¬
rung und kamen in kurzer Zeit zu einem 3 : 0.
Ein guter Vorsprung der Gäste! Der Halb¬
linke von WSV . zog einen sauberen Kopfball
zum ersten Tor . Ohmstede spielte einen eifrigen
Fußball und 4 : 1 stand es bei Halbzeit . WSV.
konnte sich immer noch nicht zusammenfinden.
Lebhaft ging es im Spielfelde zu. WSV . stellte
2 : 4 her. Dieses Resultat verbesserte Ohm¬
stede auf 5 : 2:  scharf saß der Ball unter der
Latte . WSV . ging zur Offensive über und
3 : 5 hieß es . Ein Strafstoß und mehrere Ecken
für WSV . verliefen resultatlos . Es blieb bei
5 : 3 für Ohmstede, die sich sehr über den Sieg
freuten , ebenso der „mitgebrachte ", auswärtige,
diensteifrige Sport -Pressevertreter.

Die Wilhelmshavener Sportverein 2. Jugend
gewann knapp 3 : 2 (1 : 0)  gegen die 2. Jugend
des Sportvereins Ohmstede. — Die WSV . Kna-
en siegten mit 3 : 0 gegen WSC . „Frisia"
Knaben.

Die 1. Jugend von VfB . Lehe spielte hierorts
gegen die 1. Jugend des Wilhelmshavener
Sportvereins . Lehe stellte eine sehr starke
Mannschaft und gewann dementsprechend mit
3 : 1. — Die Schüler des WSV . hatten die
Schüler von VfB . Lehe zum Gegner . Auch
dieses Spiel ging verloren . Mit 5 : 1 gewon¬
nen , zog Lehe heim . — VfL . Rüstringen 8 und
WSV . 0 trennten sich mit einem 4 : 2 für
VfL . Rüstringen . — Der Polizeisportverein
war mit einer 2. und komb. Elf zu Gasts beim
Sportverein Wangerooge um auf der Insel zur
Belebung des Fußballspiels beizutragen.

Jever.
Zur Stadtratsfitzung . Am Donnerstag fin¬

det abends 7 Uhr eine Stadtratsfitzung statt.
Die Tagesordnung ist wie folgt : 1. Uebergang
des Grundstücks Artikel 1081 Stadt Jever auf
die katholische Kirchengemeinde , 2. Lesung;
2. Umleihung von 12 000 RM . für Eltwerk,
2. Lesung ; 3. Aenderung des Statuts für das
städtische Lyzeum , 2. Lesung ; 4. Anstellung des
Hammsinspektors ; 5. Abwässerungsverhältnisse
auf der Nordergast ; 6. Badeanstalt ; 7. Fort¬
setzung der Voranschlagsberatung ; 8. Abgabe
eines Trennstückes an den Uhrmacher Andrae,
2. Lesung : S. Neuwahl des Berufsschulvorstan¬
des ; 10. Abgabe von Bauplätzen aus der Tjarks
Dreesche, Schlltzenhofstraße, 2. Lesung ; 11. Auf¬
stellung eines Bebauungsplanes westlich der
Schlltzenhofstraße; 12. Verschiedenes ; 13. Ver¬
trauliche Sitzung.

Silberhochzeit . Die Eheleute Lademeister
Hesse, Bahnhofsweg , feiern am Mittwoch , dem
18. Mai , ihre silberne Hochzeit.

KoedweftdenlsAe
Rundschau.

Zwei Paddler in der Nordsee ertrunken.
An der Küste vor Dornumersiel bei Norden

iand ein Dornnmer Fischer ein Paddelboot mit
einem Grammophonkosser und einer Geldbörse
mit 17 RM . Inhalt . Die bisherigen Nachfor-
lchugen lassen vermute «, daß es sich um das
8oot zweier Sportler aus Wittmundhaven han¬
delt , die am Sonnabend schon Fahrten mit
ihrem Boot machten. Von ihrer Fahrt am
Sonntag sind die beiden Fahrer , die 18 und 18
Jahre alt sind, noch nicht zurückgekehrt. Es

mutz angenommen werden, datz sie ertrunken
sind. ^

Schortens . Unglücksfall auf der
Kaiserstraße.  Am Pfingstsonntag ereignete
sich in der Nahe der Gendarmeriestation ein
Zusammenstoß zwischen Fahr - und Motorrad.
Ein Oberingenieur mit Frau und Sohn kamen
auf ihren Fahrrädern von Schortens . Als ein
Motorradfahrer , von Heidmühle kommend, in
der Nähe der Frau war , wurde diese unsicher
und fuhr in das Motorrad hinein . Das Fahr¬
rad wurde böse zugerichtet . Die Frau erlitt
eine stark blutende Fleischwunde am Ober¬
schenkel. Dr . med. Schüler aus Jever leistete
die erste Hilfe und überführte die Verletzte nach
Jever ins Krankenhaus.

Jaderbollenhagen . Beim Radfahren
ernstlich verletzt.  Am zweiten Pfingst-
tags stürzte hier eine Frau mit ihrem Fahrrad
und zog sich eine ernste Knieverletzung zu. Ein
zufällig vorbeikommender Arbeiter -Samariter
aus Rüstringen leistete erste Hilfe . Ein Arzt
sorgte für die sofortige Ileberführung in ein
Oldenburger Krankenhaus.

Rastede . Parteiversammlung.  Die
nächste Mitgliederversammlung der SPD . Ra
stede findet morgen abend 8 Uhr im „Kleibroker
Hof" statt. Da besonders wichtige Punkte auf
der Tagesordnung stehen, die unbedingt erledigt
werden müssen, ist das Erscheinen aller Mitglie¬
der unbedingt erforderlich.

Kurze Notizen aus dem Lande . In Ellen¬
stedt ist zum drittenmal innerhalb kurzer Zeit
eine Scheune niedergebrannt.  Die
Vorräte und ein Ackerwagen sind mitverbrannt.
Ein Uebergreifen des Feuers aus das Wohn¬
haus konnte verhütet werden . — Gestern abend
stießen in Jever  ein Auto und ein Motorrad
zusammen. Es blieb bei Sachschaden. — Der
vierjährige Sohn  eines Schuhmachers in
Lohne stürzte in einen Wasserzug. Ein des
Weges kommender junger Mann konnte den
Jungen unter eigener Lebensgefahr retten . —
Ebenso konnte in Friesoythe ein Tischler ein
dreijähriges Mädchen  vom Tode des
Ertrinkens retten . — Anläßlich der olden-
burgischen Landtagswahl will Reichs¬
kanzler Brüning  in Cloppenburg
sprechen. — In Wittmund  stießen am
gestrigen Tage ein Lastauto und ein kleiner
Personenwagen zusammen , wobei das kleine
Auto total ineinandergedrückt wurde.

Das japanische Kabinett zurückgetreten.
Das Kabinett hat infolge des Attentats

seinen Gesamtrücktritt erklärt . Der Kaiser hat
den Rücktritt jedoch noch nicht angenommen . Er
will sich zunächst mit dem Geheimen Staatsrat
und de» alte » Staatsmänner » beraten . — Die
Wertpapier - und Produktenbörse in Tokio,
Osaka, Kobe und Naguya sind wegen der poli¬
tischen Lage einstweilen geschlossen.

Aus Paris wird gemeldet , daß der Prozeß
gegen den russischenPräfidentenmörder Gorgu-
loff  aller Voraussicht nach im Juli durchgesührt
wird.

Politische Notizen . Der Schriftsteller Dr.
Klotz hat gegen das Urteil des Schnellschöffen¬
gerichts Berlin -Mitte ebenfalls Berufung ein¬
gelegt . — In der Zeit vom 26. April bis 13.
Mai sind weitere 649 Kleinsiedler  st el-
len  und 2296 Kleingartenstellen bewilligt wor¬
den. Hiermit ist die Gesamtzahl der bewilligte»
Kle'insiedlerstellen auf rund 16 000 und die der
Kleingartenstellen auf rund 51000 gestiegen . —
Im Gegensatz zu dem Beschluß der Frankfurter
Stadtverordnetenversammlung , die die Ab¬
setzung der Komödie von Unruh „ZSro"
forderte , hat der Frankfurter Magistrat unge¬
ordnet, daß das Stück nicht abgesetzt wird . —
Präsident Lebrun begnadigte  einen
Raubmörder , der an dem Tage hingerichtet wer¬
den sollte, an dem Präsident Doumer gestorben
ist. Die Hinrichtung war deshalb verschoben
worden.

Vermischte Nachrichten. Im Kreise Hoyers¬
werda brach am ersten Pfingsttag ein Eroßfeuer
aus , das zahlreiche strohgedeckte Häuser ein¬
äscherte. Elf Feuerwehren der Umgegend eilten

zu Hilfe . 24 Gebäude brannten  nieder-
Der Schaden ist sehr beträchtlich. — In Köln ist
die berühmte Schauspielerin Luise Dumont
an den Folgen einer Lungenentzündung im Al¬
ter von 70 Jahren gestorben. Sie hat in den
letzten Jahren das Düsseldorfer Schauspielhaus
vorbildlich geleitet — Die Aufräumungsarbei¬
ten an den in Lyon  eingestürzten Häusern
werden eifrig fortgesetzt. Am Sonnabend wur¬
den wieder drei Leichen geborgen . Die Gesamt¬
zahl der geborgenen Toten erhöht sich damit
aus 23. Man nimmt an, daß noch sieben Per-
sonen unter den Trümmern liegen . — Die
Untersuchung der Betrügereien des schwedischen
„Zündholzkönigs " Jvar Kreuger hat ergeben,
daß allem Anschein nach auch Kreuzers Bruder,
Generalkonsul Thorsten Kreuger  in
Stockholm , einer der Mitschuldigen an dem
Skandal ist- Zwischen Thorsten Kreuger und
Jvar Kreuger sollen zahlreiche Transiktronen
vor sich gegangen sein. Gerichtliche Aufklärung
ist zu erwarten.

gadeftSdlWe
varteiauaeieaenbe»«»

R . St . u. M . Heute abend 8 Uhr : Sitzung im
Rathaus . Wichtige Tagesordnung!

Sozialistische Arbeiterjugend . Dienstag : Iun-
gerengruppe Liederabend . — Mittwoch:
Literarischer Abend . — Freitag : spiel und
Sport auf dem Sportplatz von 7.30 Uhr ms
9 Uhr.

Vrieftalten.
Silberhochzeit . Das Fest ihrer Silberhoch¬

zeit feiern am morgigen Mittwoch , 18. Ma .,
die Eheleute Friedhofsarbeiter Bernhard Eiben
in Rüstringen . Uhlandstr . 3 (Hinterhaus ) .

Doppelhochzeit . Am morgigen Mittwoch be¬
gehen der Lieger Gerd Meier  und Frau m
Middelsfähr das Fest , der silbernen Hochzeit.
Gleichzeitig tritt die älteste Tochter in den
Stand der Ehe.

Silberhochzeiten . Das Fest ihrer silbernen
Hochzeit begehen am morgigen Mittwoch ferner
die Eheleute Schlosser Karl Menßen  in Wil¬
helmshaven . Admiral -Klatt -Straße 29, und die
Eheleute Earl Seibt  in Heiligengroden 102.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Rein¬
hard Nieter-  Rüstringen . - Druck und

Verlag PaulHugLLo .. Rüstringen.

GsMMWeS.
Ist Reisen Luxus ? Wenn man an die

gegenwärtige Notzeit denkt, möchte man diese
Frage bejahen , aber doch sollten alle , die es
sich 'irgendwie leisten können, nicht auf ihre
Sommereise verzichten ; einmal aus Eückstchtauf
sich selbst, um neue Spannkraft und Arbeits¬
freude zu gewinnen , dann auch, weil die Exi¬
stenz weiter Volkskreise sich auf den Einnahmen
aus der Reisesaison gründet und eine unange¬
brachte Sparsamkeit auf diesem Gebiete die
Not unseres Volkes weiter verschärft. Allen
Reiselustigen zeigt nun das zweite Mai -Heft
des Karstadt - Magazins,  wie eine
moderne , zweckmäßige Reiseausstattung aussieht
und Dinah Nelken plaudert hierzu in gewohnter
Weise . Ein anderer Artikel verkündet als neue
Mode -Parole „Pelze — auch im Sommer !" und
zeigt Pelzrawatten , Pelzjäckchen und elegante
Füchse, deren dekorative Wirkung unsere Damen
nun auch im Sommer nicht zu vermissen brau¬
chen. Weiter werden reffende Jungmädchen-
kleider gezeigt und , in einem besonders ein¬
drucksvoll aufgemachten Beitrag , hervorragend
schöne moderne Keramiken . Aus dem unter¬
haltenden Teil seien die wirkungsvoll illu¬
strierten Beiträge „Rückkehr zur Idylle " und
„Frauenbewegungen " sowie ferner sine Novelle
von Hans Friedrich Vlunck „Halligenschatten"
hervorgehoben , die das ganz besondere Interesse
der vielen Freunde dieses Dichters finden wird.
Unsere Kleinen werden mit Spannung das Er¬
gebnis des Kinderpreisausschreibens aus dem
1. April -Heft lesen, das mit über 8000 Ein¬
sendungen von der großen Beliebtheit und
Verbreitung der Zeitschrift zeugt ._

Liii » Oldlsnikin ' A II.

MgkimO Wkili
Heute Dienstag:

Beginn der Endkämpfer
Reiber gegen Bndrus

1. Entscheidung r
Pohlfutz gegen Thomse«

2. Entscheidung r
Döhring gegen Kraus

Beginn der Kämpfe 8 .45 Uhr.

U
Dienstag , 17. Mai,

7.45 bis nach 10 Uhr:
L 34 „Zum goldenen
Anker".

Mittwoch, 18. Mai,
7.45 bis 10.15 Uhr:
„Die verkaufte Braut".
Preise U.

Donnerstag , 19. Mai,
7.45 bis 9.30 Uhr: L 33
„Der 18. Oktober".

Freitag , 20. Mai , 7.45
bis 10.15 Uhr : 6 34
„Die verkaufte Braut".
Preise II.

Sonnabend , 21. Mai,
7.45 bis 10.15 Uhr : o
„Die verkaufte Braut".
Preise ll.

Sonntag , 22. Mai,
3.30 bis 5.45 Uhr:
„SchneiderWibbel". Kl.
Preise 0,50 bis 2,50

7.15 bis 10.15 Uhr:
„Die Blume von Ha¬
waii ". Einheitspreise
0,50 bis 1,50 Mk.

ZSnMKIie»nnltssmenM Vereins keMiMciica
«le Planst«,Programme. tlnIriNsbarlkn«z«

lieierl Nie vnNiNrmltercii>sul nutzLc«.
svme aeren klllsle viaendiirs, kailernslrsae4, leiewa rros

llitler kommt mMt m » Mo INsdlit!
ätLLtsbürs'erinnen, 5tLät8dürgser! Oeno88inn6n und Oeno38en!
Oskar ttünlick , Näp ., sprickl sm Oonnergtax. 19. Nai 1922, abends 8 Okr, im „ldndenkot".
? Kenia : Oldenburgs dark kein ^axi-kraunsLkxveî werden! Irrels ^ usspracke!
Eintrittspreis: Nanner 20 Pfennig, trauen 10 Pfennigs. LlIverbslose mit prauen^e^en ^us v̂eis frei.

Ikm wird Mo Hölle kolk gomoMtl



Ovl088i6R1iri
das billibö lonkino mit dsr anerkannt

ZutsQ VonwisderAabs.
lat ;!« »» ; ivLviien:

1lsrrbakts5, dskreiendss, Assundss
laolioii!

Über

mit dsm nsnsn Filmstar Rlartkn
LLssrtl », OooiK Alexander, Krit/.

Kampers.
Ismpo — 8vbwib — Humor— sine
RandlnnZ voll köstl. 8ituationskomik.

KV Keule im ( olorreum

»ÜMIW - AM - MM
Fatzepla « av 22. Mal

Von Wilhelmshaven nach Aurich über Wittmund:

1pittzsLnrstz «»Ve ^ .

MMe '
Diejenigen Pflichtigen , welche der öffentlichen

Zahlungsaufforderung ungeachtet , für Mai das
Schulgeld, den Berufsschulbeitrag , die Grund¬
vermögens - und Hauszinssteuer , gemeindl. Zu¬
schlägedazu, Gewerbe- und Hundesteuer nicht be¬
glichen,und Stundung nicht erhalten haben, wer¬
den hierdurch aufgefvrdert , diese zur Abwehr der
Zwangsvollstreckung nunmehr spätestens bis zum
26. d. M. hierher zu zahlen.

Neben Gebühren sind bei den Grundsteuern
und den Gewerbesteuern außerdem noch für jeden
angesangenen halben Monat die gesetzlich verord-
neten Verzugszuschläge zu iVs v. H. des Rück¬
standes zu entrichten.

Wilhelmshaven , den 17. Mai 1932.

Kämmereirasse als Vollstreckungsbehörde.

Verdingung.
Der dreimalige Schnitt des Grases auf dem

Friedrich -Wtlhelmplatz soll vergeben werden.
Bedingungen auf Zimmer 85 im Intendantur

gebäude erhältlich.
Angebote sind bis 25. d. M. einzureichen.

Marine -Stan - ortsverwaltung.

M , nur cllucir

iWwmrdWL
U «.« .8.N. wn.nr >.k»s«LVvnv- ,

ru llsbkn in silsn smolilUW KuekNsn

Wilhelmshaven. . . . ab 6.53 12.37 15.53 Vik 19.10
Wittmund . . . . . . an 8.00 13.48 16.53 2009
Wittmund. ab 8.04 13.53 17.00 I „„ „ Id
Aurich . . an 9.00 14.49 18.37/ ^ 21.10

Von Aurich nach Wilhelmshaven über Wittmundr
Aurich . . . . . . . . ab 6.54 11 .54 13.15I 18 33
Wittmund . . . . . . an 7.50 12.50 15.00 / ^ ^Ug 1R27
Wittmund. ab 8.02 12.57 16.03 19 32
Wilhelmshaven. . . . an 9.06 13.55 17.08 20.43

8 ov b s n srsvkie n s n

Gesuchtaussofnrt ein,
Frau zum Ausbesser»
von Wäsche. Wo, sagt
die Exp. d. Bl.

Suche einen ehrlichen

sleiMen LsuklunW
v. 17—18 I . Zu melden
SchlachtereiWerftstr. 1

W IMWIM

Durch günstige
Witterung  größere
Zufuhren unseres be
kannten

Mittwoch billiger
Verkauf auf dem Bis¬

marckplatz.

Inh . : Alfred Paul,
Gökerstr. 35. Teles. 432.
Marktstr . 36. Tel . 1623

Bruteier (rosk. rebhf,
Italiener ) v. nur besten
Legeh gibt ab, Wiibbcn.
Horst, Alinenhof.Weg2a.

SwdethsvsrvgerSelm
Empfehle meine Lokalitäten einer
freundlichen Beachtung . Klubzimmer
für Versammlungen . Vereins - und
Fannlien -Festlichkeiten. Spezialität:
Mockturtle . EchtStonsdorferBittern

Paul Dutke.

Allright -H.-Fahrrad,
wie neu, umständehalb,
billig zu verkaufen.

Bremer Str . 79, II r.

Beste

8-MAll-MeI
billig zu verkaufen.
Hermann Faß, Accum.

IINÜ llMbeitW
liefert schnellund billig

I?rende » tkal,
Wilheimshav . Str . 72.

Motorrad
steuerfrei, billig z. verk

Reparaturen billig.
Uhlenberg , Bismarck

stratze 71 (Hof).

Brennhexe . Wer gibt
solche1Wohlf .-Empf. g
ev. kl. Verg.? Off.erb.u.
V. 6717 a. d. Exp. d. Bl.

Gebr. Gartentifch <rd)
und 2 Stühle zu kaufen
gesucht Offerten unter
V. 6736 a. d. Erp . d. Bl.

Wien§ie
etwas kaufen, dann
inserieren Sie im
„Volksblatt". Ein
kleines Inserat tut

seine Wirkung.

verlöre
Damen -Sandalette

von einem Kinde ver¬
loren . Bitte abgeben

Grenzstr . 44,1 . Etg . r.

Am Sonnabendnachm
i. d. Werftstr 1 Paar br
D.-Glacehandschuhever¬
loren . Der ehrl . Finder
wird gebeten, dies, in der
Exp. d. Bl. abzugeben

Verloren 1 Brille am I-
Pfingsttage vom Upjev.
Forsthaus bis W 'haven.
Bitte abzug bei Meutz,
Optiker, o. Luifenftr . 13,
3. Etage rechts.

Verl , am 1. Pfingsttage
blauweiße Kinderwcste,
selbstgestr., v. d. Hafen-
stratze, alte Torp .-Werft
bis Mariensiel.

Tonndeichstr . 25,1 l.

Kamera (Jhagee Kleine
Ultrix ) 4X6.5, i. Wild¬
lederbeutel am 1. Feier-
tagnachm. im Rüstring.
Stadtpark -Heldensried-
hof verl Geg. Bel abz.
Wangeroogstr . 14, p. r.

Ig . Mann sucht möbl.
Zimmer b. jg. Witwe zu
Mk. 3,50p . Woche. Off.
u.V.6709a. d.Exp .d.Bl.

Kl. fep. möbl. Zimmer
zu mieten gesucht. An- I
geböte mit Preis unter >
V. 6718 a. d. Exp . d. Bl.

SpüNSlM
Von

iHarovl Ollivior
Mt einem Vorwort von

Henri Rarbusss
Lin bsrrliebsr Lsriebt, erbebendund
aukwüklsnd russlsieb. . . Dis llssebickts
dos grokon 8KIavsnankstandss,den snt-
ksssslt und Fvgsn Korn Astralen bat
der 8KIave Lpartaeus— eins dsr wun¬

derbarsten Rebellionen.
4us dorn Inbalt : In dsn Krallen dsr
8klaverei. Der Vukstand dsr Oladia-
torsn. 2wiscbsospisl. Dsr 8isx dsr

LKIavsn. Der Kriumpb Roms.
158 Zeiten starb.

Kartoniert . 2.—
Osbundsn in Deinen Kk 2.5V

voikrbuck -ian §ttiins
IVilbslmsbavsu, Narktstr. 46, K. 2158
Oldenburg, Vebtsrnstr. 4, Kernr. 2508
Kordeobam,Raknbokstr.5,Kernr.2259
Rrakei.O., Labnbokstr. 2, Kernr. 341

I MenieinlW der ZadelMe. >
Gedenke ver Erwerbslose « !
Gedenkeder Mittellosen!
Gedenk« der Hungrigen l
Gib für ein warmes Mittagessen )

BiirorSlime
!im Zentrum der Stadt gesucht. Preis»
sOfferten nnter 6727 an die Cxped. d»Bl.

MslMgtt MMmmkillltt
SkMk. 80. FttOk.IM.

Ihre am 14. iffal stattAekünckene Ver-
mab/unF Aeben begannt

Äickcifci Dalsmana
«nct

>1nnr, Feb, KaZenau.
6/ercbreckl'L danken uu> kerrb 'cüst kür

ckis vreken / tu/nierksanikerken.

Aelt. ruh . Ehep , pünktl.
Mietz . s. kl. 3r . Wohng.
in kl. Hause . Off. unt.
V. 6729 a. d. Exp. d. Bl.

Uebernehms sämtliche
Malerarbeiten billigst,

dkoxor , Coldewey,
Post Himmelreich.

lag und Kaobt
14VV.

ohne Eintrag. »Gebühr.
G. Schladitz,
Gerichtstraße10.

Stets Erna. v. Neuheit.

Unbedingt zuverlässig
repariert jede 18860

IUrr
zu wirklich  soliden
Preisen

VIU -. « DÄN.
Uhrmacher.

Wilheimshav . Str . 10

WM « «

/ürs Ver/obnnF Feöen ü/ermrt begannt

Ma/s « i5erLe Dannebeks
Ziesbert Meemken

Lerbsteckt kkatss
^kdanrkescker LesüreiL ) s§ aake)

rm iilar 1932
in desseren VnststStten j
n̂ull l .ekensinlttelknnü-
knngen «len vnrsilg-
lioke»  SrLtUok emp-
tnklenen

Obst - Lcieimost
aus cker «llrtnerel

jXkcrcltr , Äarteois
MK . ^ nsknnit , IVerke-
sekrlkten , k»reIsUstvn u-
»tllnSIZe » I -aZer dsl

«iUrelm 8a »ktst », rr
u. PSINng»Iisirs»»t». rr

4.1s Verlobte grüben

Äanamane Xleiakanr

Lrart ÄnekreeAen
Vtiogstsn 1932

VsrkLVÄ
tiovor Lie sieb einen Oasberd, kom¬
binierten oder Koblsnbsrd drw.
einen Oken kauken, überrsuIen
8is sieb nnverbindiieb von der

RilliAkeit meiner(junlitätsware
vkenksur » sirasu

L̂vü- u . reusVvLrrsttung

Sbenteb StAsSs ir - ir
reioko « ri

Ksiljii-Hnkgll
aller Fabrikate.

Bequemste Ratenzahlg.

L/skt5o - Ä » « ar
Wilheimshav . Str . 30.

Erklärung!
Dis seit längerer Zeit

umlausenden Gerüchte
gegen mich erkläre ich
für unwahr und verbitte
m. irgendwie Schmutzig¬
keiten nachzureöen , da
ich sonst das Gericht in
Anspruch nehmen muß
Ferdinand Buddenbcrg,

Musiker,
Peterstratze 86,1 l.

Vis dsslsi»
Nagen -, Darm -, Llutrsiniguogs - und

4bkübrmittsl sind:
Wortelliners Kräuter uurl

^Vorlvlkovr ' s I >iI1vii

Lu baden in dsn kpotbskoo

kaukt mau seit ckakrreduteo MM
»eins kkelks preiswert u. gut

SeiSlblssrttiibttlitt! !
Lok« Netrsr Vkvg und övrsevstraüv

«WlIk !s^ lIM !88.V.
äoUrwannstrallv 3 lOkklLlsrskastaol

18000 unterhaltende und belehrende Bücher.
Benutzungszeitenu. Lesegebührensind durch

DI Aushang in der Bücherei bekanntgemach

8Io Iär»

LR» n >nisKs «np « I
° . r 4V0 ^

Orueksacben sind Ibre stummen Reisenden , ^ .bsr diese

„stummen Reisenden " müssen eins smdrinZLcks, übsr-

reuZends Lpracbe sprechen , um Urnen den RrtolZ ru vsr-
scbskken! XVir baden dsn bdrZeir, jedem Druckwerk , sei es

nun eine kleine Resucbskaris oder eins AiassenautlaZe, jenes

bluidum ru Zeben, das den Verkaufs - und V̂ erbeerkolZ in

sick träZt! Ritts , Kaien Lie bei dsr nächsten OslsZsnksit

unser unverbindliches ^.nZsbot ein oder verlangen 8is den
Rssucb unseres Vertreters!

I*» u > Uug L Lo.
kucbdrucksrei u. VoriaZ, keterstraöe 7b, leleton 58 u. 109.

BmWt mstkt Mmteil!

w VUE-eimsimoen
die sich empfehlen

und in denen das „Volksblatt " ausliegt.
Ahlers, Bahnhofs-Restaurant W'haven
Bah, „Bahnhosshotel". Prinz -Heinrtch-Str .2
Bentrup, „Jadebusen", Roonstraße33
Bode, „Bierhaus Börse" Prinz -Heinr.-Str .5
Bolten, A„ „Altdeutsche Speisestube"

Bismarckstraße 111
Böhm, „Mühlengarten", Bismarckstrahe137
Brinkmann, Börfenstraße 44
Bruns , Adolf, Hollmannstratze40
Burbach, Oskar, Restaurant „Anker"

Bismarckstraße 132
Bürger, Fritz, Restaurant „Central",

Blsmarckstraße 15
Carsten, Bierhalle „Alter Fritz"
Claaßen, „Elsässer Hof"
Conrads, „HomfeldsRestaurant"

Bismarckstraße 83
Deharde, „Wilhelmshavener Strandhalle"
Ebeling, „Schlachthof-Restaurant"
Ehrhardt, Bierhalle „Heines Hotel"
Finke, Stolzes Restaurant, Wilhelmstr.
Flocke, Bierhalle, Marktstraße19
Heudebiilt, „Friefenhos"
Jakobi , Nordseestraße
Jantzen , „Wilhelmshavener Hos",

Bismarckstraße 45
Jantzen, „Berliner Hot", Manteuffelstraße
Krimmling, Königstraße 7
Keller. „WilhelmshavenerGesellschastshaus"

Bismarckstraße 87
Köster, „Werstspeisehaus", Gökerstraße10
Leithold, „Niemeyers Restaurant"

Oldenburger Straße 12
Lenkewitz, Bierhalle („Bahnhosshotel")
Meyer, Alter Deichsweg16
Metzenthin, Neue Stratze 11
Meyer, Bismarckstraße115
Meyer»Bismarckstrahe132
Meyer, „Zum Nothafen", Roonstraße24
Placke, Restaurant „Fürst Bismarck",

Knorrftraße 13
Pottbacker, Stehbierhalle („Wilheimshav.

Gesellschaftsbaus"), Bismarckstr . 87
Rath , Flensburger Straße 38
Redlich, O., Restaur . „Redlichs Bierstuben ".

Ecke Peter - und Gökerstraße
Renke», „Parkhaus"
Restaurant Roland, Neue Straße
Restaurant „Mittelpunkt", Marktstraße
Sach, Paul , Bavaria -Stube, Roonstr. 24
Seemeher. „Friesenkrug", Hindenburgstr. 43
Schorsch Nöhling, Nordseestraße
Schröder, „Rathauskeller", Roonstraße57
Stindt , M., Vareler Bierstube im „Fürst

Bismarck"
Stöhr , Stehbierhalle (Brinkmann ),

Börfenstraße 44
Möller . „Bürgerkeller ", Roonstraße 72
Wicht, Neue Straße

Zm DisnstsA dem 17. Asi , snt-
sebliek sankt und rubiZ mein Zsliobtsr
Uann, mein lieber Vater, 8ebwieZsr-
vatsr, 8obn, 8ekwisKersobo, Rruder,
8ebwaZsr und Onkel, der Kaukmann

»WW 8MS8M
im 57. bebsnsjakrs.

Io tiefer Iraner
Sei « » « 8sä « WL88 « r

xeb. Roblks
nebst Kindern und VnFsböriAeu.

Die8ssrdiAun§ Ludst am breitst,
dem 20. klai 1932, naebmittaxs3tikr,
von der beiedsnballs in Heppens aus
statt.

««

OliiMs«
SMöllM-OM
Rüstrio gsn-Vka ven.

senk « » cklv
knknvnt

4m 17. Llai verstarb unser Kamerad

»ermsmi 8age « «Wcr
Küre ssiusni 4ndsnken!

. Rsppsns küiobtabtsitnug . 4ntreten
j KrsitagnaobmittLA 2.45 t)dr bsiebsndalls

Rsppsns.

vsnIrssgunK-
l Kür dis vielen Lewsiss bsrrilieksr Deil-

nabme,bsim Reimgangs uvssisr lieben
! iVlutternnd RrolZmnttsr , sowiekürdistrost-
l rsiebeniVorte desRerrokkarrersRabeniebt

sagen wir hiermit unseren berrliodstsn
Dank . Im Kamen aller 4ogebörissn

IV llkclin ^ utoossvkinitlt.

vnnlrssgunL-
Kür dis vielen Lswsiss berrilieder

Tsiinakme bei dem derben Verluste
unseres lieben Lobnes, Lrndsrs und
Rräntigams Ikivkarck , insbesondere der
Oeotsebsn ksiobspost , seinen teebnisoben
Kollegen , sowie dsn werten Hausbewoh¬
nern und Kaobbarn unseren tisksmpkun-
densn vank. k n̂inlll « Otto Lravkk

nebst 4ngsbör !geu.

OnnksntznnA.
Kür dis innige Isiinabwe beim Rio-

sodeidsn unserer lieben Kotsodlaksneo,
dsr kVwo. lkotjo Oroonowoick , danken
wir berriiebst.

vis trauernden 4nZekSr1Lvn.
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